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Mit einer Vorrede und Anmerkungen, vorzuͤglich uͤber die 
HOeſterreichiſche Mundart. 
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Dritter Band. 


Wien, 18 12. 
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Im Verlage bey Joh. Bapt. Wallis hauſſer. 
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Einleitung. 


E. war ein origineller und drolliger Einfall Hafners, 
ein Stuͤck in einem Akte zu ſchreiben „welches ein anderes 
Luſtſpiel, vielmehr eine andere Poſſe in zwey Aufzügen 
in ſich ſchließt, und gleichſam einen zuſammenhangen— 
den dramatiſchen Prolog und Epilog zu dieſer Poſſe bil⸗ 3 
det. Heyfeld, ein vortrefflicher Luſtſpieldichter und Sit⸗ 
tenſchilderer ſeiner Zeit, der etwas ſpaͤter als Hafner fuͤr 
das Theater schrieb, hat dieſen Einfall in feinem Geburts⸗ 
tag gewiſſermaßen nachgeahmt. Der Hang der Wiener 
zu dramatiſchen Hausunterhaltungen war ſchon zu Hafners 
Zeit ſehr ſtark, und nahm immer mehr zu, bis endlich vor 
einigen Jahren ein allgemeines Verboth der Liebhabertheater 
| erfolgte. Man glaubte damahls beynahe allgemein, die Pach⸗ 
tung der Hoftheater habe dieſes Verboth bewirkt, damit die 
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tägliche Einnahme im Schauſpielhauſe durch dieſes Private 
vergnuͤgen nicht beeintraͤchtigt werde; dieſer Verdacht war 
aber ungegruͤndet. Zur Zeit, als dieſes allgemeine Verboth 
erfolgte, war die Luſt, Comoͤdien zu ſpielen, beynahe zu einer 
Wuth geworden; in allen Gegenden der Stadt und der Vor 
ſtaͤdte wurden Liebhabertheater aufgeſchlagen, und wie einſt 
ganz Abdera den Vers: o Amor, du der Goͤtter und Menſchen 
Herrſcher u. ſ. w. in fieberhafter Begeiſterung fang, fo raſte nun 
das Theaterfieber durch alle Stände Wiens; nicht weniger als | 
vier und achtzig Liebhabertheater beſtanden zu gleicher Zeit; 
Studierende und oͤffeutliche Beamte verfäumten ihre Be- 
rufsarbeiten, und fiudierten Rollen; die Vorſteher der In— 
nungen waren genoͤthigt, den Behörden dringende Vorſtel⸗ 
lungen zu machen, denn die Geſellen verſaͤumten ihre Arbeit, 
und ſtatt zu drechſeln, zu hobeln, zu ſchuſtern, waren ſie mit 
Memoriren von Heldenrollen und Proben beſchäftigt. Ich 
ſelbſt ſah um dieſe Zeit in der Vorſtadt Maria-Huͤlf eine 
Vorſtellung des Trauerſpiels Inez de Caſtro. Aus welchem 
Stande koͤnnen wohl die Schauſpieler geweſen ſeyn, da 
mir die Inez in Perſon, noch mit all ihren Flittern angethan, 
nach der Vorſtellung mit einem Talglichte bis an die Straße 
leuchtete? Ich ſelbſt wohnte oft den Vorſtellungen eines Lieb⸗ 
habertheaters in der Stadt bey, wo ein junger Hausmeiſter, 
ein Dachdecker, Lehrmaͤdchen von Marchandes de mo- 
des, Barbiergeſellen u. ſ. w. die Schauſpieler waren, und, 


ſo wenig fir muͤßig waren, doch gewiß ihre Zeit verſaͤumten. 


„ en 


Damahls entwickelte ſich auch das Talent des beruͤchtigten 


Friſeurs Sandersky, der feine Kunſt, oder vielmehr ſeine 
Perücken an den Nagel hing, und zu Penzing, einem Dorfe 
bey Wien, den Trommelſchlaͤger vor ſich, als Hamlet ge 
kleidet, wie ein tollgewordener Prieſter der Cybele herum 
ritt, und Abends den Oaͤniſchen Prinzen ſpielte. Wie toll 
dieſer bedauernswuͤrdige Menſch geworden war, zeigt ſein 


Anſchlagzettel, den ich noch bewahre, und auf dem er 


unter andern ſagt: daß er zu dem beruͤhmten Monologe: 


Seyn oder nicht ſeyn eine Arie geſetzt, und daß feine 
Phantaſie Bilder entworfen habe, vor wel⸗ 


chen ſich Natur und Kunſt entſetzen muͤſſen. 
Das war nicht geſagt, um das Publikum auf Koſten ſeines 


Verſtandes aufmerkſam zu machen, und herbey zu locken, 


fondern es war ehrlich gemeint, und der arme Sandersky 


war weiter nichts, als ein Narr, dem die blinde Wuth 
zum Theater den Kopf verrückt hatte. Ich bin zwar nicht 


der Meinung, daß es Hafners Abſicht war, ſich uͤber die 
Liebhabertheater ſeiner Zeit luſtig zu machen, er ſcheint fie 


beynahe vielmehr durch feinen Herrn von Willig in Schutz 


zu nehmen; ich habe mir aber dieſe kleine Digreſſion erlau— 
ben zu dürfen geglaubt, weil fie einen vielleicht nicht ganz 


unbedeutenden Beytrag zur Kenntniß der Wiener liefert. 
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Perſonen dieſes Luſtſpiels. 


n 2 


Herr von Guthem ut h, ein e or von feinen Mit⸗ 
teln“) lebender junger Herr. 


Fräulein Caroline, 


Fräulein Cathrine, Gute Bekannte 
Herr von Willig, Be des von 
Herr von Zuckertbal, ö Gutsmuth. 


Herr von Schwierig, 
Martin, Diener des von Gutsmuth. a 
* 
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Die Handlung ſpielt in des Gutmucks Zimmer zur Abendzeit. 
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*) Unverheiratheter. 5 
) Von feinem Vermögen. 
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Erſter Auftritt. 
(Zimmer des von Gutsmutb.) ö 


Herr von Willig und Martin. 


\ Willig. So viel ich ſehe, guter Freund! fo bin ich 
zu früh gekommen; es iſt noch kein Menſch von der be⸗ 
ſtimmten Geſellſchaft zugegen. Wo iſt denn ſein Herr? 

Mart. Ihr Gnaden! er iſt ausgegangen, ibn wär 
er würflich noch zu Haus. 

Will. Nothwendiger Weiſe waͤr er zu 5555 wenn er 
nicht ausgegangen waͤr. 

Mart. Ja! das iſt wahrhaftig wahr. ; ; 

Will. Aber wo iſt denn ſein Patron hingegangen? 

Mart. Aus iſt er gegangen, Ihr Gnaden! 

Will. Ihr naͤrriſcher Teufel,“) das verſteht ſich von 
ſelbſt; meine Frage iſt nur, warum euer Herr nicht zu Hau⸗ 
ſe iſt, wo er hingegangen und ob er nicht bald wieder nach 
Haus koͤmmt? | 

Mart. Das wollen Sie wiffen? da werd ich Ihnen 
gleich Auskunft geben; erſtens, warum mein Herr ausge— 
gangen iſt, das bleibt beym Vorigen, naͤmlich, weil er nicht 
zu Haus geblieben iſt; zweytens, wohin als er gegangen iſt ?.. 
ja?. das weiß ich nicht. Und drittens, ob er bald nach 
Haus kommen wird.. Das weiß ich auch nicht. 


) Zur Zeit, als Hafner ſchrieb, war es noch ſehr üblich, 
daß die Herrn ihre Dienerſchaft Ihr nannten; noch ge⸗ 
wöhnfichere wurde dag Wort Des gebraucht, das man 


noch itzt (im Auguſt 811) ſehr häufig hört, Dieſes öfters - 


reichiſche Vorwort wird deelinirt: Des, (Ihr) Enger 
(Euer) Ent euch, Dativ) Enk, (euch, . von Enf, 
von euch. | 


— — 8 en nn 


Will. Mein Martin! Ihr ſeyd und bleibt ein Narr!“ 
nur wundert es mich, daß mein Freund, euer Patron juſt 
10 Zeit ausgehet, wo er fo viel Bekannte und mich, wie 

mir ſchrieb, zu ſich ladet. f 

Mart. Vielleicht weiß er nichts davon 

Will. Von dem, daß er uns eingeladen? 

Mart. Rein, daß er ausgegangen iſt. | 

Will. O, Ihr Narr Ihr! wie wird denn ein Menſch, 
der ſeine geſunde Vernunft hat, nichts davon Wife wenn 
er ſelbſt ausgeht? 

Mart. Ja, ja, dießmahl hab ich mich in meinen 
Verſtand verwickelt! . . Gedulden Ihr Gnaden ſich nur, er 
wird bald kommen, ſeben fie ſich indeſſen, ich muß noch ein 
und anders richten, ') es iſt heut gar große Geſellſchaft auf die 
Nacht; mein Herr gibt allen, die heut kommen, nach der 
Unterredung, wie er geſagt hat, ein Spiel und Toupee. 

Will. (lacht) Da koͤnnt Ihr mit freſſen, wenn euer 
Herr Toupee aufſetzt; Soupee habt Ihr ſagen wollen. 

Mart. Ja, Sie haben Recht, es iſt ein Soupee 
auch dabey, es iſt halt ein Nachtmahl, auf franzoͤſiſch heißt 
mans ein Freſſen .. ich befehl mich euer Gnaden; ich muß 
arbeiten gehn. (geht ab.) 


Zweyter Auftritt 

Willig allein. 
Das verſteh ich nicht, daß der Gutsmuth nicht zu 
Hauſe iſt; es laͤßt ſich auch von den Uebrigen Niemand ſe⸗ 
hen; die beſtimmte Zeit iſt voruͤber . ſollte ich wohl unrecht 


verſtanden haben? .. doch nein, ip hab feinen Brief drey 
Mahl geleſen . . jetzt höre ie wen kommen. 8 


4) Vorbereiten, 


Dritter Auftritt. 


Fräulein Caroline, Fräulein Catharine, 
Herr von BE aun die Vorigen. 


1 


Zuckert. Ru, hab ich es nicht geſagt, meine gnaͤdige 
Fraͤuleins, daß wir nicht die erſten hier ſind? | 
F. Car. Faſt wären wirs geweſen. 

Will. (zu allen drey.) O, ich bin ungemein vers 
gnuͤgt, ſie hier zu ſehen, nur bedaurk ich, daß fie, gleiche 
wie ich zu früh bier en 5 . 5 ſelbſt 
nicht zu Hauſe. 

F. Cath. Das laͤßt artig. 

F. Car. Das iſt nicht übel. 

Zuck. Was Plunder, wo iſt er denn W 

Will. Ich weiß es nicht, ich habe ſeinen daͤmiſchen 
Diener darum befragt, und der kann mir ſelbſt keine Aus⸗ 
kunft geben. 

ac, Er kann doch nicht lange mehr en. 55 

Cath. Es iſt ſchon wider alle Lebensart, daß er 
zur geit, da er Gaͤſte zu ſich ladet, nicht zu Hauſe bleibt. 
5 F. Car Denkt vielleicht der von Gutsmuth, daß es 
den Fraͤulein eine Gnad ſeyn muß, wenn ſie ihm Fiſegrten 
daͤrfen? 

Zuck. Nu, nu, zoͤrnen ſie fich nich *) meine Schoͤ⸗ 
nen, er wird ſich über dieſen Fehler ſchon zu entſchuldigen 
wiſſen. 

Will. Ohne Zweifel, und er ‚wir gewiß nicht lan⸗ 
ge wegbleiben. 5 

F. Car. Wer weiß, wie lauge es ihm belieben wird, 
uns auf ſich warten zu laſſen? 
| Will. Er wird bald zuruͤckkehren, denn er muß ver⸗ 
muthlich was Großes vorhaben, weil er den Kern ſeiner gu⸗ 
ten Freunde zu ſich geladen. | 
* Im Heſterreichiſchen ſagt man ſtatt zörnen, ſich zir nen. 

f 


Zuck. Denken fie an mich, es wird nichts als eine 
Poſſerey ſeyn; ich kenne den von Gutsmuth. 

Will. Wir muͤſſen ehe nicht ſo denken, bis wir hie⸗ 
zu Urſach haben; der Herr von Gutsmuth, u Freund. 
hat ſonſt gute Einfälle, und es wird recht bunt hergehen, 
denn der Martin hat mir von Spiel und Syupee gemeldet. 


Vierter Auftritt. 


Martin und die Bor igen. 


Mart. Ihro Guaͤdigheit allerſeits, mein bt gern 
Herr laßt ſich Ihnen allerſeits empfehlen, und laßt Ihnen 
allerſeits ſagen, daß ſie ſich allerſeits nur ein wenig gedul⸗ 


den möchten, er wird Ihnen gleich allerſeits aufwarten, er 


iſt nur in der Nachbarſchaft. 

Zuck. Endlich ein Mahl, 

Will. Schon gut, mein lieber Martin, wann ſein 
Herr nur bald koͤmmt. 

Mart. Gleich wird er hier ſeyn. Ich hab noch eini⸗ 
ge Verrichtung (er ſtellt fünf Seſſeln in die Runde.) hier 
find Seſſel .. ich muß weglaufen .. .. Meine gnaͤdige Her⸗ 
ren haben fie die Gnad, und blessiren fie indeſſen die gnaͤ⸗ 
digen Fraͤulein. (lauft ab.) 

Will. Ich will indeſſen die Stelle des Hausherrn 
vertreten. (Er ordnet die Seſſel.) Mitten oben wollen wir 
dem Herrn von Gutsmuth einen Sitz frey laſſen, damit er, 
weil er ohnehin eine Unterredung mit uns vornehmen will, 
einen vollkommenen Profeſſorſtuhl oben an hat. (er ſetzt die 
Fraͤulein auf die beyden Seiten oben an.) Nun wollen wir 
uns auch ſetzen. (ſetzt ſich nebſt dem Zuckerthal.) 2 

Zuck. Noch eine Viertelſtunde will ich gedulden, als⸗ 
denn geh ich fo gewiß, als ich ein Junggeſell bin. 

Will. Ein guter Freund iſt mir um viele Tage nicht 
feil, beſonders der Herr von Gutsmuth, den ich wegen 
ſeiner Lebhaftigkeit über hits ſchaͤtze, 
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Fuͤnfter Auftritt. 


Herr von oulsmuth und die ber wel 
auffiehen: 


Guts. O, mein gnaͤdiges Frauenzimmer und mei— 
ne wertheſten Freunde! wie ungemein bin ich vergnuͤgt, Sie 
bey mir zu ſehen. — Belieben ſie — ich bitte, bleiben Sie 
ſitzen, wo fie nicht ein Ungluͤck erleben wollen, denn ich maſ⸗ 
ſakrire mich vor Verdruß, wenn ich ſehe, daß Sie ſich mei⸗ 
netwegen in Ihrer Bequemlichkeit ſtoͤhren. (ſie ſetzen ſich al— 
le.) Meine gnaͤdigen Schoͤnen! ich bitte ein tauſeud ſieben 
hundert und ſechzig Mahl um Verzeihung, daß ich Sie ſo 
lange habe warten laſſen; es iſt eine ſehr uͤble Lebensart, 
Gaͤſte, fo angenehme Gaͤſte zu haben, und ſich nicht gleich 
zu Hauſe finden zu laſſen, aber ich bin für dießmahl zu 
entſchuldigen; mein Herr Oheim, der Herr von Wadſchin— 
ken, der iſt augenblicklich verreißt, und da er mich noch 
vor ſeiner Abreiſe zu ſich hat rufen laſſen, ſo hab ich ihm 
dieſe Gefaͤlligkeit nicht entſagen koͤnnen, denn wer weiß, ob 


ich ihn die Tage meines Lebens mehr ſehe. 


Will. Ja! iſt er ſo weit von hier gereiſt? 
Guts. O! er geht bis an das Rußdorfer Meer, 9) 
und wer weiß es, ob er nachdem nicht gar durch Siberien 
nach Döbling reifet.**). 

Will. Sie ſind doch beſtaͤndig ſcherzhaft, Herr von 
Gutsmuth! 

Guts. Es koſtet doch gleichviel Geld, ob man luſtig 
oder traurig iſt; weil Sie aber, ſo viel ich ſehe, den mittern 
Platz juſt für mich leer gelaſſen, ſo hab ich ihn auch end⸗ 

lich in Kali, genommen, und will Ihnen e gleich die Haupt- 


N Nuß dorf if ein Dorf, dicht an der Donau, eine er 
Stunde von Wien, 


ur Döbling iſt ein Dorf ſehr nahe bey Wien. 


abſicht erklaren, warum ich Sie heute allerſeits zu mir green | 
habe. He! Martin! | 


Sechster Auftritt. 
Martin und die Vorige n. 


Mart. Ihro gnaͤdige Gnaden! 

Guts. Erſcheine, komme und ſey zugegen! 

Mart. Was ſchaffen Ihr Gnaden zu befehlen?) 

Guts. (zur Geſellſchaft.) Sie erlauben, daß ich mir 
es ein wenig bequem er: Martin! nehm W Hut und 
Degen ab. 

Marl. Gleich Ihr Gnaden. (nimmt den von Gutsmuth 
Hut und Degen ab, und will ihm die Peruͤcke auch vom Kos 
pfe reiſſen.) 

Guts. Je! was thuſt du, Ochſenkopf? 

19 Mart. Ihro gnaͤdige Gnaden pflegen ja ſonſt die Pe— 
ende *) wegzuthun. 

Guts. Ja, Strohhirn! wenn ich allein bin, aber vor 
den Leuten nicht. | 

Mart. Sie verzeihen, ich hab' nicht geglaubt, daß 
wer hier iſt. (geht mit Hut und Degen ab.) 


* 


9 Befehlen heißt im Deſtreichifchen ſch affe 8 


) Aus dem folgenden Geſpräche zeigt ſich, daß Herr von 
Gutsmuth noch ein junger Mann iſt, ungeachtet deſſen 
darf die Perücke nicht befremden. Wer damahls ein ge⸗ 
wiſſes Anſehn behaupten wollte, mußte ſich entſchlieſſen, 
eine Perücke zu tragen. Ein höherer Beamter, ein Pro⸗ 
feſſor, ein Advokat ſchadete ſich gewiß, wenn er ſein Haar 
der Volksmeinung nicht zum Opfer bringen wollte. So 
viel iſt gewiß, daß ſich ein junger Rath in einer beſchei⸗ 
denen Perücke immer anſtändiger zeigen mußte, als er ſich 
mit dem Cacadu, mit dem großen Backenbart, und den 
Pantolons zeigt. 


— — 7 1 3 - mi. Pa; 


Guts. Nun vergoͤnnen Sie wehrteſte und mir un— 
ſchatzba ‚re Geſellſchaft, daß ich Ihnen einen Vortrag mache. 
Warum glauben Sie wohl, daß ich Sie heute zu mir gell⸗ 
en habe? 
| F. Cath. Vielleicht uns zu fagen daß Sie ſich ver⸗ 
Selce wollen? 
Guts. Ey! bewahr es der Himmel, hiezu bin ich zu 
viel Philoſoph, und uber dieß fo argwoͤhniſch, daß ich im⸗ 
mer denke, daß bey meiner Verheirathung entweder meine 


* — 
en a S 


werden. 
Will. Stehn Sie vieleicht an einem“) Gelde an, daß 


und einen Vorſchuß verlangen? 

Guts. Ach nein, Herr von Willig, au gebütkaike, ich 
habe mehr Geld donn en, als andere Leute Baares im Hau⸗ 
ſe haben. 

Zuck. Wollen Sie ſch etwa 150 verreiſen, daß Sie 
uns zur Urlaub-Viſite haben rufen laſſen? 

Guts. Auch dieſes nicht, Herr von Zuckerthal; ich reiſe 


Stund **) von hier geweſen. 

Will. Oder wollen Sie vielleicht age weil Sie un⸗ 
\ längst krank geweſen, ein Teſtament machen und uns zu Mit⸗ 
erben einſetzen? 
Guts. O nein! ich denke noch nicht zu ſterben, und 
wenn ich dieſes einmahl Willens bin, ſo vermache ich Alles 


das Meinige nur Einem, denn derjenige, der nach meinem 


Tode die Schulden zahlt, der iſt Univerſalerb. 


») Einem für einigem iſt im n Beſeielg igen ſehr ge⸗ 
wöhulich. In Kärnthen ſagt man: eine Aepfel für eini⸗ 
| ge Aepfel. N f 


Fir Stunden; wie man drey Fuf breit, drey 


Mann hoch ſagt. 


Frau mit mir, oder ich mit meiner Frau moͤchte betrogen 


Sie unfere Freundſchaft gegen Sie auf die probe fen 


nicht gerne, bin auch in meinem Leben 922 weiter als vier 


— 
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Sud. Dafuͤr wird fih jeder bedanken. Nichts, nichts, 
ich weis es wohl, warum der Herr von Gutsmuth uns hie⸗ 
her geladen, er wird uns wie gewöhnlich für Narren halten. 


Guts. Sie nehmen die Sache auf der uͤbeln Seite. 
Ich wuͤrde mir niemahl traͤumen laſſen, ſo werthe Freunde 


fuͤr Narren zu halten, wollte denn aber eines für ſich ſelbſt 
ein Narr ſeyn, ſo waͤr ich auch nicht ſo vermeſſen, ihm ſolches 
zu verwehren. 


F. Car. Ich, ich traue mir es zu errathen, warum 
uns der Herr von Gutsmuth zu ſich geladen; er hat gewiß | 


wieder im Sinn eine Comoͤdie zu ſpielen. 


Guts. (küßt F. Car. die Hand.) Ja, guädiges Fraͤu⸗ 


lein, Sie haben es errathen! Bravo! Sie erſparen mir mei⸗ 
nen ganzen Vortrag. 


Zuck. (wor ſich.) Ich hab es ja geſagt, daß es eine 


Laͤpperey iſt. 

Guts. Ja, meine wertheſte Geſellſchaft, ich bin dehnt. 
unter uns eine dramatiſche Luſtbarkeit zu halten, und ich hof— 
fe, daß Sie allerſeits von der Parthie ſeyn werdeu. 


F. Cat h. Sie wiſſen, daß ſich die Frauenzimmer ſo 


leicht zu nichts entſchließen; allein, wenn meine Schweſter mit⸗ 


ſpielt, ſo koͤnnen Sie ſich auf meine Perſon auch Rechnung 


machen. 


F. Ear. Ich bin gerne dabey; du weißt, daß mir der⸗ 
gleichen Unterhaltungen angenehm ſind; wann du alſo nit. ; 


macheſt, ſo hat es meinerſeits ſeine Richtigkeit. 


Guts. Nu, das iſt gut, die Fraͤulein ſind 0b 


was ſagen denn nun die Herrn dazu? 

Will. Ich bin gewiß nicht der letzte dabey, auf mich 
koͤnnen Sie ſich verlaſſen, denn wenn ich hiezu genug geſchickt 
bin, ſo mache ich mir ein Vergnuͤgen daraus, weil ich gerne 
mithalte, wo es luſtig hergeht; vergeſſen Sie nur nicht, mir 
eine gute Rolle zu geben. 

Zuck. Ich denke, Sie ſollten die ganze Sage bey Seite 
laſſen. Was koͤmmt da heraus, den Leuten und ſich ſelbſt 


| 
| 
| 


| 
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einen Narren algen, ſeine Zeit ſo elend verſchwenden, und 
ſich fo vielen Kritiken wunderlicher Köpfe ausfegen? 
Guts. Sie pflegen ſich über Alles aufzuhalten, Sie 
hoͤren doch, daß dießfalls die ganze Geſellſchaft auf meiner 
Seite iſt, glauben Sie denn wohl, daß Sie allein der Ver⸗ 
nuͤnftige hier ſind? 

Zuck. Es iſt nicht ſo boͤſe gemeint, wie Sie denken, 
allein es wird Ihnen ja felbſt noch bekannt ſeyn, was ſie 
vom letzten Schauſpiele, das Sie unter ſich aufgeführt haben, 
fuͤr Nutzen erhalten. Sie waren der Verfaſſer, Sie hatten 
alle Plage auf ſich, und Sie, waren auch derjenige, den man 
dafuͤr am meiſten ausgeziſcht, und kritiſiret hat. 

Guts. Man findet nichts in der Welt, was nicht der 
Kritik unterworfen iſt; ſelbſt der Himmel iſt vor den Kri⸗ 
tiken vermeſſener Menſchen nicht ſicher: wer wird aber ſo un— 


beſcheiden ſeyn, ſich durch Tadeleyen, die vom Neide oder 


Unvernunft entſtehen, in ſeiner Luſt ſtoͤren zu laſſen? Ich 
habe von Jugend auf eine ganz ſonderbare Neigung fuͤr die 
Schauſpiele gehabt, und noch bis itzo iſt es mein groͤßtes 
Vergnügen, ein komiſches Stuͤck, das ich bey muͤßigen 
Stunden verfaßt habe, unter guten Freunden aufzufuͤhren, 
und ſolches gute Bekannte zu Ihrer Beluſtigung mit anſehen 

zu laſſen, ja ſo lange ich hiebey keine ruhmſuͤchtige oder ei⸗ 
gennuͤtzige Abſicht habe, fo lange wird ſich auch die ver- 


Wunünftige Welt niemahls mit Recht hieruͤber aufhalten koͤnnen. 


Will. Sie haben recht, Herr von Guts muth, ich billige 
ihre Meinung; junge Leute, wie wir find, müfjen einen Zeit⸗ 
vertreib haben; nun iſt es leider bekaunt, daß der meiſte 
Theil der Jugend ſich ausſchweifenden Ergboungen widmet, 
und wer wird demnach es uns verdenken, went wir uns auf 
eine ſo erlaubte Art unter uns zu unterhalten ſuchen? Zu⸗ 
dem iſt die Art unſerer Erluſtigung nicht nur allein anſtaͤn⸗ 
dig, ſondern vielmehr loͤblich zu nennen; fie macht uns ge- 
ſchickt, lebhaft, beredt, einſehend, und bringt uns in Kuͤrze 
bey dem Vergnügen mehr gute Eigenſchaften zuwege, als wir 


— 


— 


wohl fonft mit Verdruß durch viele Mühe kaum erlernen 
koͤnnten. | 

Zuck. Herr von Gutsmuth, der Fränzoft ſagt: honig 
soit, qui mal y pense. Laſſe Sie böfe Leute 663 den⸗ 
ken, und ſich in ihrer Luſt nicht ſtoͤren; genug, wir wollen 
eine Comoͤdie ſpielen. 

Guts. Ich nehme allen Verdruß leicht auf mich, weil 
Verdruͤßlichkeiten ohne Aiden da in mich keinen Eindruck | 
machen. 4 


Siebenter Auftritt. 
Martin eilends, und die Borigen. 


Mart. (zum Gutsmuth.) Ihro guädige Gnaden! det 
Herr von Schwierig *) iſt draußen. gar 

Guts. Was Schmierig?*) Schwierig .) wilt du 
ſagen? — aber hab' ich dir On befohlen, mir keinen Men⸗ 
ſchen vorzulaſſen? 

Mart. Ich hab' ihn ja nicht vorgelaſſen, er ſteht ja 
noch vor der Thur draußen. 

Guts. Eſel! was ſteht er denn vor der Thür, wenn 
du ihn nicht vorlaſſen ſollſt? 

Mart. Er wart halt, bis ich ihn intern 

Guts. Was haſt du denn geſagt zu ihm? 

Mart. Er kommt, und fragt, iſt dein Herr zu Haus. 
fo ſag ich, ich darf ſie nicht vorlaſſen. . .. So ſagt er, Watz 
um nicht?. fo ſag ich, weil mein Herr nicht zu Haus iſt, 
— ſagt er darauf — was, dein Herr iſt nicht zu Haus? 


ſo ſag ich darauf, ja! mein Herr iſt zu Haus, er ist aber 


nicht ganz zu Haus, er iſt nur halbentheil zu Haus... fo 
. ſagt 


) In Oeſterreichiſchen für ſchmutzig, mit Fett beſudelt. 


*) In Oeſterreichiſchen bedenklich, wunderlich, empfindlich, 
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ſagt er weiter, wie kann deun das ſeyn? fo ſag ich weiter... 
es kann halt doch ſeyn . fo ſagt er endlich, geh und melde 
nur deinem Herrn, daß ich hier bin., fo ſag ich endlich: 
ja, das will ich thun. 

Guts. So ſag ich endlich, daß de zum Teufel ge— 
hen folk, und daß ich dir naͤchſtens den Hals brechen werde. 

Mart. Itzt weiß ich doch nicht, ſeyn Sie zu Haus 
oder ſind Sie ausgegangen? 

Guts. Geh und laß ihn herein kommen. 

Mart. So iſt's recht; was ſollen ſich denn ehrliche 
Leute verlaugnen*) laſſen? (geht ab) 

Guts. Der v. Schwierig kommt mir ungeladen und 
ungelegen, ich bitte Sie auch allerſeits, in ſeiner Gegen⸗ 
wart keine Meldung von einer Comoͤdie zu machen. | 

(fie a alle auf. ) 


4 % Achter Auftritt, 
Herr von Schwierig, Marti n und die Vorigen. 


Mart. (zum Schwierig.) Gehen Ihro Gnaden nur 
herein! mein gnädiger Herr iſt völlig zu Haus **) 

Guts. Allerliebſter Herr von Schwierig, Sie müs 
ßen es einzig der Ungeſchicklichkeit meines Dieners zuſchrei— 
ben, daß ich Sie nicht gleich habe herein kommen laſſen; 
ich wußte nicht, wer es war, und ich habe ihm befohlen, 
mir keinen Menſchen vorzulaſſen. 

Mart. (vor ſich.) Was das Guts iſt, wenn man ſich 
425 einen Bedienten auslügen kann. 

Sch w. Umſonſt, Herr von Gutsmuth, verbergen Sie 
vor mir eine Sache, die mir allzugut bekannt iſt. Ich weiß 
es gar wohl, daß ich bey der Made Geſellſchaft ein 
ueberfluß bin. % 


*) Für ver läu gnen, laugnen für lang ven. 

+4) Im Oeſterreichiſchen für beynahe ganz; z. B. er iſt völlig 
blind geworden, er iſt beynahe ganz blind geworden. 

7 Das iſt ein Ueberfluß, für: das iſt überflüßig. 


Guts. O nein Sie irren ſich, wenn Sie glauben, daß — 

Sch w. Erlauben Sie mir zu reden. Ich muß Ihe 
nen gleich Anfangs ſagen, daß mir bereits wiſſend iſt, *) 
daß ſich dieſe Geſellſchaft heute bey Ihnen verſammelt habe, 
weil Sie willens find, eine Comoͤdie zu ſpielen; nun ver— 
denke ich Sie gar nicht, daß Sie mich zu dieſer Verſammlung 
nicht haben rufen laſſen; ich weiß gar wohl, daß ich! Ihnen 
bey der letzten Comoͤdie, die Sie unter ſich aufgefaßt, vielen 
Verdruß verurſachet habe; ich weiß, daß ich ſogar meine 
Rolle, ob ich ſie gleich freywillig angenommen, nicht habe 
pielen wollen, weil gewiſſe dumme, neidiſche, und zankſuͤch— 
tige Leute Phantaſeyen, die keinen Grund hatten, mir in 
das Gehirn geſetzt; was aber damahls aus Uebereilung ge— 
ſchehen, das will ich nunmehro freywillig einbringen; Sie 
wiſſen meinen Eifer und die Freude, die ich für die Schau- 
ſpiele habe; ich komme alſo, mich Ihnen ſelbſt anzuerbiethen, 
ja es wird mir ein Vergnuͤgen ſeyn, wenn ich Ihnen mit 
meiner Perſon bey Ihrer Beluſtigung dienen kann, daß, ob 
ſchon ich nicht der erſte unter Ihren Vorſtellenden geweſen, 
ich auch nicht der Letzte gezählet zu werden verdient habe. 

Guts. Herr von Schwierig, ich finde, wenn ich Sie 
nach Ihren Worten meſſe, einen ganz anderen Mann an Ih- 
nen, als ich vorhin gefunden habe, und da Sie fo aufrich⸗ 
tig mit mir ſprechen, ſo will ich Ihnen auch nicht verhehlen, 
daß ich Sie wirklich von unferer vorhabenden **) Luft nichts 
habe wollen wiſſen laſſen; mir wird es aber ſehr lieb ſeyn, 
wenn künftig Ihre Werke mit Ihren Worten übereinſtim— 
men werden, und es wird mir ein um deſto groͤßeres Ver⸗ 
gnügen ſeyn, wenn ich Sie als einen wahren guten Freund 
mit in unſerer Comoͤdie ſehen kann, da ich beſonders auch 
weiß, daß Ihre ſchon bekannte cee unſerm Schal 
ſpiele Ehre machen wird. 


„) Mir iſt wiſſend bone nur im Geben Beisf und 
Kanzleyſtyl vor. 
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*, Kanzleyſtyl für: die Luſt, die wir v vabeben. 
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„ Sw. Das letztere muß ich Ihnen widerſprechen; für 
das erſte aber verſichere ich Sie, daß ich es an nichts werde 


er mangeln laſſen, Ihnen genug zu thun. Ich bin Ihnen 


auch gut dafür, daß keine Ohrenblaͤſerey mich künftig von 
Ihrer Beluſtigung abwendig zu machen vermoͤgend ſeyn ſolle; 
und ich nehme dieſerwegen die ganze edle Geſellſchaft, die ich 
OA BEE DIE Ehre zu kennen habe, zum Zeugniß meiner Worte. 

Guts. Nu bravo, bravo! Herr von Schwierig! nun 


bin ich nochmahl fo froh, daß wir alle wieder in guter Har⸗ 


monie ſind; nur kömmt es jetzt darauf an, was wir fuͤr 
ein Schauspiel aufführen wollen. 

F. Cath. O, Herr von Gutsmuth, tee fie mir es 
zu 1 Lieb und laſſen Sie ein Trauerſpiel aufführen. 

F. Car. zur F. Cath. O! geh mit deinen abge⸗ 


| ſchmackten Trauerſpielen; die laſſen ſteh beſſer leſen als ſe⸗ 


hen, da agir ich gewiß nicht mit. 


Guts. Fraͤule Caroline! wir muͤßen dem Trauerſpiel 5 
ſein Recht widerfahren laſſen; es iſt unſtreitig der Schmuck 


des Theaters, aber nach dem wir unſere zuſehende Freunde 


ergögen und ihnen bey müßigen Stunden die Schwermuth 
verjagen wollen, ſo wird was Aufgewecktes, as Laͤcherli⸗ 8 


ches beſſer ſeyn | 
Will. O ja! etwas mit einem Hanswurſt, ſonſt gibt 
es nichts zu lachen. 


Guts. Berjeißen Sie mir, der Nahm Hanns wurſt, | 


macht es nicht aus, daß ein Schauſpiel luſtig iſt; es kommt 
nur darauf an, daß die Comoͤdie eine luſtige Perſon in ſich 
haͤlt, die eine Rolle voller guten Einfälle hat, und ſie laͤ⸗ 
cherlich hervorbringet, es mag nun ein ſolcher Luſtigmacher, 
Hanswurſt, Hansplunzen, oder Hanscamenadel “) heiſſen, fo 
iſt es eben fo luſtig anzuſehen, als es traurig iſt, wenn 
man in einer Comoͤdie einen Hanswurſt ſieht, der keinen 
Spas hervorbringt. 1 

5 e ee eine Blutwurſt, Camenadel, ohne Zweifel 


ein Druckfehler, ſtatt Carmenadel, mit zwey hohen A, ei⸗ 


ne Carbonade. 
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Zuck. Das iſt richtig; allein etwas Luſtiges muͤßen 
wir machen, und etwas mit Arien vermiſcht, denn das macht 
das Stuͤck noch lebhafter. 

Will. Ja, beſonders, wenn es Arien ſind, die die 
Leute zu Hauſe nachſingen koͤnnen. 

Guts. Wiſſen Sie was? wertheſte Gefelfhaft! Ich 
hab Ihnen ſeit einem Jahre mancherley Rollen ſchriftlich 
mitgetheilet, welche ſie, wie ich weiß, bereits auswendig 
gelernet haben; wir bleiben ohnehin heute bis auf die Nacht 
beyſammen, denn ich habe ein kleines Soupee richten laſſen, 


mithin, um uns ſtatt eines Spiels Unterhaltung zu verſchaffen, 


ſo wollen wir ein und andere Auftritte verſuchen; ich will 
die Comoͤdien, die ich ſeit einigen Jahren gemacht habe, 
hervorbringen laſſen, und wir wollen ſehen, welche uns am 
anſtaͤndigſten iſt. Martin! 

Mart. Was ſchaffen Ihro gnaͤdigen Gnaden? 

Guts. Geh in mein Schreibzimmer, nimm von mei⸗ 
nem Schreibtiſche rechter Hand die zuſammengebundene große 
Schriften, worauf Comoͤdien ſteht, und bring fie hieher! 


Mart. Gleich! — aber daͤrf ich nicht auch mitſpie⸗ N 


len, wenn Sie eine Kinderey ) machen werden? 
Guts. Wer? Du dummer Teufel! Du wuͤrdeſt dich 
hiezu wie eine Fauſt auf einen Flaſchenkeller““) ſchicken! 
Mart. Ey! ich hab ſchon einmahl gagirt, was naͤr⸗ 
riſches, was daͤmiſches trau ich mir ſchon zu machen! 
Guts. So geh nur! nimm auch den kleinen Gewand⸗ 
pack mit, der auf dem Tiſche liegt. | 
Mart. Ja Ihro gnaͤdige Gnaden! (geht ab) 
F. Car. zum Guts. Glauben Sie mir, das ihr 
Martin ſich für eine luſtige Perſon nicht übel ſchicken wuͤrde? 
F. Cath. Ich zweifle gewiß nicht, daß er es gut ma⸗ 
chen würde, dann er iſt ſchon von Natur aus dumm. 
) Ein Scherz. 


*) Das Sprüchwort ſagt: das paßt wie eine Fauſt auf ein 
Aug. Flaſchenfuder Wi in Oeſterreich Fla ſchen kel 
ler. 5 


— — ů 3H] 


—— 21 nam 


Guts. Ey! Ihr Gnaden verzeihen, er iſt gar zu 


dumm; man muß auf dem Theater nicht ſelbſt dumm, ſon— 
dern vielmehr fo geſchickt ſeyn, daß man einen dummen nach⸗ 


Affen kann; und zudem wär es wider den Wohlſtand, daß 
ein Diener mit Leuten von unſerm Range Comoͤdie ſpielen 
ſollte. 

Will. Wenn er nur zu brauchen waͤr, unter guten 
Freunden geht alles hin. 

Guts. Wir wollen uns nachdem einen Spaß machen, 


| und ſeine Geſchicklichkeit verſuchen. 


Neunter Auftritt. 


Martin einen Tiſch tragend, worauf Schriften und Ge⸗ 
wand liegen, and die Borigen. 


Mart. Ich kann die zwey Gepack *) nicht finden, da 


hab ich gleich den ganzen Tiſch hergebracht. 


Guts. Wiederum ein neuer Eſelſtreich! — was ſoll 
ich mit dem Tiſche 2 (er nimmt die Schriften ſammt dem 


Gewand von dem Tiſche und legt es auf die Seſſel. (zum 


Martin) Fort mit dem Tiſche. 
Mart. Ja, Ihr Gnaden! 

Guts. (nimmt die Schriften) Itzt wollen wir Auf⸗ 
tritte aufſuchen. Hier iſt gleich eine Comoͤdie. (er lieſt) „mit 
„Maſchinen, Flugwerken und Arien; betitelt: das bezauber— 
„te Lungenbratel“ (zur Geſellſchaft) die kann auf einem Elei- 
nen Theater unter guten Freunden nicht gemacht werden, 
weil ſie zu viel Platz und Unkoͤſten “) fodert, aber den Auftritt 
will ich aufſuchen, wo die Roſane mit ihrem Geliebten in 
die Einoͤde wegen Verfolgung flieht, und wo ſie der Geiſt 
Eſprit als verſtellter Philoſoph fuͤr einen Narren hat. — 


Fraͤule Cathrine, Ihnen hab 10 PR einmahl die Nolle der 


*) Sone als Lumpenpack. 
9 Koſten heißen im Heſterreichiſchen unköſten. 
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Roſſane, und Ihnen RR von Zuckerthal die Rolle des Ar⸗ 


baces gegeben, Sie werden fie doch wohl auswendig koͤnnen? 


F. Cath. O ja, ich kann dieſen Auftritt recht gut. 
Zuck. Ich hab ihn erſt geſtera Abend zu Hauſe ger 


macht. | 
Guts. Alſo wollen wir ihn machen; ich wil * 
Geiſt Eſprit, als Philoſoph vorſtellen; damit kes aber natuͤr— 
licher laͤßt, ſo will ich mich ein wenig verkleiden (er nimmt 
das Gewand von dem Seſſel, und verkleidet ſich als ein 
Philoſoph) nu! itzt wollen wir anfangen : erlauben Sie, ich 
muß vorhero den Auftritt ſuchen. (er lieſt weiter) „Vierter 
„Auftritt. Das Theater ſtellet vor einen Wald; der Geiſt 
„Eprit findet den Hw. ſchlafend; er beſchwoͤrt Teufeln; die 
„Teufeln kommen theils von der Erde, theils von der Luft 
„unter einem erſchrecklichen Calfonifeuer 8; Hw. erwacht, 
„macht uͤberaus gute Lazzi, wenn ers im Stande iſt; der 
„Geiſt verſpricht dem Hw. feinen Schutz und gibt ihm einen 
„Ring. Dieſer Ring hat die Wirkung, daß, ſo oft Hw. 
„den Ring in die Luft holt, ſich die ganze Gegend in das— 
„jenige verwandelt, was Hw. will, wenn aber Hw. den 
„Ring um den Finger drehet, ſo verwandelt ſich Hw. ſelbſt 
„in das, was er zu ſeyn wuͤnſcht; Hw. bedankt ſich, der 
„Geiſt flieht weg, die Teufeln verſchwinden unter einem er 
„ſchroͤcklichen Calfonifeuer. — Hm. verwundert ſich über 
„das, was ihm begegnet iſt; er will feinen Ning auf die 
„Prob ſtellen; von ungefähr fieht Hw. daß auf feiner Hand 
„eine Wanze kriecht, Hw. möchte gerne wiſſen, wie einer 
„Wanze zu Muth iſt, er dreht ſeinen Ring um den Finger, 
„im Augenblick verwandelt ſich Hw. in eine Wanze, Hw. 
„dreht feinen Ring auf die andere Seite, und bekoͤmmt al 
„ſogleich ſeine vorige Geſtalt wieder. Hw. faͤngt an hungrig 
„und durſtig zu werden, er moͤchte gerne Fleiſch eſſen und 
„Bier trinken, er Hält fernen Ning in die Luft, im Aus 
„genblick verwandelt ſich der halbe Theil des Theaters in 


) Kolofonium nennt man im Oeſterreichiſchen Kalfani. 


u 
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i „einen kaͤlbernen Schlegel, und der andere halbe Theil in 


„ein Luftbier ), und fo weiter.“ (zur Geſellſchaft) O! das 


iſt noch weit von dem Auftritte, den wir machen wollen. 


? 


Zuck. Aber ich bitte Sie um alles in der Welt, was 
find. das für verfluchte Maſchinen? Die koͤnnen ja ohnmoͤg— 
lich vorgeſtellet werden. Hw. verkehret ſich in eine Wanze! 
Was für ein verteufelter Einfall! 


Sus. Dazu gehoͤrt nichts als ein geschickter Maſchi⸗ 


niſt; ich habe mir oͤfters ſagen laſſen, daß ein Compoſitor 
hinſchreiben kann, was er will, alsdenn iſt es des Ma— 


ſchiniſtens Schuldigkeit, daß er es zu Stande bringe. 


Zuck. Das iſt ſchon recht, aber Unmoͤglichkeiten Taf 


fen ſich nichk foderu, 
Guts. Es find noch viel aͤrgere Maſchinen darinen. 


Aber itzt — hier iſt unſer Auftritt; wir machen ihn bis nach 


der Arie, weiter nicht. Die Comoͤdie in fich waͤre kurz. (er 


lieſt) „254. Auftritt. Wald, der Geiſt Eſprit, als Philo— 
„ſoph ſitzt in der Hoͤlle.“ (zur Geſellſchaft) der Geiſt, der bin 
ich, (er ſtellt zween Seſſel gegen einander) das iſt die Hoͤll; 


das muͤßen Sie ſich zur Gnade einbilden, denn die Einbil— 


dung iſt ohnehin ein ſehr noͤthiger Theil des Schauſpiels 
(er ſetzt ſich zwiſchen die beyden Seſſel auf die Erde) nun itzt 
fig ich in der Hol. (er ruft) Roſane und Arbaces kommen 
miteinander! — (F. Catharine und Hr. von Zuckerfeld gehen 


in die Scen, und kommen gleich wieder mitſammen heraus. 


F. Ca th. als Roſane.) Was hab ich doch be 
| reits aus Lieb zu dir gelitten! \ 
Und dennoch folgt mit Luſt Roſane deinen Schritten, 


Arbaces, theurer Schatz „)! Wenn läßt das Ungemach, 
Wenn laßt der Goͤtter Grimm uns zu verfolgen nach? 


*) So hieß man in Wien eine Art ſtärkeres, etwas bitteres 
Bier, das nun ſeit mehreren Jahren nicht mehr gebraut 
wird. 


) Ein ſebr gemeines Liebkoſungswort. Die Alexandriner, 
in denen ee und Arbaces ſprechen, ſind ganz in der 
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i Zuck. als Arbaces, 
Roſane, ſchoͤuſtes Kind! mit unermeſſuen Freuden 
Wollt ich mein hart Geſchick, den Tod und alles leiden, 
War meiner ohnehin genug gekränkten Bruſt — 
Nicht auch dein Jammerſtand und deine Roth bewußt! 
Du Beyſpiel ſeltner Treu! was iſt dir zu vergleichen? 
Kann ein ſo edler Geiſt die Goͤtter nicht erweichen? 
Du fliehſt aus Lieb zu mir den Pallaſt, den die Stadt, 
Wo dein Erzeuger thront, fuͤr dich beſtimmet hat; | 
Ja du verſchmaͤhſt aus Lieb zu mir, Pracht, Reichthum, 

Kronen, 

Die deine Tugenden kaum nach Verdienſten bohnen, 
Du wählſt das Armuth dir für einen Ueberfluß, 
Der dir, woferne du“) gehorcheſt, werden muß. 
Liebſt du den Orakan nach deines Vaters Willen, 
Eilſt du nach feinem Wink die Hochzeit zu erfüllen, 
So biſt Du Koͤniginn, fo findeſt Du ein Gluͤck, 
Das unverbeſſernd “) heißt, in jedem Augenblick. 
Wie herrlich wird die Kron dein ſchoͤnes Haupt umgraͤnzen? 
Du wirſt in deinem Reich wie eine Sonne glaͤnzen: 
Du wirſt des Vaters Luſt, des Koͤniges Gemahl, 
Der Unterthanen Heil, und was auf dieſem Ball 
Der Erde ſchaͤtzbar iſt, das muß, froh zu genieſſen, 
An jedem Tage mehr, zu dir, gleich Strömen flieffen, 
So aber, da Du mich als einen Sklaven liebſt, 


Manier des Brockes, Neukirch u. ſ. w. Des letztern Ue⸗ 

berſetzung des Feneloniſchen Telemachs fängt an: 
Kalypſo weinte noch, Ulyſſens hartes Scheiden 
Drang ihr durch Seel und Leib u. ſ. w. 


*) Dieſer Vers dürfte in jedem Lehebuch als Muſter eines 
elenden Verſes aufgeführt werden. 


72 Für unverbeſſerlich. Der unrichtige ER: des Mittels 
worts wirkender Bedeckung kommt in Hafners Zeit fehr 
oft vor, und war vorzüglich im Kanzleyſtyl üblich. 


2 
* 


Und dein getreues Herz, dem gar nichts gleicht, mir gibſt, 
Da Du fo gar die Flucht ergreifſt, mit mir zu leben, 
So kann ich Dir dafür nichts als Beſchwerden gel hen, 
Die unertraͤglich ſind; ein unbekannter Wald 
Iſt, wilden Thieren gleich, itzt unſer Aufenthalt; 
Wir irren ganz verſcheut; drey Tag iſts nicht gefhehen, 
Daß einen Menſchen nur wir haͤtten angeſehen. 
Die Götter find erzoͤrnt, fie ſtrafen uns durch Not 9, 
uad dieſer leer folgt ein uns ſchon naher Tod. 
Koffane 
Wenn anders Götter, die der Treue Tugend lohnen, 
Nicht eine Fabel find, und bey den Sternen wohn en, 
So bin ich uͤberzeugt, daß unfre Treue ſiegt; 
Was nützt Gemahl und Thron, wenn keines mich v ergnuͤgt? 
Viel lieber will ich arm bey meines Liebſten Heerden 
Als Magd und Sclavinn ſeyn, als eine Fuͤrſtinn m erden, 
Die man, das, was ſie haßt, ſich zu erwaͤhlen zw ingt. 
Arbaces. 
Ich hoͤre ein Geräuſch! Roſſane! es gelingt! 
Ich ſehe einen Mann auf unſre Seite kommen, 
Die Gotter ee uns in ihren Schutz genommen. 
Roſſane. 
Mein Herze bebt vor Angſt! iſts etwa der Vezier, 
Der e zu fangen ſucht? — 
Ar baces. 
Nein! ſchweig, er ie 0 on hier. 
Gutsmuths als Philoſoph. 
(Welcher von der Erde aufſtehet, und hervorge: aht.) 
Willkommen Sterbliche! nach welchem Ung lücke 
Fuͤhrt euch in dieſen Wald das guͤnſtige Geſchicke? 
Wie lange hab ich ſchon von Wuͤrmern nichts geſehn, 
Die man ſonſt Menſchen nennt! — wie muß es denn geſchehn, 
Daß ich euch hier erblick? Sprecht! aber ohne Luͤg en, 
Was euch begegnet iſt; vielleicht kann es ſich fügen, 
a ich euch dienſtbar bin. 


| 


- 


Arbaces, N 0 
Ach! ehrfurchtswerther Greis! V 11 
Den ich nicht nach Verdienſt vielleicht zu Klee weiße 
Ich will dir mein Geſchick auf keine Art verhehlen, 
Allein Roſſane wird es beſſer noch erzaͤhlen. } 
Roſſane. | 
Ja, edler Greis Far 
Phil. Gu Kofl ) 
Schweig gil! ich rede mit dem Mann, | 
Ein Philoſoph, wie ich, hoͤrt nie ein Weibsbild . 
Sum Arbac.) ö 
Was iſts mit Euch? ſprich du! 
N Arbaces.“ yar 
Mein Freund, dir zu bezeigen, | 
Daß ich geborfam bin — 
Roſſane. 
Arbac! — 
N Phil, (zu Roſſ.) 
IJ! wirft du ſchweigen? 
Arbaces. 
Ach Vater as nicht! denn unſer Jammerſtand 
Verdient beklagt zu ſeyn; wir irren in dem Land 
Wie ſcheue Thier herum, doch ſollteſt du uns kennen, 
Du würdet uns gewiß ein ſtarkes Mitleid gönnen, 


Phil. 
Ihr ſeyd doch Menſchen? — 
Roſſane. 
Nu! was ſollten wir denn ſeyn? 
Phil. 


So mengſt du unſerm Wort dich denn ſchon wieder ein? 
Gewiß! ich wollte eh den Satanas *) bekehren, 
Als wie ein Weibesbild, die plaudert, ſchweigen lehren! 


\ 
*) Der Geiſt Eſprit als Philoſoph will den Satan bekehren. 


0 | mn. 2 7 . 


De B (Zornig zu Roff.) 
Beym Teufel! machſt du mir noch einmahl den Verdruß, 

N Und di e daher, ich geb dir — einen Kuß. 05 
15 Arb ace . | 
Mein Greis, verarg ihrs nicht! das Leid hat ſie derwöeken, 

Noſſane iſt vom Blut der Könige geboren. 905. 
Sie iſt aus Lieb zu mir vom Hofe, Kron und Thron, 
Zum Beyfpiel wahrer Treu aus eignem Trieb gefloh'n. 

Sie irrt mit mir herum, und will viel eh'r mit Freuden 


f Wr Ungluͤcks Sclavinn ſeyn, als herrſchen und mich eiten AR 


Phil. 
Ihr liebt? — nun bör ich auch kein Wort von ne mehr an, 
Weil der Verliebten Qual mich niemahls rühren kann. 
Ihr Thoren eitler Lieb! Euch iſt nach Recht ge ſchehen! 
Ah! haͤttet ihr gelerut die Liebe zu verſoyn aͤhen; 
Die Lieb, die alle Welt faſt in die Ketten rafft, 
Mit denen fie zuletzt die ihr Ergebne ſtraft! | Fa 


MA hagge s. ir 
Iſt treue Liebe denn, mein Vater! ein Verbrechen? 
1 a i l. ö ö f 
Hievon konnt i mit euch a, 7 ſprech en. 
Arbaces. | 
Die Götter ſchreiben a ja felbfi die Liebe vor! 
Phil. 
Der Saz der Weisheit heißt: wer liebt, der iſt ein e 
| Arbaces. 1 


Doch ſelbſt du alter Greis, haſt erſt von Kuß geſprochen! 
N Phil. (verwirrt.) 
Hiedurch hab ich mich an Roſſanen nur gerochen, 
Weil fie nicht ſchweigen wollt: denn ich halt einen Kuß 
Fuͤr eine ſolche. Rach, die ſpaͤt erſt ſchaden muß. 5 4 
ö Arbaces. | 
Doch wahre Zärtlichkeit, Rein und die Seltenb eiten 
/ Der unverfäͤlſchten Treu — 


* 


28 — 


B el 

Sind nichts als Eitelkeiten; „ 
Die jeder b aus vollem Hals verlacht, 
Den keine Liebe reitzt, den gar nichts luͤſtern macht. 
Ach, blinde Sterbliche! ſteht ab, euch ſelbſt zu quälen, 
Die Liebe wird die Luft noch früh genug vergaͤllen, 
Die euch durch fie fo froh, fo unvergleichlich ſcheint. 
Glaubt einem alten Mann, ders mit euch redlich meint. 
Auch ich war einſt nicht frey von allem Band der Liebe, — 
Ich war ein Menſch, und ſo hatt ich auch meine Triebe, 
Doch durch Vernunft geführt, kam ich dem Joche vor, 
In das die Lieb uns reißt, und kurz, ich ward kein Thor. 
Ich habe mich hieher in dieſen Wald begeben, 
Um, durch Ratur erfreut, als Philoſoph zu leben. 
Wie hab ich mich begluͤckt! ach was für Unterſcheid 
Iſt zwiſchen Liebe, Welt, und dieſer Einſamkeit! 
Hier lernt man eitlen Wahn dem Wahren nachzuſetzen, f 
Und Gaben der Natur ſind ewiges Ergoͤtzen. 
Hier fuͤhlt ſich erſt der Menſch, weil keine Leidenſchaft, 
Die ſouſt die Sinne ſtoͤrt, ihn mit der Blindheit ſtraft. 
Ach eitle Sterbliche! verlaßt den Wald nicht wieder, 
Lebt einſam, ungeſtort, legt eure Thorheit nieder, 
Lebt jedes hier für ſich, beguͤtert ohne Geld; 
Der Fleiß durch die Natur reicht alles, was euch fehlt. 

| (zum Arbac.) 
Du kannſt zwey Stund von hier der Einoͤd dich ergeben, 
Roſſanen nicht mehr ſehn, und denn zufrieden leben. 
(zu Roſſane.) 

Dich aber, Weibesbild, dich ſchließ ich zu mir ein, 
Du ſollſt in kurzer Zeit mir philoſophiſch ſeyn. 
— Ihr ſchweigt, und denket noch, das finnlihe Ergoͤtzen 
Der Liebe allem Gluͤck der Erde vorzuſetzen? 
Wohl! = fo verharret nur in eurem alten Wahn! 
Bleibt eurer Ruhe feind, der Liebe zugethan! 
Elende! macht euch nur das Leben ſelbſt zur Plage, 
Verkuͤrzt die ohnehin euch kurze Lebenstage! 


Wie gluͤcklich lebt ein Menſch, der frey von Eitelkeit, 
Im ſorgenloſen Wald ſich blos der Ruhe weiht! 

Wer iſt euch gut dafuͤr, daß ihr nach den Beſchwerden, 
Die ihr hier dulden mußt, werdt einſt vergnuͤget werden? 
Ihr leidet um ein Gut, das, eh man es verſieht, 

Ein gähes Ungefähr, und oft der Tod entzieht. 

Was iſt gebrechlicher, als Sterbliche zu heiſſen! 

Ein ſanftes Luͤftgen muß fie oft zur Grube reiſſen! 
Ach! macht doch eure Tag euch nicht zur eignen Qual, 
Genießt das Gluck der Welt, erkennet euch einmahl. 
Flieht Hoͤfe, Stadt und Volk, die Quell der Leidenſchaften, 
An denen ungluͤcksvoll fo viele Menſchen haften! 

Habt ihr der Einſamkeit Vergnügen einſt geſehn, 

Dann werdet ihr mit Luſt die arme Welt verſchmaͤhn. 


Er weint und ſingt folgende 


| | Arie 
O Mensch! betracht einmahl die Welt, das Jamme cchal. 
So wirſt du ſie mit Freuden 
Sammt ihrem Anhang meiden, 
And vor den Menſchen fliehn; 
Ein ruhiges Ergoͤtzen iſt Allem vorzuziehn, 
Er fängt an zu lachen und ſingt weiters. 
Des Halters“) zu Penzing fein Stubnmenſch is ſchoͤn; 
Um Zehni auf d'Nacht kann ma *) halfen hingehn; 
A Buͤſſerl“““) von ihr, ſchmeckt beſſer als Bier, 
Als ee als Schunken, als Speck und N | 


) In Deſterreich die Benennung des Viebhirten. 


) ma, mit hohen A, ſtatt man. Halſen heißt Füßen, »ft 
küßen. A, das einzelne bohe A, heißt ein. 


* A Buſſeil, ein Küßchen, ein Schmatz. 
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In ſtiller Einſamkeit herrſcht ungeſtorte Freud, 3 
Geſundheit, Ruh, Betrachtung, . e 
Der eitlen Luſt Verachtung, 1 A 

und Kenntnis dieſer Welt, 

Die mancher in Städten für feinen, abo halt. 


Des Hansjörg“) fein Menſch is a garſtiger Bär, 

Und er nimmts beym Kragen und halßts no brav her!“ 
Na das weiß i g'wiß, a ſo a wilds Gfriß, 

Die that i nit halſen, wanus Reichs: Safer A 


—— nun x 


O Menſch! 1 einmahl, was . Qual 
Dir jede Luft erwecket, wie das Gewiſſen ſchrecket, 
Das alle Luſt vergaͤllt. 

Es if fein Vergnügen auf dieſer armen Welt! 

He Luſtig! Herr Schwager! mein Weib is ſchon tod, 
Itzt hab ich zwoͤlf Kinder und kan Biſſen Brod! 

Brao Schulden no a *) Juheſſa ſaſa! 

gt nihm i an ander, fo hab i ſchon zwa. 


(Er tanzt in feine Holle ab. 


5 Arbaces. 
So find wir denn ſogar ein Spott der ringſten Thoren! 
Hat Hoͤll und Himmel denn ſich wieder uns verſchworen? 
Roſſane, folge mir! In deinem Vaterland 
Iſt weder Gluͤck, noch Recht, noch Mitleid, noch Verſtand! 


(Fuͤhrt Roſſanen bey der Hand ab und kommt e meer 
mit ihr.) 


*) Hans Georg, im Deſtreichiſchen eigentlich Hanziegl. 
**) Ro für noch; das einzelne hohe A heißt auch; 1 


1 2 Mer 
W Guts. 
welches zwifchen den Seſſeln aufſteht und fein Philoſophen⸗ 
ö kleid auszieht, zur Geſellſchaft.) Br 
Es wären ſchon noch andere und mehrluſtige Auftritte in 
dieſem Luſtſpiele, wenn es nur keine Zauberey in ſich haͤtte, 
denn die Maſchinen laſſen ſich bey uns nicht machen. 
Will. Natuͤrlich, das find Stuͤcke für eine Schaubuͤh— 
ne, die ſchon eigends hiezu eingerichtet iſt. f 
Guts. Wir haben noch andere Schauſpiele genug um 
uns etwas auszuſuchen. (er nimmt eine andere Comoͤdie.) 
Da iſt eine andere, (und ließt) „eine mit Scherz und Ernſt, 
Luſtig und Moral, Lachen und Weinen, Elend und Weh— 
klagen, Heulen und Zaͤhnklappern vermiſchte, durch und 
durch auf die Perſonen, ſo agiren, eingerichtete, mit Arien, 
Verkleidungen, Charakteren, A und Schlägen ) 
gezierte, und mit verdammten Einfaͤllen und finnreichen Aus— 
fällen verbraͤmte, und mit unſichtbaren Auszierungen des 
Theaters, ſowohl als der Schaubuͤhne galonirte, erſchreck⸗ 
liche, beſtialiſche Bourlesque, betitelt unter dem Titel: Hans⸗ 
wurſt der lächerliche Gugelhupf, **) oder Untreu pruͤgelt 
ſeinen eigenen Herrn, wobey Hw. vorſtellet, erſtens einen 
Hw. zweytens einen Hw., drittens einen Lackey ſeines Herrn, 
viertens einen Hw., fuͤnftens einen Vater feiner Kinder, ſechs⸗ 
tens einen Hw. und ſiebentens einen Gugelhupf.“ (zur Ges 
ſellſchaft.) Ru! dieſes Stuͤck waͤr ſchon luſtig, aber es er⸗ 
fodert gar zu viel Acteurs; einen Auftritt davon wollen wir 
doch machen. Sie Fraͤule Caroline, Herr von Schwierig, 
Hr. von Willig, Hr. von Zuckerthal, fie Viere, weiß ich, 


9 Die Schläge auf her Bühne koa in den ältern Co⸗ 
mödien ſehr häufig vor; auch in Holbergs matched wird 
ſehr viel geprügelt. 


“) Eine Art große runde Kuchen, gewöhnlich in der Form 
eines Turbans, oder einer Melone. f 


* 
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haben die Rollen vom letzten Auftritte des letzten Acts aus⸗ 
wendig gelernet, wollen Sie ſelbe zum Zeitvertreib machen? 
F. Car. Ich bin es zufrieden, ich mache ſchon mit, 
3 uck. Das kann ich auswendig, wie meinen Nahm. 


Ebich w. Ich 15 dieſen Auftritt wohl een 


gelefen. . 


Bill Bey mir wird es wohl mit en Auswrichihler⸗ | 


nen fd ıwer halten. | 

(Huts. Es iſt ja nur unter uns, und wenn Sie ſtecken 
bleiber e, fo verlaſſen Sie ſich auf mich, ich werd ihnen ſchon 
einſage em (zur Geſellſchaft.) alſo (er lieſt) „letzter Auftritt! 
Leand er, Nicander und Salamander bringen ſich um mitein⸗ 
ander wegen der Roſaura!“ Nicander koͤmmt heraus. (alle 


gehn auf die Seite, und nen als Nicander faͤngt an 


zu ag iren) 5 
Weil mich Rofaura haßt, ſo will ich nicht mehr laben, 
Und ihre Sproͤdigkeit ſoll heut' den Neſt mir geben: 
Roſoſura, Marmorſtein! dein mordendes Gebot, 

Daß ich nicht lieben ſoll, verurſacht meinen Tod! 

Wo hlan! ich bin bereit, ich will mit Freuden ſterben 
Wearum? Roſaura will desjenigen Verderben, 


Der fie ſo zaͤrtlich liebt. — — Doch, wozu find die Wort? | 


Ro ſaura Hört mich nicht, und, der fie liebt, muß fort! 
Ruck dieſes will ich noch euch ſtillen Lüften ſagen, 
Weht zu der Schoͤnen hin, ihr meinen Tod zu klagen. 
Vilelleicht, daß, da fie mich im Leben nicht geliebt, 
Si: doch mein früher Tod, wenn fie ihn hoͤrt, betruͤbt. 
Docch warum ſaͤum ich noch? — ich muß die Welt verlaſſen! 


Hier iſt das Inſtrument, (er zeigt die flache Hand) durch das 


ich muß erblaſſen. 
Viel Gluͤck, du Marterwelt! Roſaura, gute Nacht! 
Nicander hat aus Lieb zu dir ſich umgebracht. 
(er gibt ſich eine Ohrfeige“) und faͤllt als todt zur Erde. 
*) Durch eine Ohrfeige, die ſich der Untreue ſelbſi giebt, 


den tödtlichen Stoß auszudrücken, gehört wohl zu den drol⸗ 
Hafen Einfällen, die je ein Comiker gehabt hat. 


— 


Zuckerthal ar, Leander, und wins, En Salamander.) 


Lander. 


Sbo iſt es denn dein Eruſt, geliebter Salamander, 


So bringſt du dich noch um? 
Sal a m. 
Ja, wertheſter Leander! 
Auch, glaub ich, wird von dir der Vorſatz nicht et 
Au du mit ſterben willſt. 
Leand, ö 
8 Mein Schluß iſt feſt geſetzt, 


Weil ich Roſubtens Gunſt kann keineswegs erwerben, 
So will ich ihr zu Lieb und mir zur Ruhe ſterben. 


Salam. 
O u Held! wie ſtandhaft biſt du doch! 
Auch ich entreiſſe mich dem ſchweren Liebesjoch. 
Roſaura laͤßt ſich nicht durch mich zur Lieb' bewegen, 
Und ſo muß ſie den Grund zu meinem Sterben legen.“) 


Wir waren Anfangs feind, weil jeder blind geglaubt, 


Daß jener alle Gunſt Roſaurens dieſem raubt, 

Doch da wir beyderſeits den gleichen Korb bekommen, 

So hat die Feindſchaft ab, die Freundſchaft zugenommen. 

Beſonders da wir auch e gleiche Helden ſind. 
Leand. 


Freund, mir iſt Sterben leicht für ein fo. . Kind, 


| Wie die Rofaura if. 


* 


Salam. 
Ich ſterb mit tauſend Freuden! 
Leand. 


Was nützen viele Wort, genug, wir muͤßen ſcheiden! 


Biel lieber ſey der Tod en 5 aufgeſpart. 


*). Poramus und Tbiebe im Sommernachtstraum ben 
nicht in ſchönern Verſen. 
f C 


| Salam. 
Ich bin dazu bereit! und bleibt es bey der Att 
Des Tods, die wir gewählt? | 
Leand. 
Wir wollen uns erſchießen, 
Wie unſer Vorſatz war. 7 
Salam. 
Wohlan dann, Seed ſo ER | 
Wir nur behuthſam ſeyn, daß jeder ſicher trift. 
Leand. . 
O! die Gewehr find gut, die Kugeln find vergift, ) 
Und ſo bin ich vergwißt, wir werden uns nicht fehlen. 
Salam. 
Zween Freunde werden ſich nicht leicht *) ſo froh ent 
ſeelen; f 
Komm, mein Leander, nimm noch die Umarmung an! 


(Sie umarmen ſich.) 


Leand. 
Sey ſtandhaft (er faͤngt an zu weinen) weine nicht! 
— ſtirb ſo, als Mann. 
Beyde.] 
Roſaura hoͤreſt du das Ende unfrer Tage, 
So ſchenke unſrer Treu noch eine kurze Klage! 
Salam. 
Nun lade das Gewehr, mein Freund! 
Leand. | 
Ich bin ſchon da. 


) Vergift für vergiftet; dieſe Zuſammenziebung 
kommt im Oeſterreichiſchen ungemein häuſtg vor. Die Vorſicht, 
Kugeln zu vergiften, iſt ohne Zweifel das non plus ultra 
des Drolligen. 


* Für; nicht oft. 


| * 


. — 


(Sie ziehen ein jeder ein Haarpuder : Pufferl*) aus dem Sack 


und zielen aufeinander.) 
Salam. 


So ins 955 recht gezielt! nur ſicher und recht nah. 


Leand. 
Wenn das Gewehr verſagt? — — 
| Sal am. 
Du haſt dich nichts zu ſorgen, 


Die Liebe ſteht uns bey! — Rofaura — guten Morgen! 


Ich ben — \ 
Leand. 
Still mein Freund, mich duͤnkt, daß es rn 
kracht? | 
j 75 6 ala m. 
Das iſt nur Todesangſt. 
n BED. 


Roſaura, gute Nacht. 


(Sie ſchießen aufeinander, und fallen als todt um. F. Caro⸗ 
line als Roſaura und die Vorigen.) 


| Rof. (eilends.) 
Halt ein! — es iſt zu ſpaͤt! o weh, ich bin verlohren! 
Ich Abſcheu der Natur!“) — bin ich dazu gebohren, 
Daß dreyer Liebſten Tod durch meine Sproͤdigkeit, 

Die nur Verſtellung war, zu mir um Rache ſchreyt? 


7 


Umſonſt hab' ich den Schritt verdoppelt unternommen. 


* 
C 2 


) Die Dolde von Schwanenfell, mit der man ſich das Haar 
pudert. 


**) Dieſe Selbſtverwünſchung der Prinzeſſinn beleidigt mich 
nicht mehr, als jene der Corneilleſchen Cleopatra in der be— 
rühmten Redegune, wenn fie, nachdem fie ſelbſt von ibrem 
Sang odieux geſprochen. ihrem Sohn Antiochus und feiner 


Braut ſterbend zuruft: 
Puisse naitre de vous un fils qui me 4 
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Das Moͤrdern 5 iſt vorbey! — ich bin zu fpat gekommen. 
O unerhörte Qual! wer haͤtte dieß gedacht — 
Wie lang' hat ſich kein Menſch aus Liebe umgebracht! 
Wer hätte ihre Schwuͤr fuͤr Wahrheit halten ſollen? 
Ein pe, sh fpricht oft viel, doch, wenn wirs glauben 

wollen, 
So Ande fi der Betrug nur leider allzu oft; 
Solch' ein ſo ſeltne That haͤtt' ich wohl nie verhofft. 4 
Leander — liebſter Schatz! unſchaͤtzbarer Nicander! — 
Und du aus Lieb zu mir erblaßter Salamander! 
Wie ſchmerzt mich euer Tod — ja, da ich Urſach bin, 
So eil ich auch mit Freud zu euren Schatten hin! 
Ihr ſtarbt aus Lieb zu mir, drum will ich auch mein Leben, 
Ihr Beyſpiel wahrer Treu, euch zum Geſchenke geben. — 
Mein Geiſt wird alſo gleich bey euch, Geliebte, ſeyn. 
In's nächſte Waſſerglas flürz ich mich jetzt hinein. 


(Will weglaufen. Guts. lauft ihr nach und halt“) fie zurück.) 


i Guts. (u Car.) Bleiben Sie, F. Caroline, bleiben 
Sie, Sie koͤnnten aus dem Spaß Ernſt machen, und ein 
Glas Waſſer in ſich ſtuͤrzen; Sie haben ſich erhitzt, und 
konnten eine Lungenuſucht bekommen. (zu den Uebrigen auf 
der Erde liegenden) Meine Herrn, Sie duͤrfen ſchon wieder⸗ 
um lebendig werden, die Scene iſt aus, ſtehen Sie nur 
auf. (Willig, Schwierig, Zuckerthal ſtehen auf.) 

Schw. Das iſt doch eine verfluchte Kinderep! 

F. Car. Ey warum? mir gefaͤllts, es iſt luſtig. 

Will. Es iſt der Stoff ja kein Moral, ſo kann es a 
luſtig ſeyn. 

Zuck. Iſt das Bm Moral genug, wenn ſi ch Leute 


*) Dieſes Wort hat 10 Hafner ſelbſt geschaffen „es kommt 
in der Oeſterreichtſchen Mundart nicht vor. 


* Er halt für er hält. 
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aus wahrer Treu umbringen? — aber das iſt eine harte 
Scene; leben und ſich todt ſtellen. 
| Guts. Wir müßen itzt noch etwas a (er 
nimmt eine andere Comoͤdie und ließt.) „Die von ee 
ten gefoppten Frauenzimmer, eine vom Anfang luſtige, 
Ende aber ſehr traurige Comoͤdie.“ Ich glaube, 8 5 
Wesel, daß wir uns dieſe aufzufuͤhren ausſuchen wollen. 

Sſch w' Ich kenne das Stuͤck; es iſt nicht fo übel; 
ich habe darin die Parthie des Flavio. | 

F. Cath. Sie haben mir, ja auch hievon ſchon ein⸗ 
mahl die Rolle der Iſabella gegeben. 

F. Car. Und mir die Rolle der Angela. 
ö Guts. Ich weiß es, ſie haben ja alle ſchen ihre da 
thie vor einem Bierteljahre bekommen. 

Schw. O Sie haben uns ſchon fo ziele Nollen ge⸗ 
geben, daß wir ein ganzes Jahr Comoͤdie ſpielen konnten. 
Guts. Nu, wir wollen einige Auftritte aus dieſem 
Schauſpiele vornehmen; — alſo, wenn es ihnen beliebig. 

— Erſter Auftritt; Flavio, Angela, Iſabella, auf der Sei⸗ 

te Octavio, — der bin ich. 

Sch w. (als Flav. zu Fabel) So darf En mir dann 
auf dero unſchätzbare Perſon gar keine Rechnung machen? 

F. Cath. (als Iſabelle.) Ich bin nicht Willens, bey 
ſo jungen Jahren mein Herz zu verſchenken. Wir Frauenzim⸗ 
mer verſchenken mit unſerem Herze zugleich alle Hochachtung | 
und Ehrfurcht, die das Mannsvolk für uns haben muß; 
und glauben Sie, Flavio, daß, wenn ich auch wirklich mich 
zu verehelichen dachte, mir ſchwer fiele, welchen ich aus fo 
vielen Anbethern, die en habe, erwaͤhlen ſollte. 
Flav. Ich zweifle nicht, ſchoͤnſte Iſabella, daß Sie 
mit Liebhabern genugſam werden umgeben ſeyn, denn ihre 
Schoͤnheit iſt vermoͤgend, den Unempfindlichſten verliebt zu 
machen; nur dieſes verſichre ich Sie, daß gewiß keiner aus 
allen ihren Anbethern vermoͤgend ſeyn ſolle, ſie ſo treu, ſo 
zaͤrtlich, als ich, zu lieben. | 
| Ifab. (lachend.) O! das it die allgemeine Leyer 


— 
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der Verliebten, die immer einen gleichlautenden Ton führt; 
ich danke Ihnen für Ihre Geſinnungen „und melde Gb 
nur kurz dabey, daß ich mich dermablen noch zu nichts ent⸗ 
ſchließe. 

N Fla v. (kniet nieder.) Sehen Sie mich zu Ihren 
Fuͤßen, gnaͤdiges Fraͤulein. Ich liebe Sie aufrichtig, und 
gedenke Sie ohne alle Falſchheit zu meiner Gemahlin zu 
nehmen: ich werde Sie auf das zaͤrtlichſte lieben, ich bin 
von Ihrem Stande, mein Vermoͤgen iſt Ihnen bekannt, al⸗ 
les lege ich zu Ihren Fuͤßen, und was fol Sie wohl eine 
ſolche Wahl zu treffen hindern? 

Jſab. (heimlich zur Ang.) Mir iſt nichts angeneh— 
mer, als wenn ich die verliebten Mannsbilder kaun knien, 
bitten und ſchmachten laſſen. 

Flav. Sprechen Sie, was haben Sie an 7 
zuſetzen? \ 

Ifab. Nichts, ich ſage Ihnen nur kurz, daß ich, 
wie ich ſchon gemeldet habe, mein Herz noch nicht verſchen— 
ken, und meine Freyheit weiters genießen will. 

Fla v. Sie ſollen auch bey dem Beſitz meiner Perſon 
keine Sklavinn ſeyn; entſchließen Sie ſich nur mich zu lieben. 

F. Car. (als Ang. heimlich zu Iſab.) Laſſen Sie ihn 
nur weiters ſchmachten; ein ſolcher bezauberter Thor i Ih⸗ 
nen allezeit gewiß. 

JIſab. (zu Flav.) Stehen Sie auf, Sie haben mich 
ja ſchon verſtanden. 1 

Flav. (ſteht auf.) Gut, da Sie mich verachten, fo 
ſey es! doch Ihre groͤßte Sproͤdigkeit und all Ihr Eigenfinn 
ſoll nicht vermoͤgend ſeyn, mich gegen Sie aufzubringen; ich 
werde Sie beſtaͤndig mehr lieben, als Sie mich haſſen koͤn— 
nen; ich verlaſſe Sie ite, um Ihre Geduld nicht zu reitzen; 
vielleicht finden Sie mich zu einer andern Zeit würdiger, de⸗ 
ro unſchaͤtzbare Perfon zu beſitzen. (vor ſich) Du Stolze und 
Flatterhafte haft mich heute gewiß zum letzten Mahl geſehen. 
(geht ab.) 

JIſa b. (ur Ang.) Er geht ganz verdrößlich fort, 
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Ang. Laffen Sie ihn gehn, ich mache es eben fo, 
wie Sie es itzt gemacht haben; ich laſſe alle meine Liebha— 
ber ſchier verzweifeln; die Zeit, ehe wir uns verbinden, muͤ— 
ßen wir genießen; wir find jung, und muͤßen, bis wir die 
hoͤchſte Zeit zu feyn glauben, immer wählen, Geſetzt es ver— 
liebt ſich ein Graf in uns, ſollen wir ihn denn gleich neh- 
men? Wer weiß es, ob nicht gar ein Fuͤrſt nachkoͤmmt? 
Sehen wir denn endlich, daß nichts beſſers, oder gar nichts 
mehr nachkommen will, und wir fangen ſchon an, ein mer 
nig unſere Jugend zu verlieren, ſo kennen wir ſchon etwas 
weniger ſproͤd ſeyn. 

J ſa b. Das iſt wahr, ich denke eben ſo. Verheira⸗ 
tket find wir Sklavinnen, und die Männer Tyrannen, ledig 
aler müßen wir Tyranninnen ſepn, un die Mam biker 

Sklaven. ö 

Guts. (als Octavio auf der Seit vor ſich.) 0 es 
gbt verheirathete Tyranninnen auch genug; aber itzt kann ich 
ucht mehr ſchweigen, ich muß denen Maͤdeln ein wenig die 
Vahcheit fagen. (er geht zu ihnen hervor.) 
| Ang. (zu Iſab.) Laſſen Sie es gut feyn, je fpröder 
ein artiges Frauenzimmer iſt, je mehr Herzen gewinnt fie. 

O et a v. (zu beyd.) Gehorſamer Diener, meinen verwunz 
fchenen *) Prinzeſſinnen und Tyranninnen der ledigen Manns⸗ 
bilber, es erfreut mich die Guad zu haben. Sie hier zu ſehen. 

Ang. Nu, Herr von e ich glaube gal, Sie 
haben uns behenchtt 51.4061 

Oetav. Ja, ich hab ein wenig was gehört. | 

Jſab. Schaffen Sie vielleicht auch einen Korb? 

Oct av. O nein, ich laß alles in Zoͤcker““) nach Haus 
tragen, ich brauch keinen Korb. Wenn Sie viele Koͤrbe has 
ben, fo iſt es gut für alle Beyde, denn Sie brauchen ſelbe 
für Ihre unzaͤhlbaren Liebhaber, denn Sie daͤrfen doch nur 
jeinen heirathen, wenn fe ihn bekga men, (lacht.) 


u) — Geczauberten. SR | Gin . 
5 Ein geſtochtener Tragkorb. 


Iſab. Einen bekommen? O wenn es erlaubt waͤ⸗ 
re, hundert zu nehmen, wollt ich ſie alle in einem Tage 70 
kriegen. 

Ang. Mannsbilder! 0 gehn Sie l tausende fur einen, 
es gibt ja nichts mehr als Mannsbilder; fr haben ja wie 
die Inſecten zugenommen. 

Octav. Ich fuͤrchte aber gleichwohl, daß fo zwey 
bey allem Ueberfluß der Mannsbilder, dennoch bey den 
Flederwiſch-Magazin werden anguftelit werden. 

JI fab. O gehn Sie; aber Sie wiſſen nicht warum? 

Octav. Warum ? weil Sie zu flatterhaft und zu 
leichtſinnig find. Ich habe alles mit angehört. Was habet 
Sie dem reichen, angenehmen und getreuen Flavio aus zu. 
ſetzen? Glauben Sie, Fraͤule Iſabelle, daf kein ſolches 
Gluͤck Ihnen mehr begegnen wird. 

Iſab. O weh! wohl noch ein beſſers; ich Maud 
Sie ſind von dem Flaoio bezahlt, fuͤr ihn ein gutes or: 
einzulegen ? 

Octav. Nein, da wär mir um ein Wort leid; io 
rede nur fo aus gutem Herzen mit Ihnen, weil ich Ihre übd 
gegründeten Geſinnungen mit angehört habe, denn ich meim 
es gewiß redlicher mit Ihnen, als Sie es verdienen. 

Ang. Verzeihen Sie mir, Sie haben wenig Hoh⸗ 
achtung fuͤr das Frauenzimmer. 

Octav. Ich habe alle Hochachtung fuͤr das Frauns 
zimmer, aber über gewiſſe Schwachheiten bin ich ſchon hin- 
aus, und iſt mir alles ganz gleichguͤltig. a 

Ang. O Sie unempfindlicher Herr, Sie, wenn Sie 
uns denn zugehoͤrt haben, ſo muͤßen Sie auch die Urſach 
wiſſen, warum die Fraͤule Iſabella dem Herrn von Flavio 
nicht gleich ihr Herz Preiß gegeben hat. Junge Maͤdel muͤ⸗ 
ßen ſich allezeit auf was beſſeres ſparen. N ; 

Octav. Das iſt ſehr gefährlich 1 — ich will ihnen ei⸗ 
ne Hiſtorie erzaͤhlen. Ich ſaß einſtmahls bey einem Frauen⸗ 


zimmer an der Tafel, und da die Suppe auf den Tiſch 


kam, wollt ich ihr davon vorlegen, ſie nahm aber keine, 


und ſprach: ich eſſe keine Suppe. Ich fragte fie, warum ſpei⸗ 
ſen ſie keine Suppe? ſo war ihre Antwort, ich ſpare mich 
auf was beſſers; es kam das Rindfleiſch? ich fragte fie 
wiederum: warum ſpeiſen ſie kein Rindfleiſch, ſie ſagte, ich 
eſſe kein Rindfleiſch, es wird ſchon noch was beſſers kom— 
men. Es kam das Zugemuͤß, fie aß davon auch nichts, ich 
fragte ſie nochmahl, ihre Antwort war, wie vorhin; es 
kam denn auch ein Eingemachtes, ſie aß auch hievon nichts, 
und ſagte noch immer zu mir, ſie ſpare ſich auf was beſ⸗ 
ſers, endlich wie das Eingemachte aufgezehret war, ſtand 
der Hauspatron von Tiſche auf, und ſagte zu feinen Gäften, 
ich bitt, Sie wollen vorlieb nehmen, es ſind ſchlechte Zeiten, 
verzeihen ſie, daß ich ſie vordießmahl mit nichts mehr bedie⸗ 
nen kann, und die Tafel war gar“). Da ſaß mein Frauenzim⸗ 
mer, die ſich immer auf was beſſers geſparet hat, mit dem 
leeren Magen am Tiſche; wie fie ſah, daß es Ernſt war, 
ſo bath ſie nur um eine Schale Suppe, allein auch die war 
nicht mehr zu haben, und fie mußte ſichs gefallen laſſen, 
mit leerem Magen nach Haus zu gehen. — Aber ſte iſt da⸗ 
durch klug gemacht worden; denn ich habe nach der Zeit 
nochmahl an einem Orte mit ihr geſpeiſet, wo fie ſich ge⸗ 
wiß auf etwas beſſers haͤtte ſparen koͤnnen, ſie hat ſich aber 
der Vorſichtigkeit bedienet, und ohne auf was beſſeres zu 
warten, dergeſtalten in das Rindfleiſch hineingehaut, daß 
es eine Luſt zu ſehen war. — Und ſo geht es auch in der 
Liebe; es iſt ſchon Recht, daß ein lediges Maͤdel nicht gleich 
blind ſich in die Heirath einlaͤßt, allein wenn ſich ein an⸗ 
ſtaͤndiges Gluͤck für ſie zeiget, fo muß fie es nicht von ſich 
ſtoßen, und ſich nur auf Koquetterien verlegen, ſonſt iſt fie 
keines Gluͤckes wuͤrdig, und weil ihre wankelmuͤthige Auf⸗ 
fuͤhrung uͤble Eheſtandsfolgen hoffen laͤßt, ſo wird ſie gewiß 
eine alte ae merden. 


| Gar, für aus, vorbey. 


Ir 
| Glaubt s are E hoͤnen! nicht, 
Daß euer Gluͤcke bluͤhee; 
Wenn euer reitzend Angeſicht 
Viel Buhler ſchmachten ſtiehet; 
Wenn ihr das Mannsvolk wollt betruͤgen, 


Und über hundert Herzen ſtegen — 


Die Lieb iſt ein gefaͤhrlichs Spiel; 
Ich rede nichts aD‘ denke beach 
N 2. 
Ein gige ſieht auf ben elan 
Oft hundert Vögel hangen, 
Doch kaum denkt er, ſie ſind zug leich 
Durch meine Liſt gefangen, ; 
So iſt fein Hoffen ſchon betrogen, 
Denn alle ſind davon geflogen; 

So geht es auch im Liebes⸗ Spiel: 

Ich rede nichts, und ae viel. | 


Wenn ſich gleich dee auf den Schein 
Nach eurer Schönheit ſehnen, 
So laßt es euch gerathen ſeyn, 
Fuͤr einen nur zu brennen; | 
Denn werdt ihr euch zu lang between 
Und euer Herz in Stucke theilen, 
So — ihr wißt, was ich ſagen will: 
21 Ich tede nichts, und denke viel. 


4. uf 
Legt fragt man: warum hast du dannn 

Die nicht zur Frau genommen? * 

Ich dank, ſagt der: ich mag als Mann 

Das Kopfweh nicht bekommen; 

Ein Kluger wird ſich nie bequemen, 

Ein flatterhaftes Weib zu nehmen, 


Nur iwd ſchickt man in April: 

Ich rede nichts, und denke viel. 

(Redet weiter nach Arie.) So heißen meine wohlmei⸗ 
nenden Worte; laſſen Sie ſich ſolche zur Warnung dienen / 


Zehnter Auftritt, 
Martin ehe und Me obig 1 


Mart. (heimlich zum Guts. )* Ihr Gnaden, Dir og 
thaͤt gern 5 

Guts. (zu beyden Fraäul) Denn 19 70 wegen he, 
aber zu ſpaͤt an mich gedenken. f 

Mart. (heimlich zu ee Ihr. 1 Die asg, | 

thaͤt gern ö 

Guts. (zornig zum Mart.) J! was willſt Flegel? 

Mart. Ihr Gnaden, die Koͤchiun thaͤt gern anrichten; 
ſie hat geſagt, ich ſolls ihnen ſagen, daß ſich alles verſiedt 
und verbrat, die Suppen iſt ihr ſchon voͤllig heiß Nauen, 
und der Salat wird auch ſchon ganz kalt. 

Guts (zur Geſellſchaft.) Wir muͤßen alſo unfein Sce⸗ 

nen ein End machen. 

Zuck. Was denn? Nach dem Soupee koͤnnen wir ja ein 
ganzes Stuͤck vornehmen. 

Guts. Aber wir haben uns noch keines EN 

Zuck. Sie mögen noch hundert Stuͤcke ausſuchen, fo 
ſag ich ihnen aufrichtig, daß mir keines beſſer gefaͤllt, als 
ihr beſchaͤftigter Haus⸗ Regent, wenn ſie anders a guten 
Freunde lachen machen wollen. 

Will. Da haben ſie recht, das Stuck war mein Gu⸗ 


| ſto *) u, 


2 Durch den häufigen Umgang mit den Itakienern, haben 
ſich in das tägliche Seſpräch der Wiener mehrere Italiä⸗ 
niſche Worte einge ee z. B. das Wort i Ge⸗ 


* 
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F. Cath. Ja ja, für einen Spaß waͤre dieſes das beſte. 3 
Will. Zu ſonſt etwas brauchen wir es ja nicht. N 
Guts. Es iſt wahr, ich habe auf dieſes ganze Stuͤck 


nicht gedacht, und wir werden hiezu juſt genug Acteurs ſeyn. 


Sch w. Ja, bis auf einen Diener des Haus⸗ ⸗Regentens. 

F. Cath. Nu, dazu waͤr ja ihr Martin gut. 

Zuck. Wie ſollte der was ſolches ande ſeyn, und 
wo wollt er eine Rolle auswendig lernen? 

Mart. Jo? — juſt, — ich hab erſt vor drey Wo⸗ 
chen, wie Ihr Gnaden nicht zu Haus waren, eine Co— 
moͤdie auf dem Tiſch liegen geſehen, und da hab ich darin 
geleſen; fie hat der Haus-Regent geheißen; fo iſt denn da⸗ 
rin geſtanden, Mathies ein Bedienter, und weil ich ſelbſt 
mit der Comoͤdie-Spielerey eine Freud hab, ſo hab ich mir 
gedacht: ſchau, du biſt auch ein Lackey, hab mir alfe den 
ganzen Part herausgeſchrieben, und hab ihn einwendig ge— 
lernt; ich kann alſo die Perſon des Mathies voͤllig, und 
wanır fie, allerſeits eine Comoͤdie ſpielen, fo kann ich ſchon 
einen Mathies mitmachen, wann fie erlauben. 

Schw. Der Kerl iſt verſchmitzter, als wir glauben; 
er wird ſich gut dazu ſchicken. 5 

Guts. (zum Mart.) Aber Kerl, trauſt du dir denn 
zu agiren, haſt du denn ſchon ein Mahl etwas mitgemacht? 
Mart. Ey freylich, oben in meiner Heimath zu Men: 
cherdorf ſeynd ein Mahl Comoͤdianten geweſen, und da 
ab ich im Winter auch ein Mahl mit gagirt. 

Will. Was hat er denn gemacht? 5 

Mart. Der Riepel bin ich geweſt; ein Mahl hab ich 
ein Lied geſungen, das iſt unmoͤglich ſchoͤn gewefen. 

Guts. Das glaub ich, daß es ana wird ſchoͤn 
geweſen ſeyn. 


ſchmack, Luſt. Ich babe wenig Guſto dazu, ich habe 
wenig Luft dazu. Noch häufiger kommt das per se vor. 
Auſtatt zu ſagen: Das verſteht ſich, ſagt der Wiener 
ſehr oft: per se, 


. 


— 


F. Cath. So laß er es hören; wie hat denn das Lied 
"4 geheißen? ? 
Ä Mart. Es möchte zu lang hergehen, ihr Gnaden, es 
möcht die Koͤchinn kalt werden. 

Guts. Sing es nur geſchwind, weil die Geſellſchaft 
es haben will; geh aber nachdem alſogleich, und ſage der 
Koͤchinn, daß ſie aurichte. 

Mart. Gleich ihr Gnaden! — das Lied handelt von 
meiner Freundſchaft ), (er fängt an W zu agieren und 
zu fingen.) 

1, 1 
Mein Vater is a Mannsbild gweſt, mein Muta war a 
Weib: 
Glaubts eppa meini Schweſten ſan no Jungfern? ey bey 
Leib; 
Sie han (on all wo Heirath g'macht, und ſau allzwo 
5 recht g'ſund, 
Der an r Man is bey der Wacht, und hat an Ketten⸗ 
| hund. 
N | 8 a 5 
Mein Vata bat noch ehnda glebt, eh wenn er geſtorben 
| Ch 
Und war ihms Freſſen nit recht kocht, ſchmiß ers der Mam 
f ins Gfriß. | 
Der Aendel war ein alter Man, voll Falten und ſchon 
| ſchwach, 
Und wer das alls nit glauben kann, frag bey der Freund⸗ 
. ſchaft nach. (lauft ab.) 


) Die Verwandſchaft heißt im Deſterreichiſchen die Freund⸗ 
ſchaft: eppa, eigenelich öpper, etwa: fan, mit hohen 
A, für find. Han, mit tiefen A, ſtatt haben, gehört 
nur in die Bauernſprache; allzwo, alle beyde: is 
ſtatt iſt; Vata, das erſte A tief, das zweyte hoch, 
ſtatt Vater; Gfriß, das Angeſicht; Mam, Muhme. 

Aendel, der Großvater (die Großmutter, Anel, w 
hohen A.) f | 


d 
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Zuck. Der hat uns alle zum Beſten gehabt. 
Will. Ich verſichere Sie, daß er zum agiren tau⸗ 
gen wird. 6 a a 
Guts. Wenn es Ihnen allerſeits gelegen iſt, ſo wollen 
wir nunmehro ſouppiren gehn, und weil Sie glauben, daß 
das Luſtſpiel, der Hausregent genannt, das beſte ſey, wo- 
mit wir unſere guten Freunde unterhalten koͤnnen, fo wollen 
wir nach dem Tiſch dieſes ganze Stuͤck, welches ohnehin 
nur von zwey Abhandlungen iſt, durchaus probiren; ich 
werde dem Martin Befehl ertheilen, daß er indeſſen, als 
wir an der Tafel ſind, alle hiezu noͤthige Kleidung, die ich 
ſchon im Hauſe bereit habe, herbeybringe, damit wir ſehen 
koͤnnen, wie alles zuſamm heraus kommt; ich werde auch 
die Fraͤule Babette, meine Nachbarinn, welche bey dieſer Co⸗ 
moͤdie die Rolle der Fraͤule Braut hat, herbey hohlen laſſen, 
auf daß alles vollkommen vorgeſtellet werde — itzo aber 
bitte ich mit dem Wenigen, was Sie bey mir finden, vor⸗ 
lieb zu nehmen. (gehen alle ab.) 


Der 
beſchäftigte dausregent, 
ı didi 75 a 
das in einen unvermutheten Todfall 
verkehrte Beylager 
| 195 : 
Fraͤule Fanille. 
Von zwey Abhandlungen. 
Bearbeitet 
don 


Philipp Hafner. 


* 
* 


Perſonen. f 


* 


Der Graf Hollerbluͤh, ) Braͤutigam der | 
Fräule Fanille. ) 

Der Hausregent.“ 

Herr Haſpel, 2 ein fein wollender Seeretaͤr. 
Liſette 
Lehnchen 
Mehlſchoͤberl, 10 ein Koch. 
Francesco Muto, ein Speriſt.“ 

Theresa Ruffiana, *****) deſſen Ehefrau. 
3 e j des Operiſtens Toͤchter. 
Ein Poet. 

Ein Lehnkutſcher. 

Ein Friſeur. 

Mathies, Diener des Hausregentens. 


Der Ort der Handlung iſt des Sausregenten Sri 


\ 


zimmer. 


*) Für Hollunderblüthe. 
*) Für Vanille; in Oeſterreich eigentlich Fanili. 


3 zwo Dienſt ſuchende Kammerjungfern. 


„) Mit dieſem Worte bezeichnet man in DOeſterreichiſchen eis 
nen wegen ſeiner mit Unwiſſenheit oder Ungeſchicklichkeit 


oder Verwirrung verbundenen eee lächerlichen 


Menſchen. ” 


9 Gin gebackenes Mehlgericht, das man in die Fleiſch⸗ 


brübe legt, und mit ſelber genießt. 7 


e) Dieſer Nahmen könnte den ununterrichteten Leſer 
leicht auf die Vermuthung bringen, daß es zu Hafners 
Zeit unter den alten herumziehenden italieniſchen Sän⸗ 
gerinnen manche Kuplerinn, vulgo sara mamma, grade | 


habe, 


Erſter Aufzug. 


Erſter Auftritt. 
| Der Hausre ge nt, welcher am Schreibtische figet. 


7 ER | 
Ih glaube wahrhaftig nicht, daß ein Menſch ſo geplagt 


\ ſeyn kann, als ich es bey der Vermaͤhlung meines jungen 


Herrn Grafens bin; er hat mir die ganze Einrichtung fei⸗ 
nes Hauſes überlaſſen; und obgleich das Vertrauen, das 


er dießfalls in mich ſetzet, mir große Freud verurſachet; fo 


hab ich doch hiebey auch fo viele Mühe und Verdruß, daß, 
ich oft nicht weiß, wo ich genugſame Geduld hernehmen, 
oder was ich am erſten ergreifen ſolle. Mein junger Herr, 
der Herr Graf von Hollerbluͤh, welcher ſich nunmehro mit 
der Fraͤule Fanille verbindet, will feine Haushaltung auf 
das prächtigfte einrichten. Da uͤberlaͤuft mich denn Alles, 
was nur hievon Nachricht hat, und jedes will in ſeine 


Dienſte kommen; dabey finden ſich nun Leute, die Dienfte 


fordern, wo ſie ſich, wie ein Bauer nach Hofe ſchicken. 
Oergleichen Leute laͤrmen einem den Kopf voll au, und Zeit 
und Muͤhe iſt mit ihnen verſchwendet und verlohren. Ich 


weiß, daß ſchon wiederum Leute genug in dem Vorzimmer 
warten werden, die mich ſprechen wollen. Ich begreife nicht, 
was mein Diener, der Mathies macht, daß er ſich nicht ſehen 
laßt. Er wird wohl vielleicht noch gar in feinem Ver ſchlag: 
D 0 


—— 50 — — 


liegen und ſchlafen. Er pflegt ſo ſchr oft ſpaͤter, als ich 
aufzuſtehen. He! Mathies !, 


Gnaden? 
Reg. Ich glaube gar, du liegſt noch im Bette? 
Math. Auf alle Weiß Ihr Gnaden! 
Reg Wirſt du aufſtehen oder nicht? 
Math. Ihr Gnaden! ich darf noch nicht aufſtehen. 
Reg. Warum darfſt du noch nicht aufſtehen? 
Math. Es hat noch nicht 8 Uhr geſchlagen. 
Reg. So darft du vor 8 Uhr nicht aufſtehen? 
Math. Ja, ich darf nicht aufſtehen, aber ich bin 
nachdem den ganzen Tag ſchwierig. | 


Tea. Wart, ich will dir deine Schwierigkeit mit dem 


Stock austreiben. Im Augenblick komm! oder ich will bu 
hohlen. 

Math. Es iſt nicht noͤthig, ich komm ſchon ſelbſt. 
Reg. Was dieß für eine Einrichtung wär! Her Herr 
ſteht um ſechs auf, und der Diener ſchlaͤft noch um acht 


Uhr; wahrhaftig! man iſt mit den ee auf daß 5 


äußerſta geplagt, 


Zwenter Auftritt 


Mathies, ohne etwas zu reden, ſchlaft ſtehend, und | 


der Vorige. 
Reg. Ich glaub gar du fchläfft noch? 


Math (halb erwachend) Nein, ich ſteh nur in Qualen. 5 f 


9 Eigentlich im Qualen liegen, drückt den Zuſtand des 
Halbſchlummers oder des Dinbrüteng aus, indem man 
vor dem vollſtändigen Erwachen iſt. Es kommt von Qualm, 
der Dampf oder Rauch in figürlicher Bedeutung, 

PVetäubung, Schlaf ſucht. Wie der Oeſterreicher fügt: er 

liegt in Qualen, fo ſagt der Däne: Han ligger 1! 
Dwale. In einem alten Wörterbuche von 1482 bey Friſch 


Math. (in der Scene gaͤhnend.) Was haften Ihro 


51 A. 


Reg. Ich werd fie dir vertreiben. Itzt ſag' ich dir zum 
letzten Mahl, wenn du dich kuͤnftighin nicht alle Tag um 
ſechs Uhr aus deinem Neſte heben wirft, fo kaunſt du meine 
Dienſte meiden. 

Math. Ihr Gnaden! ich bin einmahl nicht Schuld 
daran, daß ich mich ſo oft verſchlafe. 

Ne g. Wer denn? Vielleicht ich? 

Math. Ihr Gnaden auch nicht, ſondern das Bett, 
daß ließ mich vor acht Uhr nicht heraus, ich moͤchte machen 
was ich wollte. 

Reg. Treib du nur Scherz! aber du ſollſt meinen Ernſt 


ſchon fühlen... Itzt wird ſchon wieder das Vorzimmer voll 


Leute ſeyn, bad der Kerl ſchlaͤft, und laͤßt den Herrn und 
die Leute auf ſeine Gelegenheit warten. | 

Math. Ja, fie haben ſchon an meiner Thür vor einer 
Stund geklopft; es ſind ſchon Leute draußen. 

Reg. Das trauſt du dir noch zu deiner Schand zu ſa⸗ 
gen 2 Ochs !.. Geh! ſeh, wer draußen iſt, und komm als— 
denn wieder mir ſolches zu berichten. | 
Math. Gleich, Ihr Gnaden! (vor ſich.) Wer mit 
nicht ein Paar Siebenzehner giebt, den meld ich gewiß nicht 
an. (geht ab.) 


3 Dritter Auftritt. 
| Der Regent allein. 
Ich bin begierig, ob der Graf ee nicht ſelbſt | 


wird 5 Opium Twale — ne darf bey dieſer 
Gelegenheit bemerken, daß ſich in mehreren mit der Deut- 
ſchen verwandten Sprachen verſchiedene Worte, die nur in 
der gemein en öſterreichiſchen Mundart üblich find, mit 
kleiner Veränderung finden. Das öſterreichiſche Wort Pit⸗ 
fen, eine Art Krug, oder großes Trinkgefäß, finden 
15 wir im Engliſchen Pitcher; das öſterreichiſche Gaffen, mit 
hohem A, offen fEehen , finden wir im Däniſchen. Der 
Schuh gaft, der Schuh paßt nicht genau, ee läßt eine 
Deffnung; im Däniſchen: den Skoe gaver. 


2 
2 5 .. „un... 


zu mir kommen wird; ich hoffe ihn noch dieſen Morgen; er 
iſt wohl einer der freygebigſten und redlichſten Herrn, die ich 
kenne, und ich kann mich von dieſer Seite a ſchaͤtzen, 

ſein Segent zu heißen. | 


— 


Vierter Auftritt. 
Mathies, und der Vorige. 


Math. Ihr Gnaden! es iſt einer draußen, der ſagt 
er ſey von ſeinem Herrn Vetter an Sie recommendirt worden, 
daß er zum Grafen als Haus ⸗Seeretaͤr kommen koͤnnt. 

Reg. Ja, ja! ich beſinne mich; es wird ohne Zweifel 
des alten Monſieur Haſpel ſein Sohn ſeyn, den mir mein 
guter Freund durch einen Brief recommandirt hat. Laß ihn 
herein kommen. 

Math. Gleich (im Abgehen.) Gehn Sie nur herein. 
(geht ab.) N 

Reg. Ich will ſehen, was er fuͤr ein Menſch iſt, und 
wenn ich ihn tauglich finde, ſoll er den Vorzug haben. 


Fuͤnfter Auftritt. 
1 
a Herr Haſpel, und der Regent. 


Ha ſp. (ſehr einfaͤltig.) Gehorſamer — gehorſamer — 
verzeihen — verzeihen! — Sie werden ohne Zweifel den 
Vetter geleſen haben, den mein Herr Brief an Sie geſchrie⸗ 
ben hat. — Was weiß ich? Er hat mir geſagt, ich ſöll here 
gehn., und ſoll mich kaſſen zum Secretaͤr machen; — ich 
glaub, daß ich recht gehn werde. — Sie ſeyn ja der Se⸗ 
cretaͤr macher. 

Reg. (vor ſich) Was fuͤr eine beſtialiſche Figur, und 
was fuͤr eine verfluchte Redensart iſt dieß? — um Verge⸗ 
bung! iſt der Herr der junge Monſieur Haſpel? 

Haſp. (lachend.) Ja, das bin ich, das laßt ſich 


nm 5 5 
* * 


nicht bd mein Herr Vater „das iſt der alte Herr 


Haſpel und ich, ſein Herr Sohn, bin der junge Herr Haſpel. 

Reg. (vor ſich.) Der hat den Nahmen in der That. 
(zum Haſpel.) Der Herr iſt mir durch ſeinen Vetter recht gut 
recommandiret worden. Ich will auch beſonders darauf be— 


dacht ſeyn; aber ich muß ein wenig wiſſen, mit wem ich 


zu thun habe, denn das wird der Herr ohnehin verſtehn, 
daß das Amt eines Secretaͤrs verſchiedene Eigenſchaften for⸗ 
dert. — Redet der Herr Sprachen? 

Haſp. Ja! ich rede deutſch. 

Reg. Ja, das Hör ich, aber franzoͤſiſch, walſch, *) 
lateiniſch ?“ 

Hafp. Franzoͤſiſch, das kann ich zwar nicht, aber la⸗ 


teiniſch, das haͤtte ich lernen ſollen, und wälſch haͤtt ich 8 


auch lernen koͤnnen. 
Reg. (vor ſich.) Was für ein erſchrecklichet Hack⸗ 
ſtock! *“) (zum Haſpel0 Hat denn der Herr nicht h 
Haſ p. Ja! hab ja ſtudirt. 
Reg. Wie weit denn? 
Haſp. Wie weit 2. . Bis auf die kleinen Schulen. 1.50 
Reg. (vor ſich.) O welche Einfalt! (zum Haſpel.) 
Kann der Herr einen Brief ſchreiben? ein Nubrangen 112 


oder ſonſt ein Concept aufſetzen? 


Haſp. Auffegen ? Alles s ſogar den Hut 
gufſeben. 
' 9) Die Italiener werden in Oeſterreich vom gemeinen Volke bey⸗ 
nahe nie Italiener, immer Welſche oder e und 
Italien Welſchland genannt. g 


55 So nennt man die auf den Hausſluren aufgestellten 7 
meiſt eingegrabenen Baumſtöcke, auf welchen das Holz 
gekliebt wird. 


) So nennt man in Deſterreich die Humanioren. 


%%) Im deſterreichiſchen nennt man ein ſcheiftliches Geſuch, 
ein Anbringen. Ya 


RE 


Reg. (vor ſich.) Das iſt ein erſchrecklicher Eſel! der 
waͤr mir ein Secretaͤr! Mich wundert es nur, daß ſein Vet⸗ 
ter ſich nicht ſchaͤme, ihm bey mir zu recommandiren. Wenn 
er nur gleichwohl zu etwas brauchbar wär, fo behielte ich 
ihn zum Spaß im Hauſe. g 

Haſp. (ernfthaft.) Nu! werd ich Secretär werden, 
oder nicht — Ich kann mich dahier nicht verſitzen; ſolche 
Leute, wie ich bin, ſucht man überall. 

Reg. Nur Geduld! mein guter Freund, die Sache 
geht nicht fo geſchwind, als der Herr glaubt, man mus die 
Fähigkeit eines Menſchen eh auf die N ſelen. (er lacht) 
Kann der Herr leſen? 

Haſp. Ey freplich! galant SH bey! meinem Vetter 
zu Haus hab ich allezeit die meiſten Weingarten abgele’en. 

Reg. Wer redet denn vom Weinleſen? Ich meine Schrift 
und Druck leſen; was ſoll denn ein Secretäg im Welnſeſeg 
fuͤr Uebung haben? 

Haſp. Schrift leſen? o! das kann ich aus der Kunſt. 

Reg. (vor ſich) Ich glaub es nicht einmahl, daß er 
leſen kann; wir wollen gleich eine Probe davon machen. 
(zum Haſpel, dem er einen Brief giebt.) BI leſ' mir der 
Herr dieſen Brief laut vor. 

Gaſpel macht eine erſchrockene Stellung, Tieft i immer bi 
und kann nichts zuſammen bringen. 

Reg. (vor ſich.) Er iſt ihn gewiß nicht im Stand zu 
leſen. (zum Haſpel.) Nu! will nichts kommen? 

Haſp. Gleich wird etwas kommen. (er fangt an zu 
leſen.) Hoch-Eſel⸗ Gefrorner! — 

Reg. Ey was lieſt denn der Herr? — —— — Hoch⸗ 
Edelgebohrner — — 

Haſp. Hoch- Edelgebohrner — im Sommer hei: 
ehrteſter Herr! — 

Reg. Was? was? im Sommer! Warum nicht im 
Winter? — Inſonders Hochgeehrteſter Herr! 

Hafv. Ich hatt ſchon laͤngſt gewiſcht — — 

Reg. Ey was gewiſcht? — — Gewuͤnſcht. 


— — — 


Haſp. „An Sie zu ſpeyen — — 

Reg. Zu ſchreiben, und nicht zu ſpeyen. 

Hafp: „Weil ich aber beſtaͤndig krank geweſen, ſo 
bin ich hieran verhindert worden. — — 
| Reg. Nu, das war gut, nur fo fort. 

Haſp. „Ich mag keinen Zwiebel effen. — — | 

Reg. Ey was Zwiebel eſſen? — — Ich trag kei⸗ 
nen Zweifel indeſſen. 

Haſp. „Daß Sie recht geſund find, — was mich 
„betrifft, ſo bin ich nunmehro voll Wanzen, Laͤuß, Fiſch 
„und Hund — — 

Reg. Ey zum Teufel! das iſt doch gar ärgerlich, Yun 
Bin ich vom ganzen Leib friſch und geſund, heiſtt es ja. 
Sollte man ſich wohl traͤumen laſſen, daß auf der ganzen 
Welt ein Menſch fo leſen ſollt? | 1 

Haſp. Ich hab halt doch fo gelefen. 

Reg. Ja ſchlimm genug! Aber ſollte denn dem Herrn, 
wenn er auch wirklich nicht leſen kann, die geſunde Vernunft 
nicht ſelbſt fagen, daß keine Furie in der Hoͤlle, zu geweis 
gen ein Menſch ſo ſchreiben wird, wie der Herr lieſt? 

Haſp. (zum Reg) Itzt wird es ſchon beſſer gehn. 
(left weiter.) „Mir iſt nur leid, daß ich nicht bey Ihnen 
„seyn 1 um Ihnen meine Freundſchaft noch beym Leb⸗ 
„zelten ) und beym Bier im Schmauß zu bezeigen. 

Reg. Bey Lebzeiten und bey mir im Haus zu bezeugen, 
heißt es ja; iſt denn der Herr gar ein Erzeſel? | 

Haſp. (zum Neg.) Sie haben Recht! — „Neuigkei⸗ 
„ten gibt es folgende. Beſtern hat mein Herr Geek, durch ei⸗ 
„nen reitenden Todten erfahren. — 

Reg. Reitenden Vothen heißt es ja — ums Himmels 
willen, wie ſoll denn ein Todter reiten? 
f Haſp. „Daß auf ſeinem Hut — 
Reg. 9 5 Hut? — auf ſeinem Gut. . 
9 Lebzelten für Lebkuchen, der Leb kuchenmacher/ Lebzelter, 
in der Ausſprache Loͤzelter und Löͤzelten. K 


* 
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8455 „Ein Feuer in der Sanlederey l — 

Reg. In der Saliterey, ſteht ja grad geſchrieben. 

Haſp. „Wodurch bis drey Wulle dale e 
„nen — 

Reg. 30 Haͤuſer heißt es. 

Haſp. „Mit Erſtaunen hab ich durch eine Stofada*) 
„vernommen — f 

Reg. e Stafete! Nu, das will ich i 
bingehen laſſen, das war doch nicht deutſch. 

Haſp. „Daß der Monſi⸗e⸗ur Francois — 

X eg. Monsieur Francois. Das iſt auc franzöſiſch. | 

H a ſ p. „Geweſter Nokolor ER 

Reg. Warum nicht gar Schlafrock? Controlor heißt. 
es ja zum Henker! 

Haſp. „Geweſter Controlor die Amtsgelder ange⸗ 
„griffen, weßwegen er auf Befehl der Obrigkeit alſogleich 
„caſtrirt worden — | | 

Reg. Eaffieret, Monsieur Ochſenkopf! heizt es. 

Haſp. „Meine Schweſter iſt itzt zu Presburg, und 
„logirt allda auf dem Zuckerkandel 0 — 

Reg. (reißt ihm den Brief aus der Hand.) It hab 
ich des Herrn Hafpel feine Geſchicklichkeit ſchon ausgenom⸗ 
men, itzt iſt es Zeit, eh mir die Geduld vergeht. 5 

Ha ſp. Ich bitt, fie wollen Verlieb nehmen, es wird 
ſich immer beſſer geben; ich kann freplich nicht gut leſen, 
aber ich will ſchon durch das Schreiben gleichwohl mein 
Brod verdienen, und wann ich nur ein Coutcept geſchrieben 
hab, leſen kann es, wer will. 

Reg. Das iſt wahr, aber ſoll es dena möglich ſeyn, 
daß der Herr in feinem Leben ein Mahl etwas. Schriftliches 


verfaßt habe. 


*) Die Eſtaffete, nennt man in Deſterreich Staffeten. 


%) Der Candiszucker in Oeſterreich: Zuckerkandel. Im 
Briefe ſtand Zuckermantl; ſo heißt ein Theil der Stadt 
Preßburg. 


et 

| Haſp. Ja? Ich glaub gar, Sie denken ſich einen 
Eſel vor Ihnen zu ſehen; nein, da muͤßen Sie früher auf: 
ſtehen, wenn Sie mich zum beſten haben wollen; ein fo fei- 
ues Talentum, wie ich bin, merkts gleich, wie viel es ge⸗ 
ſchlagen hat — — es wird ſich gleich zeigen, was ich im 
Stande bin. (gibt dem Regenten einen Brief.) Hier, leſen 
Sie ein Mahl dieſen Brief, den hab ich erſt kurz meiner 


Herzensbeſitzerinn in das Haus geſchickt; das iſt meine 


Arbeit. 

Neg. (für ſich.) Guͤtiger Himmel! ſoll es moͤglich 
ſeyn, daß eine ſolche Kreatur auch eine Herzensbeſitzerinn 
habe? — das wird was beſtialiſches ſeyn. (zum Haſp.) Wir 
wollen alſo ſehen, was es iſt. 

Ha ſp. Leſen Sie mit Vernunft, das bitt ich. 

Reg. Auf alle Weiſe, wenn es nur moͤglich iſt. (er 
lieſt.) „Einzige Quartiersfrau meines getreuen Herzens⸗Pal⸗ 
„laſts — 

Haſp. Sie hat freye Wohnung i in meinem Herzen. 

Reg. „Subſtantioſe Urſchel!“) — (each 

Haſp. Sie iſt eine Koͤchinn. 

Reg. „und ich kann dirs laͤnger nicht verborgen . 
„derohalben ich fo viele unordnungen und Handlereyen **) 
„in meinem Herze empfunden geweſen — 


Haſp. Das ik ſaͤchſiſch — 


) Eine Kraftbrühe, nennt man in Oeſterreich ſubſtantios. 
| . 


)Händlereyen, mit hoben A, Händel. Es iſt bemerkenswerth, 


daß in der ößerreichiſchen Mundart der Plural oft durch 
die Veränderung des tiefen A in ein bobes gebildet wird, 
indeß das Wort übrigens ganz unverändert bleibt; ſo ſagt 
man z. B. Handl, mit tiefem A, ein Handel, Streit; 
Handel, mit hohen A, Händel, Zänkereyen“ Rand, mit 
tiefem A, heißt ein Scherz, Rand mit bohem A, beißt 
Scherze; Stand, mit tiefen A, wird der Platz genannt, 
der kleinen Krämern, Höckerweibern und dergleichen zum 

Verkauf angewieſen iſt; Stand, mit hohem A, iſt der 
Plural dieſes Worts. 


* 


* 1 


Reg. „Silber und vergoldte Urſchel! — wenn wird 
„die Sonn meines Gluͤcks ein Mahl untergehn — 

Haſp. Das iſt eine Phras “) — 

Reg. „Weßwegen du wirſt erkennen, wie viel ic dir 
„alle Tag zu Ehren thu und verrichte — 
Ha ſp. Alles fuͤr ſie. 

Reg. „Urſchel! ſammtne Urſchel! du Mühlſtein mei⸗ 
„nes Herzens — wenn laͤndet die Stund meines Glücks 
„an — 

Haſp. Das iſt fein gegeben. — Weil ſie zu Linz iſt, 
und auf dem Waſſer herabfahrt, ſo hab ich ſtatt, wenn 
kommt die Stund meines Gluͤcks an; wenn laͤndt die Stund 
an, geſetzt. 

Reg. „Daß ich durch deine Perſon — wegen der Heile 
„rath, von dem Gluͤck, aus der Freud, vor der Con ſola⸗ 
„tion, zu deinem Herzen, mittels der Umſtaͤnd, bey dem 
„Zufall, hinter dem Neid, gegen unſere Lieb, über das 
„Frohlocken, nach der Verfolgung, unter der Erſprießlich— 
„keit und auf das naͤchſte Heirathen gehabt mögen koͤnne. 
„Du wirft mich verſtanden haben — | 

Hafp. Das iſt leicht, eine ſolche Schrift zu verſtehen. | 

Reg. „Leb wohl, grien augeter Schatz! — a 

Ha ſp. Das hat fie, grüne Augen, eine blaue Na⸗ 
ſe, und rothe Zaͤhne. 

Reg. „Ich erwarte von dir naͤchſtens eine feandalgfe 
„Antwort — 1 

Haſp. Die hoffe ich gewiß zu bekommen. 

Reg. „Ade! Zucker- Urſchel! dein bis in Tod infiies 
ter Liebhaber — Mathias Haſpel.“ (gibt ihm den Brief 
zuruck.) Mein lieber Haſpel, geh er, und laß er ſich zur 
Ader! ſeh er erſt, daß er ſeine geſunde Vernunft bekoͤmmt, 
olsdenn lerne er etwas; wenn ich alsdenn ſeinem Herrn 


Er will fagen, ein Phraſe; der Doppelfinn entfteht ba 
Ban daß man in der öſterreichiſchen Mundart die ais, f 
Fras, mit hohem A, nennt. d 4 ' 


RER. 


Petter ſeiner wegen etwas dienen kann, ſo wird es mich 


erfreuen; aber vor itzo if es unmöglid, denn ich brauch kei⸗ 


nen Eſel. 


Haſp. Es iſt ffon gut, das iſt mir juſt recht; date 
an iſt nichts verlohren. Wenn gleich Sie keinen Eſel brau— 
chen, ich werde deßwegen gleich wohl mein Brot finden; es 
gibt immer Leut in der Welt, die juſt keinen e ſon⸗ 
dern einen Eſel haben wollen. 

Reg. Ich wuͤnſche Ihm alles Gluͤck, er hat ſo viel 
Unrecht nicht. — Seinem Herrn Better werd ich ſchon ſelbſt 
ſchreiben. 

Hafp. Ja, ſeyn Sie fo gut! ich beſehle mich — 


nichts vorungut, Herr Sekretairmacher. (geht unter dummen 


Komplimenten ab.) 


Sechster Auftritt, 
Der Regent allein. 


Das 1 ein erſchrecklicher Phantaſt! ich werde feinem 
Vetter einen derben Verweis ſchreiben, daß er mir mit ſol⸗ 
chen Poſſen uͤber den Hals koͤmmt; er muß doch wiſſen, was 
der Menſch für ein Efel ift-, und folgſam — 


Siebenter Auftritt. 
Mathies eilends, und der Vorige. 
M a t h. Ihr Gnaden! des e feine Braut 
kommt. 


Reg. Das iſt mir verdrüßlich! — iſt fre ſchon oben? 
Math. Nein, der Wagen iſt noch nicht ein Mahl im 


N al Stod. 


Reg. Lauf ihr entgegen, und ſag, ich fen erfi aus⸗ 


5 
gegangen, wenn ſie aber in das Zimmer verlangt, ſo laſſe 
ſie nur herein kommen, denn das kann ich ihr nicht verweh⸗ 
ren. Ich werde mich indeſſen in das Nebenzimmer bege⸗ 
ben. Nun ſo geh, ſonſt koͤmmt ſie mir uͤbern Hals. d 

Math. Ich werde meine Sachen ſchon geſcheit ma⸗ 
chen, ſorgen Sie ſich nicht. (lauft ab.) g 

Reg. Ich mag die Plaudereyen ohumoͤglich anbören, 
und meine Zeit mit gewiſſen eitlen Fragen und Reden, die 
die Fraͤule Fanilie zu führen in Gewohnheit hat, verſchwen— 
den; mir iſt ohnehin mein ganzer Kopf von dem beſtaͤndigen 
Ueberlaufe der Leute warm. (geht in ſeine Nebenzimmer ab.) 


N Achter Auftritt. | 
Die F. Fanilie und Mathies. 


Math. Belieben Ihr Gnaden nur herein zu gehen, 
und ſich niederzulaſſen, bis mein Herr kommt. 

F. Fau. Dank Ihm der Himmel, mein Lieber! — 
aber das iſt mir wohl fatal, daß ich ſeinen Herrn nicht an⸗ 
treffe; wo Plunder *) wird er wohl ſeyn? 

Math. (ſich umſehend.) Ihr Gnaden! — ich glaub 
er iſt gar nicht weit, er koͤnnt wirklich ſchon bier ſeyn, weun 
er wollt. 

F. Fan. Wie ſo? wenn er wollt? was will Er da⸗ 
mit ſagen? 

Math. (erſchrocken) Ich meine halt, wenn er wollt, 
weil er ſonſt nicht lange ausbleibt, und ich weiß gewiß, 
daß er nicht weit ſeyn wird; wenn Ihr Gnaden ſchaffen, ſo 
will ich ihn ſuchen; ich wi ihn bald finden. 

F. Fan. (ſetzt 16). O nein! ich werde nur ein we⸗ 


) Zum Plunder, iſt in der öſterreichiſchen Mundart ge» 
wöhnlicher. 
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nig hier aus raſten, ) denn Eure Stiege iſt verzweifelt hoch, 
mau glaubt nicht anderſt, als daß einem der Athem aus⸗ 
bleibt, wenn man geſchwind heraufgeht. 5 
Math. Ja, unfre Stiegen iſt voller Staffel, Ihr 
Gnaden! 
F. Fan. Ich moͤchte gar gern ſeinen Herrn ſprechen, 
doch weil er nicht hier iſt — aber vielleicht koͤmmt er bald. 
Math. O ja, er kommt ſonſt allzeit nach Haus, 
wann er ausgeht. 
F. Fan. Hoͤr Er Kleiner, iſt der Graf, mein künftiger 
Gemahl, ſchon lang nicht hier geweſen? 
Math. Es iſt noch nicht 24 Stund. 
F. Fan. Sag er mir ein wenig, wie ſeh ich denn aus 
im Geſichte? 
a Math. Ihr Gnaden ſehen aus wie das Leben. 
F. Fan Izt ſeh ich, daß er ein rechter Talk **) iſt; 
wie das Leben ſollt ich ausſehen, und mir iſt todten uͤbel. 
Math. Das a ſeyn, aber Ar Geſicht iſt voͤllig 
weiß und roth. 
F. Fan. Was nüßt dieß ; außerlich roth und inner⸗ 
lich krank? | 
Math. Sp find Ihr Gnaden wie ein Apfel; der iſt 
auch zuweilen auswendig roth, und einwendig verfault. 
F. Fan. Ja faſt; aber er kann mirs gewiß glauben, 
daß mir fehr übel iſt. 
Math. So follen Ihr Gnaden lieber bey Zeiten eine 
Aderlaß einnehmen. | 
F. Fan. Ich weiß ſelbſt nicht, was mir iſt, aber 
mein Herz iſt voll Angſt, voll Unruh, und mir iſt immer, 
als ob mir was großes vorging. 


0 


*) Iſt in der öſterreichiſchen Mandart ſehr üblich. 


+) Ein dummer Menſch. Ein Mehlgericht, das nicht gar 
gekocht, beſonders Backwerk, bey welchen der Taig en 
feſter Klumpen geblieben, nennt man Talken, 


= 
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Math. WR khut mir nichts, aber nachgehn thut 
mir ſchon lang etwas. l 

F. Fan. Was geht ihm denn nach? 5 

Math. Ein Kellner, dem bin ich ſchon drey Jahr 
acht Gulden ſchuldig. ae 

F Fan. Er hat leicht ſcherzen, aber ich empfinde 
mich; denk er an mich, was ich ihm itzt ſage; ich foͤrchte 
immer, daß ich meine Vermaͤhlung nicht erleben werde. | 

Math. Das kann nicht ſeyn, Ihr Gnaden ſind ſchon 
ein Mahl mit dem Herrn Grafen verſprochen, die Heirath 
kann nicht mehr zurück gehen. | 

F. Fan Ich habe gewiſſe Ahndungen — aber ich will 
fie mir aus ſchlagen; reden wir etwas anderes — ſag er mir, 

Mathies, wie lang iſt er ſchon bey feinem Herrn in Dienſt ? 

ö Math. Sechs Jahr! heut iſt juſt der Geburtstag ? 
daß ich eingeſtanden *) bin. 

F. Fan. Vergleicht ihr euch gut zuſamm, ſein Herr 
und Er? 

Mat h. O recht gut dazu! wir haben erſt ein einzig 
Mahl mit einander gerauft, weil“) ich hier im Dienſt bin. 

F. Fan. Da wird wohl er die ae Schlaͤg da⸗ 
von getragen haben. | 

Math. So fo! es iſt hin und her gegangen. man 
klopft.) Aber verzeihen, Ihr Gnaden, ich hoͤr wen klo⸗ 
pfen; ich muß ſehen, wer es iſt, ich werde gleich wieder aufs 
warten (geht ab.) 

F. Fan. Komm er bald, denn ich in gar ſorchtſam. 
— Ich moͤchte den Regenten gerne ſprechen; ich habe mei- | 
nen graflid en Braͤutigam geſtern gar nicht zu ſehen bekom⸗ 
men, und weil ich weiß, daß er geſund iſt, ſo gibt mir 5 
dieſes einen heimlichen Verdacht, denn heut zu Tage iſt de⸗ 
nen Mannsbildern auch beym Pane nicht viel zu 
frsuen, 


*) Den Dienſt antreten, heißt in Oeſterreich einſtehen⸗ 
*) Weil, für während, oder ſeit. 


Reunter Auftritt 
7 Mathies und die Vorige. 


Math. Hier bin ich ſchon wieder zu Befehl. 
F. Fan. Wer war es? 
Math. Zwey Maͤdeln haben um meinen Herrn gefragt. 

F. Fan. Zwey Maädeln? e ſein Herr ſolche 
Viſiten? 

Math. Das iſt eine Viſite, die Ihr Gnaden ſelbſt 
betrifft. ARE 
F. Fan. Mich? Wie fo? Warum mich? 

Math. Die zwey Maͤdeln ſuchen Kammerjungferne 
dienſte, und weil ſie meinem Herrn ſind recommendirt wor⸗ 
den, ſo hat er ſte hieher beſtellt, um En Ihr Gnaden eine 

auszufuchen; Ä 

F. Fan. Und hat er ſie Be laſſen? 

Math. Nein, fie ſitzen noch im Vorzimmer, und war⸗ 
ten, bis mein Herr nach Haus kommt. | 

F. Fan. Laß er fie hereingehen, ich will mit ihnen 
ſprechen; ſo lerne ich ſie doch kennen, und ſo vergeht mir die 
Zeit, bis ſein Herr zuruͤck kommt. 0 
Math. Auf alle Weiß, wenn Ihr Gnaden fo ſchaffen, * 
vor ſich.) mein Herr wird eine Freud haben im andern Zim⸗ 
mer. (geht zur Scen und ruft.) Gehn die Jungfern herein. 

Zehnter Auftritt 
Mette, Lenchen und die Vori gen. 

Liſ. (zu Math. ) Iſt dieſe des Herrn Regenten ſeine 
gnaͤdige Frau? 

Muth. Bepleibe nicht, die iſt die künftige Graͤfinn 
von Hollerbluͤh. ES 


Liſ. (kütt der F. Fan. den Sack. ) Ich küß Ihr Gua⸗ 
N ben den Rod, und komm mich in dero Gnad zu befehlen. 


) Eine Art Kleid, die damahls Mode war, hieß Sack, 
mit hohem A. 
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Len. Und ich empfehle mich gleichfalls unterthaͤnig iu 
Hochdero Gnade. 5 8 
F. Fan. (zu beyden.) Grüße euch der Hinnel, mei⸗ 
ne lieben Kinder! Ihr, hoͤr ich, wollt zu mir in Dienſt 
kommen, nicht wahr? 
gif. Das wär mein einziger Wunsch, wenn ich Iht 
Gnaden anſtaͤndig waͤr. 
0 Leuch. Das wär ein außerordentliches Gluck für 
mich, wenn ich in Euer Gnaden Dienſte kommen koͤnnte. 
F. Fan Ja ich brauche halt nur eine, nun koͤmmt 
es bloß darauf an, welche die tauglichſte iſt. zu enden. ) 
Hat Sie ſchon ein Mahl gedient? = 
Lench. Ich hab zwey Jahr bey der munmepro ver⸗ 
ſtorbenen Gräfiun von Blondin gedient. 
F. Fan. (zu Liſette.) Sf fie auch ſchon in einem 
Dieuſt geweſen 2 
Li ſ. Gehorſamſt aufzuwarten, ich hab drey Jahr 
bey der Baroneſſe von Artig ee ver⸗ 
richtet. N 
1 F. Fa n. Und warum iſt Sie dann dort weggekommen? 
i ©) ihr Gnaden wiſſen wohl, wie es zu Zeiten 
geht, es hat halt Verdrüßlichkeiten mit Hausofficieren *) ge: 
geben. 
Math. (vor ſich.) Der Heyduck ** wird ihr ungetren 
worden ſeyhn. s 


+ 


*) Die Dienerſchaft des höhern Adels, welche nicht Live⸗ 
rey trägt, nennt man Hausoffiziere. 


*) Heyduck, aus dem ungariſchen Hayda, ein Bürger der 
privilegirten Heidokinalſtädte, Haydù värosok, auch ein 
Gerichtsdiener. Noch unter der Regierung der großen 
Thereſia hielt der hohe Adel eine Art von Bedienten, die 
man Heyduken nannte. Sie gingen neben dem Wagen⸗ 
ſchlag, oder neben dem Tragſeſſel der Dame, und ihre 
Kleidung, immer in der Farbe des Wappens, wie die Li⸗ 
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F. Fan. (zu Lenchen.) Wie alt iſt Sie? 

Lench. 17 Jahr, Ihr Gnaden! 

F. Fan. Und wie viele Jahre zaͤhlt denn Sie? 

Lench. Achtzehn Jahr, Ihr Gnaden, zu Befehl. 

F. Fan. O, meine Kinder! Ihr ſeyd wohl beyde 
tuch ſehr jung. Ich nehme wohl nicht gerne ſo junge Maͤdel 
in Dienſt; denn erſtens find fie in allen Sachen zu unuͤber⸗ 
legt, und e giebt es mit ei bieter nichts als 


verey, war der Ungariſchen ähnlich. Man wählte zu die⸗ 
ſen Heyducken die ſtattlichſten Figuren aus. Unter Jo⸗ 
ſeph II. hörte man auf, fie zu halten. Die Mode, ſolche 
Heyducken zu halten, beſchränkte ſich nicht auf Wien, auch 
an andern Höfen, z. B. in Dänemark, in Sachſen 
hielt man fie; wenn ich nicht irre, hält man fie am 
Dresdnerhofe noch. Im alten Codex Auftriacus- findet 
man (S. 474.) eine Verordnung Kaifers Ferdinand 1. 
von L2ten July 1549, worin geſagt wird, daß die 
Heyducken und Ochſentreiber auf den Märkten mit Sä⸗ 
bein, Spießen, Wurfhacken und andern dergleichen Weh⸗ 
ren, ſo ſich bey dieſen friedlichen Zeiten nicht gebühren, 
k einfinden, und viel Angriff, Rauben und Mord geſchehe. 
Eine Verordnung Leopolds I. von Zten Auguſt 1688 
macht bekannt: was maſſen höchſt miß fällig 
vorkommen, daß ſowohl die Hofcavalier⸗ 
bedienten als auch andre Heyducken aller⸗ 
band große Inſolenzen, Rauf⸗ und Rumors 
Händel angefangen, von derſelben, wenn 
ſie überweint, vielderLeuth unſchuldig be⸗ 
ſchädigt, ja wohl gar zu Zeiten Mordtha⸗ 
ten und Todtſchlag begangen worden. — 
den Hayducken alle Gewehr und Waffen 
verbothen ſeye. Die Mode, fremde Dienerſchaft zu 
balten, beſchränkte ſich damahls nicht auf die Haydu⸗ 
cken, ſondern eine Verordnung vom ITten May 12695 
unterſagt ausdrücklich, tärkiſche Leute in Die n⸗ 
ſten zu Kerne und Peer 2 8 1751 z u 
laſſen. 


— 


— G 
Liebeshiſtorien, und daun find 17 bis u ER Just“) am 
gefaͤhrlichſten. | 

Math. Ey, Ihr. Gnaden müßen Pr 15508 der Jah⸗ 
re nicht aufhalten; wenn ſie beyde ſelbſt bekennen, daß ſie 
17 oder 18. Jahr alt find, fo zählen fie gewiß ſchon 29 
oder mehr Jahr, denn dieß iſt nur ein kleiner e e 
et | 
8 F. Fan. (zu Liſette.) Was kann ſte denn alles? 

Li ſ. Ich kann nach der neueſten Art aufſetzen, er, 
Garnituren machen, Hauben heften, Spitz putzen, verfihier 
dene Naderey, ***) auf die feinſte Art mit Waͤſch umge 
hen, und was ſonſt das noͤthigſte zur Wanne, einer Da⸗ 
me iſt. N 
Len. O ja, ich kann nicht allein dieſes ; Apnbern 
noch dazu Spitzklaͤckeln, *“) Salopp und waͤlſche Seiden⸗ 
blumen machen; ich ſpreche franzoͤſiſch, waͤllſch „weiß auch 
im Falle, daß es noͤthig iſt mit der Zuckerbaͤckerey Kane: 
gehen. 4 
F. Fan. Auf dieſe Art kann Sie noch mehr als die 
andere; Sie kann ſich alſo etwa morgen hier bey dem Herrn 
Regenten, anmelden, alsdann werd ich Ihr, nachdem ich 
mich hieruͤber bedacht habe, meinen een, zu 555 | 
machen laſſen. (ſtehet auf.) | 
Len. Ihr Gnaden! ich werde wich erben an⸗ 


San 


0 Für gerade, iſt in der öſterreichiſchen Gade ſehr ge⸗ 
wöhnlich; juſament iſt gewöhnlich fuͤr und den⸗ 
2 noch, zu m Trotz. 


1 m; Für friſiren; die Friſuren jener Zeit waren ein förm⸗ 
liches künſtlich aufgeſetztes Gebäude, an verdiente den 
Aire Auf ſatz. 


N 


0 * Mit tiefem A für Näbwerk. 
*) Spitzen klöppeln. 
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Math. Wollen Ihr Gnaden ſchon gehn? 

F. Fan. Ja, ich kann langer nicht warten; meld Er 
ſeinem Hertu, daß ich hier gemwefen bin, und daß ich heut 
nochmahl kommen werde. 

727 Math. Es wird meinem Herrn die größte Guad 
fon, Ihr Gnaden zu bedienen. | 


Eitfter Auftritt. 


Liſ. (zu Len.) Aber ſchaͤmt Sie ſich nicht, Sie Vis⸗ 
perl, ) der Dame jo 5 daß Sie ſo viele Sachen 
zu machen im Stande ſey e \ 

Lem Ich hab halt Ihr nachgelogen; weil Sie gleich 
durch ihre Lügereyen mir den Dienſt hat wegnehmen wollen. 

Liſ. Ich, ich hab die Wahrheit geredet, aber Sie 
hat mir durch Ihre Luͤgen das Brod vom Maul weggeſtoh⸗ 
len. Aber nur Geduld, Sie wird in dieſem Dienſt eben ſo 
mit Schand und Spott beſtehen, wie es Ihr in Ihren uͤbri⸗ 
gen Dienſten ı ergangen iſt. 

Len. Mir iſt es überall gut und rühmlich ergangen, 
aber Sie glaubt, weil Sie mit Schand und Spott aus dem 
Dienſt gejagt worden, fo geht es andern Leuten auch fo? 

en, Was, Sie Rammel? 79 wenn Sie mir das ſagt, 
ſo geb ich Ihr eine Ol rfeige. (droht ihr mit der Hand.) 
’ Li. Was? ſchlag Sie MM. wenn Sie ſo viel it 
at! 


E 2 


Es viel als Jungfer Naſeweis. 


59 Ein Schimpfwort, dae eine e unflätige Pers 
fon aus drücken ſoll. 


1 


San 68 - 
Zwölfter Auftritt. 
Matthies eilends, und die Vorige n. 


Math. He he, Ihr Jungfern, glauben Sie, Sie 
ſind auf der Wäſcherzillen, ) daß Sie ſo laͤrmen? Was ‚ 
follen denn die Händel bedeuten? 

Li ſ. (zu Math.) Sie iſt eine Broddiebin, ſie hat mir | 
mein Brod weggeſtohlen. (weint.) 

Math. Wie ſo? Warum? 

Liſ. Weil ſie der Dame ſo vorgelogen, daß ſie ſo 
viele Arbeiten zu machen im Stand ſey. 

Math. So hätt die Jungfer auch gelogen. 

Len. Ich mag mich mit ihr nicht zoͤrnen, ich hab zu 
viel Ehr in Leib und Hochachtung fuͤr dieß Haus, ſonſt 
wollte ich mit ihr anders ſprechen, aber wir kommen ſchon 
anderswo zuſammen. (geht drohend ab.) 

Li ſ. Ich bin vor Verdruß außer mir. 8 

Math. Die Jungfer iſt kein uͤbels Geſicht, ich will 
Ihr einen Rath geben, wo Sie der andern noch kann den 
Dienſt vom Maul wegſchnappen. Die andere hat zwar der 
Fraͤule viele Künften vorgeſagt, aber geh die Jungfer noch- 
mahl zur Fraͤule Braut, und ſag Sie ihr, daß Sie über, 
alles das, was die andere im Stand iſt, auch zuſchwaͤtzen 
und Poſt ausrichten kann, ſo zweifle ich nicht, daß die 
Jungfer wird aufgenommen werden. (mit Liſette ab.) 


Dreyzehnter Auftritt. 
Der Regent. 
Dem Himmel ſey Dank, daß einmahl die Zungen⸗ 
) Die größern Böte auf der Donau nennt man Zillen. 


Die Waſchfrauen, welche auf dieſen Böten zu waſchen 
pflegen, ſind ſo berüchtigt, als die Pariſerpoiſſarden. 
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dreſcherey aus meinem Zimmer iſt! Und mein verfluchter 
Kerl laͤßt mich noch warten, und fängt ſelbſt allerhand 


Weibsbilderhiſtorien an, ich habe beynahe geglaubt, die zwo 
Kammerjungfern kriegen ihn und ſich vn Kopf. (fest ſich 
aun e ) 


rss ehnter Auftritt. 
Mathies und der Vorige. 


Math. Sind Ihr Gnaden ſchon los vom Hausarrest ? f 
Reg, Aber was halt mich ab, daß ich dir nicht den 


2 5 breche? 


Math. Ich habe ja die gnädige Fräule unterhalten Y 
‚müßen. 

Reg. Ja, damit du fie nr! DAR aufhaͤlſt, mir die 
Zeit wegſtihlſt, und mich eingeſperrt laſſeſt? Ich kenne ſchon 
deine Bosheit, aber trau mir nicht; wenn ich einmahl mit 
dir breche, ſo wird es dich dein Brod und Nahen dei⸗ 


ne grade Glieder koſten. 


Math. Es iſt ſchon wieder wer draußen, Ihr Gnaden! 
Reg. und wer iſts? 
Math. Ein Koch, er hat geſagt, ich for nur ur 


den: der Koch, der die Nachbarſchaft gekocht hat. 


Reg. Eſel — der in der Nachbarschaft e hat. 
Laß ihn herein kommen. 

Math Soll er ſelbſt herein Bu 

Reg. Nein, Efel, auf dem Buckel“) wirſt ihn her⸗ 
ein tragen. 

Math. Gleich, Ihr Gnaden! (geht ab.) 

Reg. Ein Koch wär mir ſchon noͤthig; das Beylager 


n iſt ſchon nah, und ich weiß noch wir klich keinen Koch, der 


6 ſchmackhaft kochen kann. 


*) Der Rücken. 


— 79 um 
Fünfzebnter Auftritt. 


Waldi welcher den Koch auf dem Buck in das Zim⸗ | 
mer tragt, und der Vorige. 


Koch. So laß Er mich doch her ab, was ſoll denn die 
Poſſerey ſeyn? 

Math. Mein gnaͤdiger Herr hat mirs befohlen, ich 
ſoll den Herrn auf dem Buckel herein tragen. 

Reg. (für ſich.) Ich weiß nicht, ſoll ich lachen oder 
ſoll ich mich aͤrgern? 

Ko ch. Ihr Gnaden verzeihen, — ich bin der Koch aus 
der Nachbarſchaft, und komm mich gehorſamſt anzufragen FR 
ob Sie nicht von mir die zu dem gräflichen Beplager noͤthi⸗ 
ge Speiſen wollen kochen laſſen? 

Reg. Der Herr iſt ja der Monſieur Mehlſcheberl, der 
Stadtkoch? 1 x | 

Koch. Ja, ich bin gleich neben Ihr Gnaden dahier, 
Bey der eiferfüchtigen Paſtetten heißt mein Haus. 

Reg. Mein lieber Herr, des Herrn ſein Nahm iſt mir 
ein wenig zu deutſch, der Herr wird nicht nach franzoͤſt⸗ 
ſcher und waͤlſcher Art kochen koͤnnen? 

Koch. O das wär übel! ich bin im Stande alle Na⸗ 
tionen in eine Speiß hineinzukochen, man muß nach heuti⸗ 
ger Art den haut Gout zu verſchaffen wiſſen; — wenn ich 
wußte, wie viele Perſonen bey der Tafel ſitzen werden, ſo 
wollt ich gleich einen kleinen Speiſenentwurf machen. | 
Reg. Es werden ungefähr zwanzig Herrſchaften an 

der Tafel ſitzen. 

Koch. Ja, itzt moͤcht ich halt wiſſen, was der Tafel⸗ 
decker der Tafel fuͤr eine Form gibt. Macht er ein Hufei⸗ 
fen, oder macht er ein Boͤgeleiſen “) 2 Aber es iſt alles 
eins, auf zwanzig Perſonen muͤßen dreyerley Suppen ſeyn, 


) Biegeleiſen, Plätteiſen. 


oben kömmt die an W das 0 eine gelcſuyxe 
ſeyn, und die wird durch ein braunes Tuch geſogen, daß ſie 
die Farbe bekoͤmmt. Einige nehmen auch Lebzelten und 
Chokolade dazu, aber ich gehe gerne naturlich darein; un⸗ 
ten ſetzt man eine chien - Suppe, ) zum Exempel einen 
Reiß mit Granatäpfel und Scherruben *). Mitten ſteht die 
Olio ***), die muß kohlſchwarz ausſehen; da wird alles, 
was im ganzen Hauſe iſt, zuſammengeſtoßen, bis die Sup⸗ 
pe fertig wird, damit fie allerhand Geſchmack hat. Nach⸗ 
dem kann man ſie auch mit Limoniſaft etwas weniges ſauer 
machen, und im Falle, daß man den Limoni erſparen woll⸗ 
te, thut auch ein wenig Dinte den naͤhmlichen Dienſt, be⸗ 
ſonders, weil die Suppe ohnehin ſchwarz iſt; — das waͤren 
den ein Mahl die Suppen, gleich wie aber zugleich mehr 
Speiſen auf der Tafel ſeyn muͤßen, ſo ſetzt man auf die 
Seite zwey große Pluntzen mit Krenſteiſch und geſelchten 
Wuͤrſteln belegt, und gegen über einen Puff a la 
Mode ), ' 
Reg. Das iſt wahr, die Pluntzen und das Krenftiſch 
wuͤrden die Herrſchafttafel vortrefflich zieren. 
Math. In meiner ale if felten eine Hochzeit 
ohne dieſer Speis. 
Koch. Weiter hinauf fest man zwey Vatter, eine 


Aus dem Worte jus, Brühe, 4 die Deſterreichiſche 
Mundart S ch i und Schiſuppe; unſer Koch macht nun vol⸗ 
lends eine Chien- Suppe daraus. 


97 20 Steckrüben. 
) Die gewöhnliche braune Kraftſuppe nennt man bey 
uns noch jetzt Oglioſuppe. a 


rern) Für boeukà la mode; fo ſagt man in Oesterreich nicht; 
nur Herr Mehlſcheberl verdreht das Wort. Krenfleifh r 
Schweinfleiſch mit e . geſelche ei geräucheet. 


RER, 72 — 


von Krebsbutter, und die andere von Margronbuttertaig. 
In eine ſchlagt man eine Bratwurſt, und in die andere ei⸗ 
nen Viſolenſalat; ) das waͤr indeſſen die erſte Tracht. 

Reg. Aber fo trifft denn juſt mich das Unglück, daß 
alle Narren zu mir kommen? Herr Mehlſcheberl entweder iſt 
der Herr raſend, oder Er unterſteht ſich mich zu foppen. 

Koch. Warum? Ihr Gnaden haben mich gefragt, ob 
ich nach der neueſten Art kochen kann, und da ich mit allem 
Fleiß eine rechte Speiſenverwirrung anfangen will, ſo iſt es 
Ihnen auch nicht anſtaͤndig. 

Reg. Der Beelzebub in der Hoͤll mag des Herrn feine 
Paſtette von Margronbutter mit Viſolenſalat freſſen, und 
was die andern Speiſen find, aber nicht ehrliche und noch 
dazu adeliche Leute. 

Koch. Ihr Gnaden verzeihen, das verſtehen Sie nicht, 
aber ich muß es wiſſen, und da laß ich mir auch nichts ein⸗ 
reden, denn das iſt mein Pflug und Handwerk; ich bin 
von Jugend auf dabey aufgewachſen; alle meine Aeltern, 
Vorältern und Ur⸗Uur⸗Guckeltern *) find lauter Koͤche und 
Koͤchinnen geweſen, und unfrer Familie erſter Stammvater 
hat eine Buttertaig-Paſtettte über den Ochſen gemacht, der 
bey des Kaiſers Nero ſeiner Hochzeit iſt gebraten worden. 

Reg. Meinetwegen mag der Herr und ſeine Familie 
eine Paſtette uͤber ganz Europa gemacht haben, ſo kann 
man doch unmoͤglich ſolche Speiſen auf die Tafel geben. 

Koch. Koſten muß man die Speiſen, und nicht ehe 
davon reden, es koͤmmt nicht auf den Nahmen an. Es heißt 
oft was gemein weg, aber wenn mans verſucht, da findt 
ſichs, daß der Koch der Speiß nur die Bildung von etwas 
Gemeinen gegeben, dabey aber was Koͤſtliches auf die Tafel 


*) Die Phaſeolen werden in Defterreich durchaus Phiſolen 
genannt; Margron heißt, Majoran. 


Sagt man in Oeſterreich nie, wobl aber nennt man den 
Ur⸗Großvater Guckandl, und ſeine Frau die Guckendel. 
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geſetzet hat; denn ich kann gar viel, und noch mehr als 
was meine Schuldigkeit iſt; ja ob ich gleich kein Zuckerbaͤ⸗ 
cker bin, fo hab ich doch ſchon oft di die vornehmſten 7 TIE 
auf die Tafeln geliefert. 
Reg. Liefre der Herr meinetwegen eine ganze Armee 
auf die Tafel! er raſet immer aͤrger, geh er ſeiner Wege, 
und mag er mich nicht tol!; wenn meine Katzen und Hunde 
einmahl Tafr! halten, fo kann ſich der Herr anmelden, aber 
zum Beylager brauch ich einen menſchlichen Koch. 
Koch. Das werden Sie bereuen, und ich weiß doch, 
daß Sie um mich ſchicken werden, aber zu ihrem Ungluͤck 
werd ich nachdem ſchon eine andere Kocherey haben, und 
werde keine neue Speiſen aus dichten koͤnnen. (gehet ab) 

Reg. Das iſt doch aͤrgerlich! Nichts als Narren, nichts 

als ungeſchickte Leute uͤberlaufen mich von allen Seiten, 
die Zeit vergeht und Deo iſt nichts ausgericht. 


Sechzebuter Auftritt. | 
der Graf Hollerb fh und die Vorigen. 


Holt. Grüß Sie der Himmel, mein lieber Regent! 
wie gehts? ſind Sie ſehr beſchaͤftigt? 

Reg. (ſteht eilends auf) O welches Gluͤck! Euer 
Gnaden bey mir zu ſehen. (reicht ihm einen Seſſeln) 

Holl. (fest ſich) O gehn Sie mir zu Gefallen, alſo— 
gleich in die Nachbarſchaft zu meinem, Wechſeljuden, und 
ſchluͤſſen Sie mit ihm das verabgeredte Negotium; ich wer- 
de ſelbſt bald nachkommen, denn ich moͤchte gerne, daß 
Sie bevor mit ihm allein davon ſprechen. 5 
Reg. Euer Gnaden haben zu befehlen, augenblicklich 
werd ich hingehen. — Mathies! Hut und Degen! N 

H 0 ll. Machen Sie die Sache mit drm Juden gut aus, 
es iſt mir viel daran gelegen. 
Reg. So gut es in meinen Kräften iſt. 

Holl. Ich kenne ſchon ihre Geſchicklichkeit. 


— 


e 
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Reg. So will ich denn gehn, und verhoffe die hohe 
Gnad zu haben, Euer Gnaden auch bald dort zu ſehen, 
denn ich habe ohnehin ſehr vieles noch zu ſprechen. 
Holl. Ich komm bald, aden koͤunen wir (hop 
Tevepem, | 
Reg. Ich empfehle mich zu Gnaden. Gebt ab) 


Siebenzehnter Auftritt. 
Der Graf Hollerblüh und Math ies, 


Hol l. Nu! gehſt Du nicht an keinen Herrn? | 

Math. Ey bey Leibe nicht! A darf Euer gräfl, Guns 
den nicht allein laſſen. 

Holl. Warum nicht? 

Math. Wenn mein Herr ausgeht, ſo muß ich 1800 
ren oder hier bleiben. — Es iſt mir ein mahl, wie ich Einen 
hab allein gelaſſen, eine goldene Uhr von meinem Herrn aus 
dem Zimmer geſtohlen worden, und nachdeme haͤtte ich ſie 
zahlen ſollen. 

Holl. J Du verfluchter Kerl! ſo glaubſt Du etwa 
gar, daß ich deinem Heren etwas ſtehlen werde? 

Math. Das nicht, ihr graͤfl. Gnaden! ich will nur 
dadurch ſagen, daß man ein Zimmer nie muß allein laſſen. 

Holl. Rein, nein! Du biſt ein rechtſchaffenen Kerl, dein 
Herr hat dich ſchon oͤfters bey mir gelobt, daß Du treu 
und fleißig biſt; — aber ein wenig ein ER: ſagt mir dein 
Herr, ſeyſt Du. 

Math. Ihr graͤfl. Gnaden, das find juſt die beſten Leute. 

5 oll. Fuͤhr dich nur gut auf, ſo kannſt Du einmahl 
in meine Dienſt kommen, und Kammerdiener werden. 

Math. Das waͤr ſchon gut, wenns nur ſchon waͤr. 

Holl. Geduld! man koͤmmt immer weiter. Biſt Du 
einmabl Kammerdiener, fo kannſt Du durch eine Kammer⸗ 
jungfer oder ſonſt ein Weibsbild, die ein Stuͤck Geld hat, 
dein Gluͤck machen und heirathen. 
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Math. Ihr graͤfl. Gnaden, ich kann nicht heirathen. 
oll. Warum nicht, naͤrriſcher Teufel? N 

“pe Weil ich nicht verliebt bin; denn wer nicht 
hungrig iſt, der kann mit Appetit nicht eſſen, und wer nicht 
verliebt iſt, der kann mit Appetit nicht heirathen. 

Holl. Du biſt ein Phautaſt! (man klopft) 

Math. Es klopft wer; Ihr graͤfl. Gnaden erlauben, 
ich muß ſehen, wer es iſt, denn iht geht bey uns den gan 
zen Tag hindurch eines aus, das andere ein. 

Holl. Warum kommen denn ſo viele Leute? 

Math. Alles wegen Ihro graͤſt. Gnaden. Es kom⸗ 
men lauter Leute ), die in Dero Dienſte wollen, und da fin⸗ 
den ſich von einer Gattung faſt hundert ein, und meiften- 
theils lauter Narren. Da können Ihr graͤfl. Gnaden denken, 
wie mein Herr dabey geplagt ſeyn muß; er if fauter geſchei⸗ 
de Leut ge wohnet, wie ich bin. 

Holl. Das iſt wahr! weiſt Du was? Geh und fie, 
wer draußen iſt; wenn wer deinen Herrn ſprechen will, und 
Du weiſt, daß es jemand iſt, der ihn nicht kennet, ſo laß 

denſelben zu mir herein kommen. Ich will an der Beſchaͤfti⸗ 
gung deines Herrn Theil nehmen, ich werde mich anſchicken, 
als waͤr ich der Regent, ſo nehme ich etwa ein oder den 
andern dabey aus, wie er ſich in meine Dienſte ſchickt, und 
habe zugleich eine kleine Unterhaltung dabey. — 

Math. Ich werde gleich ſehen, wer es ift. (geht ab) 


Achtzehnter Auftritt. 
Der Graf Hollerhluͤh allein. 


Ich habe in der That an meinem dermahligen Regenten 
eine gute Wahl getroffen; ich habe feinem. Fleiß mein gan⸗ 
zes Gluͤck zu verdanken; er iſt dienſtfertig, geſchickt, muͤh⸗ 
fon **) und dabey hauptſaͤchlich befliſſen, alles zu meinem Bee 


e) Lauter für nichts als, durchaus. 


**) Ein Menſch, der ſich gern re heiße in 9 
ein mühſamer Men ſch. 
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ſten zu kehren, aber er ſoll gewiß an mir keinen Undankba⸗ 
ren finden; ſobald meine Vermaͤhlung vorbey iſt, und meine 
Sachen in erwuͤnſchter Ordnung ſtehen, ſo will ich ihn be⸗ 
lohnen, daß er gewiß damit e ſeyn ſoll. | 


Neunzehnter Auftritt. 
Mathies und der Vorige. 


; Math. Ihr gräfl. Gnaden! des Gott Apollo fein 
Stiefbruder ift draußen, er begehrt mit meinen Herrn zu 
reden. 
5 o l. Was Teufel! des Gott Apoll ſein Stiefbruder? 
Wer ſoll der ſepn? f 

Math. Ja, das weis ich auch nicht; er hat geſagt, 
er iſt ein Poet. 

Holl. Ein Poet? Die ſind ſonſt geſchickte Leute, 9 
ihn herein kommen. f 

Math. Gleich ihr graͤfl. Gnaden! 

Holl. Hör! du muſt aber gleich vor der Thür bleiben, 
damit Du bey der Hand biſt, wenn ich dich rufe! du mußt 
auch dem Poeten vormachen, daß ich dein Herr, der Re⸗ 
gent ſey. 

Math. Ich werds ſchon machen Ihr graft Gnaden. 
(geht ab) 

Holl. Ein wenig will ich mit dem Poeten ſprechen, 
denn ich liebe die ſchoͤnen Wiſſenſchaften, und ſchaͤtze die 
Perſonen ſehr hoch, die eine Kenntniß davon haben, beſon⸗ 
ders hat die Dichtkunſt bey mir den Vorzug, weil ſie von 
allen ſchoͤnen Wiſſenſchaften der Spiegel iſt. 


Zwanzigſter Auftritt. 
Der Poet und der Graf Hollerblüh. 


Poet. (in einem ſchlechten Schlafrede und einem 
Lorbeer auf dem Haupt) Geprieſner Maͤcenat! Du biſt es 


7 
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in der That, den ich fo fruh als ſpat, verehre! weil ich 
fuͤr meine Kunſt, nur einzig deine Gunſt, und anders gar 
nichts ſonſt ), begehre. 

Holl. (vor ſich lachend) Was fr eine Kreatur — 
was fir ein Aufzug — was für ein verwirrtes Geſicht! — 

Poet. Durch deine Zimmerthuͤr, komm ich anher zu dir, 
dir meine Pflicht allhier zu weiſen, und dich bis an mein 
End, vergoͤtterter Regent! potz tauſend ſchlaperment! zu 
greifen. | 
Holl. (vor ſt ich Has iſt ja erſchroͤcklich gelehrt! (zum 
Poet) Mein Herr Poet, belieben Sie ſich zu mir zu fegen. 
(Sie ſetzen fih) 

Poet. Sind Sie ein Gelehrter“ | 
| Holl. Ich bin kein Gelehrter, aber ein großer Freund 
der Gelehrten. 

Poet. Ja! großer Oichterfreund! Du! Du! Du! 
Du! biſts werth, daß jeder Dichter dich als Maͤcenaten ehrt! 
— Geduld! Sie ſollen durch den umgang mit mir bald ge⸗ 
lehrt werden. 

Holl. (vor ſich ch) Der Himmel bewahre Mich vor ſei⸗ 
ner Gelehrſamkeit. (zum Poeten) Aber ſagen Sie mir, was 
befehlen Sie, daß Sie ſich zu mir hieher bemühen? | 

Poet. Sie ſind der Maͤcenas von Regent, weil ſich 
nun ihr Herr Graf verheirathen wird, und ich der erſte Oich⸗ 
ter in Europa bin, wie mir mein Stiefbruder, der Gott 
Apollo, zuſchreibt, ſo hab ich denn auf dieſes ſo glorreiche 
Beylager einen poetiſchen Gluͤckswunſch verfaſſet, und kom⸗ 
me Sie alſo zu erſuchen, daß Sie, als ein wahrer Maͤce⸗ 
nat, dieſe Reime dem Herrn Grafen in meinem Nahmen uͤber⸗ 
geben moͤchten — das uͤbrige verſtehet fi ſelbſt; Gelehrte 
verſtehen ſich. 

Holl. Warum nicht? auf alle Weiſe; mein Herr 
Graf iſt noch dazu ein Liebhaber der Poeſte; haben Sie nur 
die Güte, laſſen Sie mich es Ben, damit ich fehe, wie es Al 


*) Im deſterreſch ichen fagt man. fun fi, für ſonſt. 
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Poet. Gleich ſollen Sie es hoͤren, aber ich werde 
ſelbſt leſen, denn es iſt nicht möglich, daß ein Menſch in 
der Welt ſo gut leſen kann, als ein Poet, und iſt eine 
Sache nicht gut geleſen, ſo if das ganze Werk verdorben. 

So ll. Wohlay! fo leſen Sie, mir gilt es gleich viel⸗ 
(vor ſich) Da wird was Verſtuchtes zum Vorſchein kommen. 

Poet. (lieſt) Epitaphium auf das glorreiche Hochttit⸗ 
beylager Ihro graͤfl. Gnaden — 4 

Holl. Still, ſtill! — um Vergebung, mein Her 
Poet! Wie ſchickt fie ich denn das Wort Epitaphium auf eine 
Vermaͤhlung 2 das gehoͤrt ja ſonſt zu Leichen. 

Poet. Ja! ſonſt, aber itzt nicht meht, wo alle Wiſ⸗ 
ſenſchaften auf den hoͤchſten Gipfel ſteigen: nun finnt man 
nur auf etwas Nenes; man ſieht nicht darauf, ob es ſich 
ſchickt, oder nicht; wann es nur was Neues iſt, und dieſes 
geſchieht per licitationem poeticäm. 
| Holl. Ja, ſo wohl ? (er lacht) So leſen Sie nur weiter. 

Poet. Den Titel brauchen Sie nicht zu hoͤren, den 
wiſſen Sie ohnehin, wir wollen gleich zu dem Kern der Sa⸗ 
che ſchreiten. (er lieſt „Hochwohlgeborner Braͤutigam — er⸗ 
„laub mir, deinen großen Nahm — nach Wurde zu erhe⸗ 
„ben, — und da ich dich durch Reime grüß, ſo ſag ich dir: 
„Du biſt ſo fuͤß wie Feigen und Ziweben — die Hoch und 
„Wohlgeborne Braut — ſcheint mir ein rechte gute Haut — 
„fie thut wie Sterne glanzen — der Goͤtter Hand dieß liebe 
„Paar — vor allem Unglück ſtets bewaht, vor Hungers a 
„noth und Wanzen — 

Holl. (vor ſich) O! das ift dermaledeyt! 5 

Poet. „Wie gute Perlen auf dem Baum — wie auf 
„dem Buttelbier ) der Schaum — wie Milch und Silber 
„pranget — ſo hat der hochzeitliche Graf — an ſeiner Braut, 
„dem lieben Schaf — die Schoͤnheit auch erlanget. 

Holl. (vor ſich) Es kommt immer ärger, 


) Bouteillenbier nennt man Buttelbier, nie aber Bou⸗ 
teille But tel. 
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Poet. „Nun wünſch ich euch noch zum Beſchluß — 
„von der Peruͤcke bis zum Fuß — nur fingen, tanzen, la⸗ 
„ben; — der Himmel wolle euch zugleich — auf dieſem rune 
„den Erdenreich — begluͤckt, und alles, was ihr euch ſelbſt an 
„Leibes und Seelen Erſprießlichkeit anwuͤnſchen wollt, ſo, 
wie ich es auch von Grund meines Herzens wünsche * 


„genießen machen. 
Holl. O! der letzte Vers iſt um eine halbe Neil Wege 


zu lang. 
Poet. Es iſt wahr, er iſt mir ein wenig ausgerutſcht ); 
allein, wenn man ſchon im Feuer feiner Compoſttion iſt, fo 
kann man ſich nicht gleich Abbruch thun, wo man anders 

nicht ſchoͤne Gedanken verlieren will. — Aber wie gefallt Ih⸗ 
nen das Uebrige? 

Holl. Mein Herr Poet! ich bin gern aufrichtig, und 

darum ſag ich Ihnen ganz frey, daß ich in meinem Leben 
nichts ſo erſchroͤckliches gehoͤrt habe. 
Poet. (vor ſich) Er ſoll meine Arbeit ſchimpfen, wie 
er will, wenn ich nur Geld bekomm. (zum Graf Holl.) 
Sie muͤßen ſich nicht gleich vom Anfange abſchroͤcken laſſen, 
vielleicht gefallt Ihnen juſt dieſes nicht: ich will Ihnen noch 
ganz andere Sachen vorſagen, die Ihnen gefallen muͤßen. 

Holl. Ich bitte, verſchonen Sie mich! | 

Poet. Sie muͤßen noch etwas hören. Ich habe einſt⸗ 
mahls einem gewiſſen vornehmen Herrn, der ſich Michel nann. 
te, und ein großer Liebhaber der Gaͤrtnerey war, bey ſeinem 
Hintritte eine Grabſchrift gemacht, die gewiß alle Kenner 
ein Meiſterſtuͤck nennen muͤßen. Oben gleich hab ich, wie ge⸗ 
woͤhnlich, einen Sinnſpruch geſetzt, mit dieſen Worten: „Der 
grimmige Tod mit ſeinem Pfeil, ſitzt uflterm Thor hat Schun⸗ 
„ken feil. Alsdann bin ich gleich zur Hauptſache gekommen, 
„und habe alſo geſchrieben: Unſer Gartner der Michel, der 
„nimmt die Kreide, und macht ein Strichel — dazu kommt 


*) Aus rut ſchen für ausglitſchen. 
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„der Tod mit einer Sichel, — und macht des Gartners 5 
„chel — fein Strichel — zu nihil.“) 5 4 

ol Hab ich in meinem Leben etwas degteigen ge⸗ | 
bort! N an f 
' Po et. Was hab ic BR Bänsherrne Kun ſilbernen 
Kegel auf ſein Haus für eine ſchoͤne Deviſe gemacht? Er bau⸗ 
et ein Haus auf, und ich ſchreib ihm folgende Gedanken hin 
auf „Dieß Haus ſteht in der Schuldner Haud, und heißt 
„beym ſilbern Kegel — Iſt dieſes nicht ein Spott und 
„Schand — der Hausherr iſt ein Flegel.“ Dergleichen mei⸗ 
nige Arbeit koͤnnt ich ihnen noch tauſend vorfagen. 

Holl. Ich bitte Sie nochmahlen, verſchonen Sie 5 
denn ich hab ſchon ſo viel gehoͤrt, daß mir die Haar gegen 
Berg ſtehn. N 

Poet. Aber Sie erlauben doch, daß ic dem Herrn 
Grafen mit meinem Gedichte aufwarten darf? | 

Holl. Da bin ich ſo entgegen, als ob ich der Graf | 

ſelbſt wäre. Sie können ihren Kram bey den Kreugerftänden, **) 
und nicht bey der Nobleſſe auslegen. 
Poet. (vor ſich) Itzt muß ich mich groß machen. (zum 
Graf) Was? o ihr zwoͤlf Muſen! Was für ein Schimpf 
für einen Gelehrten, meines gleichen! Wiſſen Sie, Herr von 
Bat, RR) daß ic ſchon fuͤr die ae Date ee: 


) Im Heſter reichiſchen reimt nihil auf Michel, denn man 
ſpricht es nichel aus. a 


) Was Stand iſt, S. oben. Die Kreuzerſtände And jene, wo 
man die unbedeutendſten Kleinigkeiten verkauft. Unter Jo⸗ 
ſeph JI. gab es in Wien zur Zeit der Jahrmärkte einen 
ſogenannten Zehnkreuzermarkt; die Wlaren, die da ver⸗ 
kauft wurden, hatten Stück füe Stück den eh wen 
Preis von zehn Kreuzer. 


) Da man in Wien vor en Geſchle htsnahmen das 
Wört hen von ſetzt, oder jedermann in den Adel erhebt, 
ſo konnte ſich der Poet leicht e und Herr von 
hi ſagen. 


* 


ut habe, und daß man mir en 3 bis 400 Duca⸗ 
tet. Regal für meine Arbeit gegeben hat? 

Holl. Das kann ſeyn, von meinem Herrn Gtafen 
und mir daͤrfen Sie ſich auf keinen Kreuzer eine Rechnung 
machen, denn Sie bekommen gewiß nichts. 

Poet. (vor ſich) Jetzt werd ich wohlfeil werden. (zum 
Grafen) Hören Sie, ich will mich Ihnen vertrauen; Sie fehen 
der Lieb des Nächſten ſo gleich, als ob Sie ihr aus dem Ge⸗ 
ſicht geſchnitten wären. Ich bitte Sie um alles in der Welt, 
ſchenken Sie mir etwas; Sie ſehen an mir einen. Gelehrten, 
der keinen Heller hat; ich bin, wie ich geh und ſteh; ich hab 
mich wollen geraden Wegs verſetzen &) laſſen, um zu 
ſehen, ob man nichts auf mich leihen wird; ſo wollt ich es 
aber vorhero bey dero Guͤte verſuchen. Ich hab einen Wagen 
genommen, und hab mich laſſen im Schlaftock hieher fuh⸗ 
ren, weil ich ſonſt nichts anzulegen hab, und hoffe alſo, daß 
Sie mir mit etwas Wenigem werden an die Hand gehen. 

Holl. Ich? Ich machte mir ein Gewiſſen daraus, Ih⸗ 
nen was zu geben, denn ich weiß gar wohl, daß gelehrte 
Leute, von deren Zahl Sie ſind, keinen Mangel an Geld haben. 

Poet. Hoͤren Sie! hab ich einen Kreuzer, ſo bin ich 
kein Gelehrter! Leihen Sie mir auf meine Gelehrſamkeit zwey 
Siebzehner, ich ſetze Ihnen meinen Lorbeer zum Pfand ein, 

nur daß ich den Kutſcher zahlen kann, der mich hieher ge⸗ 
fuͤhret hat. 

H oll. Ey verfuchen Sie mich nicht auf ſolche Art. 

Poet. (vor ſich) Ich weiß nicht, was ich thun ſoll, 
ich muß ihm nur noch etwas vorſagen, (zum Grafen) Wiſ—⸗ 
fen Sie, daß ich noch viel ſchoͤnere P een be⸗ 
ruͤhmten Dichtern auswendig herſagen kann, als ich ihnen 
ſchon geſagt habe 2 

Holl. (vor ih) Er will geeks ſeyn, ſo will ich ihn 


— 


) Sn das Leibe oder Pfandhaus bringen, daß man in Wien 
das Werſatzamt nennt. 
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denn auch foppen. (zum Poet) Sagen Sie mir geſchwind was 
Schoͤnes vor, ſo will ich Ihnen demnach ein kleines Geſchenk 
geben; aber ſagen Sie nur nichts Elendes. 

Poet. Sie ſollen den Kern der deutſchen Poeſie hoͤren. 
(er fängt an ſehr verwirrt zu agiren) Als Adam hack“) und 
Eva fpann, wo war damahls der Edelmann 2 *) — Es iſt 
nichts fo fein gefponnen, es kommt endlich an den Monde 
ſchein — Vorgethan und nachbedacht, hat manchen ſchon 
ins Leid gebracht. — Wenn mau will wiſſen, wer du biſt, 
ſo ſchau man, wer dein Schwager iſt. — O Menſch! was 
hilft dein Wolluſtleben? den Zins mußt auf Michaeli ***) 
geben. Ihr Herrn und Frauen laßt euch ſagen, der Hammer 
und der hat — gar nichts g'ſchlagen“ *) — 
| Holl. (faͤllt ihm in die Rede) Ach lieber Herr Poe, 

verlaſſen ſie dieß Haus, ſonſt wirft der Hausknecht Sie, zur 
Zimmerthuͤr hinaus. (geht ab) 

Poet. (ganz außer ſich) Ach, großer Gott Apoll! du 
Schutzherr der Poeten, ach komm! mich aus der Noth und 
von dem Schimpf zu retten, der mir begegnet iſt, belohne mei⸗ 
ne Muͤh, ſonſt hohl der Teufel dich und deine Poeſie. 


Ein und zwanzigſter Auftritt. 
Ein Lehnkutſcher und der Poet, 
Ku t. Nu, wie iſt's denn, der Herr laßt mich ſchoͤn 


) Dieſes dae l iſt nicht Defterreichifch ; im deſterreichi⸗ 
ſchen iſt das erfeet durchaus nicht üblich. 


*) Es iſt drollig genug, daß ſich der Deelamator in dem 
Hauſe eines Cavaliers mit dieſem Vers in Gunſt ſetzen will. 


) Der Michaelis und der Georgstag find in Oeſterreich 
die Friſten zur Bezahlung der Wo hnungsmiethe, die man 
den Zins nennt. 0 


%% Der Anfang des alten Nachtwächterliedes. 


warten! 8 Grofchen find accordirt *) auf eine halbe Stund? 
Bey des Herrn feinem Haus hab ich ſchon muͤßen ſo lang 
ſtehen, und da ſteh ich auch ſchon eine Viertelſtund. Das waͤr 


ſchon recht das! Nachdem heißts: ein Kutſcher iſt grob, ein 


Kutſcher iſt ein Flegel, aber ich möcht wiſſen, was die Leute 
mit einem Kutſcher machten, wann er hoͤflich wär ? Ihr that 
einen ja gar unter dem Kraut freſſen. 

Poet. (vor ſich -O großer Gott Apoll! fo ng ſich denn 
ein Gelehrter gar von einem Halbmenſchen ſchimpfen laſſen? 

Kut. Mach der Herr, ſonſt fahr ich unter 16 Gro— 
ſchen nicht fort; es iſt ohnedieß eine Schand fuͤr meinen 
Wagen, wann der Herr darin ſitzt. Die Leut werden ſo 
glauben, ich führe den Pfingſtlimmel. *) 

Poet. Habt nur Geduld, mein lieber Freund, ihr 
ſollt nicht umſonſt gefahren fepn. 

Kut. Nu ja, vielleicht umſonſt auch noch? iſts doch 
wahr, Haber und Heu koſten nichts! man laßt uns Kutſcher 
ſo nicht mehr leben. Vor Zeiten, wann ein Kutſcher ein we— 
nig wohin gefahren iſt, hat er gleich 2, 3 Siebenzehner 
c und das Sperrgeld***) aus und ein kriegt, ich hab 

F 2 


15 Das Wort aceordiren für aus bedingen iſt in Oeſter⸗ 
reich, ſelbſt in der gemeinſten Volksklaſſe, üblich. Man hört 
auch oft: fo viel haben wir veraccordirt. Man ſieht hier, 
daß der Herr Poet gelogen hat; er verlangte vom Regen— 
ten zwey Stebzehner, um den Kutſcher bezahlen zu kön⸗ 

nen, und es waren nur 24 Kreuzer bedungen. 

**), Am Pfingſtfeſte wurde vermuthlich vor Alters eine Per⸗ 
ſon auf eine lä herliche Art maskirt, die man den Pfingſt⸗ 
limmel nannte 

, Unter der Regierung Marien Thereſiens mußte man an 
den Stadtthoren von einer beſtimmten Abendſtunde an, 
im Winter früher, im Sommer ſpäter, den ſogenannten 
Sperrkreuzer bezahlen. Als fie die allgemeine Trank⸗ 
ſteuer einführte, kam es von dieſem läſtigen Sperrgelde 
wie von mehreren andern Auflagen ab. Sie gab die Trank» 
ſteuer bald wieder auf, aber der Sperrkreuzer wurde nicht 
wieder eingeführt. 1 


7 


gar oft, wann ich uͤber Land’ gefahren, ſoviel Trinkgeld er⸗ 


haſcht, als das Fuhrlohn ausgetragen hat. Ist, wann man 
den ganzen Tag noch ſo fleißig fahrt, und ſitzen Herrn und 


Frauenzimmer im Wagen, ſo heißts beym 17 da 


haft ein Siebner Trinkgeld, und wann einer ſagt: Ey wer⸗ 
den ihr Gnaden ja doch das Sperrgeld hinaus hergeben, fo 


heißts gleich: raiſonnir nicht! ihr Kutſcher ſeyd halt unerſätt⸗ 


liche Kerls, und wann mans nachher nur ein wenig ein 


Lumpengeſind, oder ſonſt was heißt, ſo ſchreyens gleich: 
Kerl! was haft du für ein Nro?“) wart! ich will dich bekom⸗ 
zmen, du ſollſt mir geſchlagen werden, und fo fort. Nachdem 


fou uns Kutſcher das Fahren freuen. 


Poet. Guter Freuud! ich kann es auch nicht laͤnger 


verbergen, ſchaut, ich hab keinen Kreuzer Geld. Zeigt dieß⸗ 
mahl eine Lieb des Naͤchſten, und führe mich umſonſt nach 


— 


aus, es wird ſchon eine Zeit kommen, wo ich euch dieſe 
w e 


Gutthat wieder vergelten werde, 
Kut. Was Zeit? was Lieb des Naͤchſten? meine ie pferd 


und ich freſſen davon nicht; fo koͤnnte jeder Narr fahren. 
Ich muß gezahlt ſeyn, ich werde da kurzen Prozeß machen. 


Poet. Seydt doch geſcheid! was wollt ihr machen 2 
Genug, ich kann nicht zahlen. 


Kut. Zieh der Herr den Schlafrock aus, und lauf er 


im Hemd zu Fuß nach Haus. 
Poet. (hoffaͤrtig) Das würde ſich für mich gut ſchicken! 
Ihr wißt nicht, wer ich bin. 


Kut. Was wird denn der Herr auch viel anz Ein 


Menſch, der kein Geld hat, iſt nichts. 


Poet. (großthuend.) Ich hin ein A poet! 
Kut. Was iſt das fuͤr ein Gewaͤchs? 


* Die e Wagen der Fiaeres, oder Lehenkutſcher ſind 
nummerirt; wer ſich über einen Figere zu beklagen hat, 


meldet in dem Büreau, welches die Aufſicht über ſie hat, 


die Nummer des Wagens. 


/ 
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Poet. Das verſteht der gemeine Poͤbel nicht; ein Poet, 
das if ein Gelehrter, der verfihiedene Lieder und Reime macht. 

Kut. Jetzt verſteh ich's, ein Verſchmacher iſt der Herr! 
nicht wahr? mein Camerad iſt auch ein Verſchmacher. 
Poet. (Erſchrocken.). O großer Gott Apoll! ſoll die 
Poeſie ſchon gar unter die Lehenkutſcher gekommen ſeyn! was 
ſagt ihr? Euer Camerad macht Verſe? 
Kut. Das glaub ich, er hat mir einmahl Verſch auf 
15 mein Menſch gemacht, die ſeynd recht wohlgeſchmackt geweſen, 
aber itzt haben wir uns zertragen, itzt macht er mir nichts mehr. 

Poet. Habt ihr eine Liebſte? 

Kut. Nichts Liebſte, ein Menſch hab ich g'ſagt. 
| Poet. Das iſt gleich viel. Wißt ihr was? wenn ihr 
Verſe haben wollt, wodurch ihr bey eurem Menſchen alles aus⸗ 
richten konnt, fo will ich euch etwas machen, mit der Beding— 
niß, das ihr mich! umſonſt nach Haus fuͤhrt. N 

Kut. No! waͤr mir ſchon recht; wanns was Huͤbſches iſt, 
ſo will ich dem Herrn ſchon noch einen Siebner darauf geben. 

Poet. Es iſt ein Wort; nur ſagt mir, was ihr haben 
wollte 2 etwas zum Nahmenskag, e e, oder etwas Ver⸗ 
liebtes. | * 
Kut. Ja Herr! ae Liebs. So halt, daß ich fie recht 
gern hatt’, = und daß ich gern haͤtt', daß fie mich gern hate’, 
und meine Schimmel mach mir der Herr auch hinein: nehm⸗ 
lich, daß ich vier Schimmel und einen Wagen hab. 

Poet. Schon gut! ich werde 4s en s machen; 
wie heißt denn ſein Menſch? 

Kut. Evadudel! *) und ſie iſt eine Rösinn, aber eine 
ſolche Koͤchinn, die ihres gleichen nicht 25 fie macht die be⸗ 
ſten Germnudel *) in ganz Oeſterreich. 


\ 


*) Vielleicht Eva neee obſchon Dorothea gewöhnlich 
Dorl heißt. Dieſer Nahmen iſt in Deſterreich nicht üblich. 


a =) Germnudel, ein Mehlgericht, das mi it Bierhefen, 
in Deitevreich Gärm genannt, bereitet wird Dieſes Ges 
richt iſt eine borzügliche Zierde der Bayerſchen Küche. 


Poet. Darüber läßt ſich ein Gedanke anbringen, als 
geſetzt, man faͤngt gleich alſo an: „ Willkommen, liebſter 
Schatz! geprieſne Evadudel, Zerfafferinn der fo berühmten 
Germnudel. 

Kut. Das iſt gut, Herr, das iſt ſchoͤn und koͤſtlich! 

Poet. Alsdenn koͤmmt man auf euch und ſagt: ich 

bab zu deinem Dienſt ein Wagen und vier Schimmel, und 
bleib dein bis in Tod dir treu ergebner Limmel. 
Kut. Nein Herr! das waͤr zu laut! das muß ausblei⸗ 
ben. 98 N ö 
Poet. Man kann es ändern, aber es iſt ſonſt ruͤhmlich, 
wenn ſich der Menſch ſelbſt erniedrigt. 

Kut. Nein! den Limmel muß der Herr zu was andern 
machen. 

Poet. Weiters ſagt man: „Cupido ſteh mir bey! das 
wißt ihr ja, wer der Cupido iſt? 

Kut. Ey freylich! ich hab erſt geſtern einen Sechs und 
zwanziger mit dem Copi- do *) gemacht. 

Poet. Nicht Copi⸗ do, ſondern Cupido, daß iſt der 
Gott der Liebe. | 

Kut. Den hab ich nie geführt in meinem Wagen. 

Poet. Alfo ſagt man: „ Cupido ſteh mir bey! hulf 
meinen Schatz mir ehren, das übrige wird mich Proſerpina 
ſchon lehren. N 

Kut. Wer iſt die Proſerpina? 


Das Kartenſpiel, Trapplieren genannt, ſpielte man mit 
beſondern Karten die Farben hießen: Denari (Geld 
Münzen,) Spade (bey uns Spadi) Schwerder, Bass 
toni, Stäbe und Coppe (bey uns coppi) Becher. Die 
Figuren find: der Knecht, Cavallo (bey uns Sovall) 
ein Reiter zu Pferde, und der Kentg. Den Zweyer nennt 
man bey uns den Do; wenn ein Zweper durch den atout 
Zweyer geftochen wird, zählt der Stechende 26, und bat 
alſo einen Z6ger gemacht. Dieſes Spiel iſt, wie die Bes 
nennungen zeigen, aus Italien zu uns gekommen; unter 
der gemeinen Volksclaſſe und auf dem Lande ſpielt man 
es noch. 
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Poet. Das weiß ich ſelbſt nicht. (zum Kut.) Die Pro⸗ 
ſerpina war vor uralten Zeiten, daß man es kaum mehr den- 
ken kann, eine Koͤchinn geweſen, und weil ſie die Schlick— 
grapfel *) erfunden hat, iſt ſie von denen alten Heiden zu ei- 
ner Goͤttinn gemacht worden. N 

Kut. So wohl, die Evadudel wird ſie alſo ſchon ken— 
nen. Mach mir der Herr nur alles recht gut, und deutlich,, 
daß wir es allezwey recht verſtehen. N f 

Poet. Es ſoll alles recht werden. Kommt nur Morgen 

zu mir, ſo ſoll ſchon alles fertig ſeyn. 
Kut. Schon recht! itzt will ich den Herrn. geſchwind 
| nach Haus fahren, ſonſt wirds mir zu ſpat. 


) ein Mehlgericht, das in Fleischbrühe genoffen wird. 
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Zweyter Aufzug. 


Erſter Auftritt. 
Liſette und Mathies. 


Math. Itzt warte die Jungfer nur hier auf meinen 
gnaͤdigen Herrn. Wenn er kommt, fo kann ſie ihr Gluͤck ver- 
ſuchen, und ihn bitten, daß er ſte bey der Fraͤule Braut 
recommendirt; wann er ſich drum annimmt, ſo iſt es ſchon ſo 
viel, als ob die Jungfer aufgenommen waͤr. 

Liſet. Sey der Herr nur ſo gut, und nehm er ſich 
meiner an, ich will dem Herrn gewiß ein Regal machen, daß 
er zufrieden ſeyn wird. 

Math. Ey! ich bin nicht eigennäßig, und auf das 
Geld ſeh ich ſchon gar nicht. 

Liſ. Es muß zu kein Geld ſeyn, ich wil dem Herrn 

ſchon mit ſchoͤnen Tatzeln “) aufwarten. 

S Math. Ey beyleib Mamſell Jungfer! ich hab ganz 
andere Abſichteu bey der Sach; ich muß der Jungfer ganz 

grad herausſagen, daß ſie mir bey dem erſten Blick, den 


Mit hohem A, Manſchetten. 


— 


— 
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AM 1 ſie hab hießen laſſen, gleich woblgefallen hat; ich 


bin alſo verliebt, was mir in meinem Leben ſonſt nicht ge- 


ſchehen iſt, und wann mich die Jungfer auch wieder lieb hätt, 
ſo haͤtten wir einander allezwey lieb. 

Liſ. Der Herr iſt zwar kein übler Menſch, aber ein 

Lakey iſt gleichwohl keine Amour für mich. 

Math. Jungfer, ich bin ſchon drey Theil Kammer⸗ 
diener, und nur ein Theil Lakey mehr, und der Graf Holler- 
blüh hat mir ſchon verſprochen, daß er mich zu fi in Dienſt 
nehmen will; da iſt denn hernach mein und der Jungfer ihr 
Gluͤck gemacht, und wann mein Herr ſelbſt wuͤſte, daß unſe⸗ 
re Abſichten 90970 ausgiengen, er bracht die Jungfer im 5 
genblick zur Fraͤule Braut in Dienſt. 

Liſ. Ich ſag es dem Herrn aufrichtig, ich bin u 
gar gleichgültig, gegen ihn, wenn er es auch redlich meinte, 
aber die Mannsbilder bey diesen Zeit ſiud alle falſch and wan⸗ 
kelmühtig. 5 

Math. Wenn die Jungfer an meiner Treu zweifelt, ſo 
will ich ihr mein Herz indeſſen dran geben, aber ſtill! ich glaub 
mein Herr kommt! geh die Jungfer indefjen in mein Zimmer, 
bis ich ſie anmelden kann. Denn ich möchte nicht haben, daß mein 
Herr wiſſen ſoll, daß ich der Jungfer hiezu Gelegenheit ge⸗ 
macht habe. 

gif. Ich geh, aber laß mich der Herr nicht zu lang 
warten. (geht ab.) P- 

Math. Wahrhaftig, das Mädel iſt nicht uͤbel. Wenn 
mir mein Herr die Erlaubniß giebt, und der Graf thut ein 


Heirathgut dazu, ſo iſt die Heirath richtig. 


sweyter Auftritt 
Der Regent und Mathies. 5 


Reg. Iſt nichts vorgefallen? 
Math. Nein, Ihr Gnaden, es iſt kein Menſch gefallen. 
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Neg. Eſel! wer fragt denn, ob wer gefallen iſt? Ich 
frage, ob nichts vorgefallen, ob nichts geſchehen, ob niemand 
hier geweſen? 
| Math. Nein, es iſt niemand hier geweſen. 

Reg. Hat die Fraͤule Braut nicht geſchickt? 

Math. Nein, Ihr Gnaden! 

Reg. Das nimmt mich Wunder, ſonſt ſind wohl weni⸗ | 
ge Stunden, wo ſie mich nicht überläuft, oder doch wenigſtens 
zu mir ſchickt. (Es wird geklopft) Es klopft wer, *) ſieh, wer es 


if. 

Math. (vor fih) Gehts ſchon W an das Anmel⸗ 
den, das Hoͤlliſche! Das iſt ſchon das dritte Paar Fuͤß, das ich 
mir hingeloffen habe, wegen der Hochzeit. (geht ab.) 2 

Reg. Wer wird es wieder ſeyn 2 Ich glaube, die Leute 
riechen es wirklich, wenn ich zu Hauſe bin, denn kaum treff 
ich ein, fo iſt auch der Anlauf von Leuten, 


Dritter Auftritt. 


Mathies und der Vorige. 


Math. Ihr Gnaden, eine von den zwey Kammerjung⸗ 
fern, die zu der Fraͤule Braut in Dienſt kommen wollen, iſt 
draußen; und nachdem ein Operiſt mit ſeiner Frau und zwey 
Toͤchtern. 

Reg. Die Kanne hl er kaun ſchon warten, laß mir 
den Operiſten kommen. 

Math. (vor ſich.) Das iſt mir nicht lieb. (zum Reg.) 
Ihr Gnaden, ich glaub, der Operiſt thaͤt lieber warten, als 
die Kammerjungfer. 

Reg. Thu, was ich dir ſchaffe und raiſonnir nicht. 

Math. (vor fih.) Ich wollt, das ich Herr wär, und 
mein Herr Lakep, ich wollt ihm ſchon auch Verdruß machen. 
(geht ab.) | 

Reg. Was wird der Operiſt bey mir wollen? Wenn er 


*) Wer für Jemand. 
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recht berühmt in feiner Kunſt waͤr, fo koͤnnt ich dem Grafen 
eine re. verſchaffen, denn er liebt die Muſik, 


Vierter Auftritt 


Der Operiſt, feine Frau, Thereſa, Giuſeppa 
ſeine Toͤchter und der Regent. 


Oper. Illustrissimo Signore, humilissimo ser- 
vo, ſprechen Sie waͤlſch? 

Reg. Nein, mein Herr ich ſpreche nicht waͤlſch. 

Oper. (vor ſich.) Das iſt deſto beſſer für mich, denn 

ich kann auch nichts (zum Reg.) ich werde alſo deutſch mit 
Ihnen reden. Ich komme mich in Ihre Gnade zu befehlen 
denn ich habe gehoͤrt, daß allhier ein Beylager vor ſich gehen 
ſolle, und da will ich mich denn gehorſamſt anfragen, ob ich 
mich nicht dabey mit meiner Familie - Compagnie i in einer klei⸗ 
nen Opera duͤrfte hoͤren laſſen. 5 

Reg. Da laͤßt ſich etwas daraus reden. Aber wie ich 


höre, fo find Sie kein Waͤlſcher, deun Sie reden deutſch, wie ich. 


Oper. Ich bin ein ſaͤchſiſcher Wenetianer, das will fa: 
gen, ich bin in Sachſen gebohren, habe aber meine meiſte Le⸗ 
benszeit in Waͤſchland und beſonders in Venedig zugebracht, 


und ſo hab ich meine deutſche Mutterſprache, nebſt der Waͤl⸗ 


ſchen beybehalten. Meine Frau aber, die iſt eine wälfche Wa⸗ 
lachinn, fie ſpricht kein Wort deutſch, ja ſie kann nicht einmahl 
deutſch reden hoͤren. Und meine zwo Toͤchter find auch ſtock⸗ 


waͤlſch. “) 


Reg. So iſt dieß Ihre Familie? 
Oper. Zu Befehl, wie Sie ſehen. . 
Res Und wie gerathen Sie denn hieher? 


*) Die Böhmen, die nichts von der deutſchen Sprache wife 
ſen „nennt man Stockböhmen. Hafner macht die Töchter 
des Dperiſten nach der Analogie zu Stock wal A en. 


0 


O per. Meine zwo Töchter find in das große Opernhaus 
nach Gumpoldskirchen“) verſchrieben, und fo ſuchen wir auf | 
der Reife uns ein und andern Kreuzer zu verdienen. 

Reg. Das wohl! aber in was beſteht denn ihre Kunst 0 
ſingen ſie und ihre Frau Liebſte auch? oder die beyden Deo⸗ 
miſellen allein? iſt ihre Staͤrke in der Opera buffa , „oder 
was machen fie ſonſt? | 

Oper. Was mich betrift, will ich ihnen dienen, ſo war 
ich einsmahls, ohne Ruhm zu melden, einer der erſten Virtuo- 
ſen der Welt. Sie werden ohne Zweifel ſchon etwas von dem | 
fo berühmt geweſten Franceſco Muto, gehört haben? das 
war ich. In ganz Italien war mein Nahm und meine Virtu 
bekaunt; ich war von Jugend auf bey der Muſik, im roten 
Jahre kam ich nach Venedig, da ſang ich den Tenor bis in 
das 24 Jahr, als Soprano ſang ich 10 Jahr, ſodann hei⸗ 
rathete ich meine gegenwaͤrtige Frau, und fieng wieder an Tenor 
zu fingen, und dieſen fing ich, ſo viel mein Alter zulaͤßt, noch 
ziemlich. 
Reg. Wie alt ſind Sie 1 2 

Oper. Ich bin vier und achzig Jahr und zwey Minu⸗ 
ten alt, aber daben ri meine Jahre recht munter und lebe 


haft. 


1 


Re g. Das iſt wißrharig zum Erſtaunen. a 
Oper. Meine Frau iſt eben ſchon über 60 Jahr alt; fie 
war zu ihrer Zeit eine beruͤhmte Saͤngerinn, fie. has fiftulire 
und überall die famoſe Signora Theresa geheißen, igo 
kann ſte aber auch nicht recht mehr mit der Stimme fort. 

Reg, Das iſt mit diefer Jahren nicht mehr zu be⸗ 
gehren. 

Oper. O wir waren zu unſern Zeiten ſtark! Wenn 
ich noch zuruck denke, was hab ich in meinem Leben agirt, 
geſungen und ſelbſt verfaſſet! Die in der ganzen Welt be⸗ 


| 9 Ein een, Marktſſecken Vanek bart Mellen von 
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kannte Opera, Alexander im Schloſſergaͤſſel “) iſt meine 
Arbeit, ich habe den Text und die Muſik ſelbſt gemacht. Ja 
ich konnte gleichfalls mit der Ton- und Oichtkunſt befeh— 
len. Denn da iſt nichts zu gedenken, was ich durch die Mus 
ſtk nicht ausgedruckt habe. Einsmahls ſpielten wir in einem 
großen Haufe, allwo des Hausvaters Geburtstag wan. Da 
hab ich denn eine neue Opera gemacht, welche fo kuͤnmſtlich 
war, das die Muſtk alles angedeutet, und gleichſam darin 
geredet hat. Unter andern hatte der Herr vom Haufe! rothe 
Haare, und eine rothe Naſe, fo hab ich denn eine Ar ie dar— 
auf gemacht, und in der Arie iſt die Muſik gegangem, wie 
eine rothe Naſe und rothe Haare. Ja ich hab einen Feldmar⸗ 
ſche gemacht;“) da hab ich eine ganze Belagerung e com⸗ 
ponirt. 

Reg. (vor ſich.) Der iſt halt abermahl ein Narr, aber 


der ſoll und darf es ſeyn. Warum? fuͤr die Opera puffa | 
wird er ſich treflich ſchicken. (zum Oper.) Sagen Sie mir, koͤnn⸗ 


te man nicht ein wenig von ihren Stimmen allerſeits etwas 
2 

Oper. Illustrissimo si! perche no ? Sie ſollen be: 
dient werden, ich werde gleich mit meiner Frau und meinen 
Toͤchtern Nitvon ſprechen. 

Reg. Das find alſo Ihre beyden Toͤchter? 0! wenn ich 
nur dieſe höre, fo bin ich ſchon zufrieden. 

Oper. Ey verzeihen fie mir, koͤnnen Sie die Toͤchter 
boͤren, fo hören ſie Vater und Mutter auch! denn ob wir 
gleich nicht fo gut als die Töchter fingen, fo machen wir doch 
noch etwas mit, und meine Frau koͤnnte noch ſo gut wie vor⸗ 


*) Der Naßmen einer engen Straſſe in Wien, 


) Als Hafner den Dperiften hier einen wahren Unſinn far 
gen laſſen wollte, hätte et wobl nicht geträumt, daß es 
nach vierzig Jahren ſo machem Francesco Muto im ganzem 
Ernſt einfallen ſollt e, Schlachten, Belagerungen u. ſ. w. 
in Muſik zu fegen, Wir haben die 29 erlebt, die 
Hafner erdichtete, 
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her fingen, wenn fie ihre Stimm behalten hätte, fie hat aber 
ihre Stimm meinen beyden Maͤdeln geſchenkt, und die ha— 
hen ſie mit einander getheilt. Ihnen kann die Stimm mehr 
nutzen, als meinem Weibe, meine Frau iſt alt, ihre Schöne 
heit iſt verſchwunden, und eine Stimm ohne Geſicht, wiſſen 
Sie ſelbſt, iſt nicht viel beliebt. Man will bey der Zeit, nicht 
nur hoͤeen, man will auch ſehen. Meine Töchter haben ziem⸗ 
liche Geſichter, ich habe keine blattern laſſen, und weil ſie 
auch ante Stimmen haben, werden fie in der Welt ſchon fort⸗ 
kommen, und mir noch in meinen alten Tagen Ehre machen. 

Reg. Sie ſind ein ſpißfindiger Scherzmacher, wohlan, 
fo laſſen Sie mich was hoͤren. (Er fi eht des Operiſten Frau 
an, welche an ſtatt einer Sackuhr eine große hoͤlzerne Wand⸗ 
uhr auf der Seite hangen hat.) Was der Plunder! das iſt 


ja gar verflucht! eine Wanduhr? Wo wird die Welt noch 


hinkommen! 


Oper. Verzeihen Sie mir, meine Frau will unter ihres 


gleichen nicht die letzte ſeyn; ſie iſt eine Operiſtinn, und da 
alle Operiſtinnen Uhren anhangen haben, warum ſoll ſie 
nicht auch eine haben? Weil denn nun ihre Mittel nicht hin- 
laͤnglich ſind, ſich eine goldene oder ſilberne anzuſchaffen, ſo 
tragt ſie eine hoͤlzerne, um von ihrem e nichts zu ver⸗ 
lieren. 

| Reg. (vor ſich.) O was für eine eitle und arme 
Hoffahrt! 

Oper. Jetzt wollen wir uns hören laſſen. (Zu ſeiner Frau.) 
Mia cara Moglie, questo illustrissimo Signore 
voul habere, que noi cantiame qualche Aria, per 
lei fare intendere nostri voce. 

Frau. Io? io non canto, ) tu sal, che io ho 
fatto un proposito di non cantar piu. 


*) Das erſte Wort, das die Signora Rufliena bören läßt, 
iſt eine Weigerung. Sie ſcheint zu jener Claſſe von Vir⸗ 
tuoſen gehört zu haben, welche der große Joſeph ZT. 
la virtuosa canaglia zu nennen pflegte. 


P- 


. 95 PER 


Oper. Che dici? quel inane proposito 2 can- 
ta! subito canta! 
Frau. To no! io sicuro no! 
Oper. Perche non voulez vous cantare? 
Frau. Perche non so, e non posso. 
Oper. Maladetta strega! canta al momento 
altrimenti tu havrai de Faunzen. “) 
Neg. Was haben Sie denn fuͤr Uneinigkeiten zufammen ? 
Oper. Singen hat ſie nicht wollen; fie ſcheut ſich, 
und foͤrcht, daß ſie nicht mehr gut ſingen koͤnne. 
g Reg. Das thut ja nichts; ſie ſoll ſingen, ſo gut ſte 


— 


Wag RE fi 
Oper. Sie wird ſchon ſingen, itzt werde ich ihnen 
erſt von mir eine Arie hören laſſen; die iſt aus der Opera, 
il fp aee Wine und beißt fo: N 0 


A R 1 K 


io amd, un ramo, dei 5 Re limoni, la 
pittura ed tanto perche. Un boschetto maladet- 
to, un annello, un fratello, un mellone, e figlia 
per me. Io credo, io vedo la perneca belezza. da 
te. (da capo.**) 

RNeg. (nach Arie.) Nu, auf Ihre Jahre recht gut. 
Bravo, brav! 

Oper. Jetzt werde ich mit meinem Weib 5 Duette 
ſingen. (Zur Frau.) Allegro, cara dilletta moglie . 
allegro! facciamo un duetto! 

Frau. Qual duetto? | 

Oper L'aria dell' opera, intitolata: il forno 
inamorato. Io te seconderö. 


) Ein ſehr niedriges Wort für Barenfretid. | 


) Noch beut zu Tage hört man in italieniſchen Opern, vorn 
züglich in der Opera buffa Arien, in welcher die Poeſie 
ungefähr eben fo viel Werth hat, als in dieſer. 


— 
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Frau. Con recitativi? 154 | 
Oper. Si Signora. i SI Siek ö 
Frau. Io tremo, Faser, so sieuto 4 che non 
potro ben cantare. 
Oper. Canti al tuo possibile. Sum Reg.) Ich 
ſecondire mir allzeit ſelbſt zu den Recitativen. f 
. fangt mit ihr Recitativen zu a. an)‘ 


— 


RECITAT. 


O pe r. Mia bella Brunetta! -- She maladetto 
gioco -- adagio securamente - - aque di cedro-- 

Fran. Al vostro servizio - -violino Primo —— 
tabacco spagnuolo -- cento florini- 

Oper. E-e- ee rosoglio boficano -- vi- 
ola obligata --- 

Fra u. E quando 0 folletto. --e N 
Maccaroni-= 

Oper. Limoni - 4 

Frau. Allegro piu forte ... spada d’argento 
-. servelati e salamı--- 

Oper. Pazienza per forza--- piacere, giorno 
drama per Musica -- vendetta, -- choco ade -- 

Frau. Limonade 

Oper. Pomade --- 


1 


1 DUE T T O. 


Per un cor, che piü non ama, 
Sfortunata non si chiama | 
Quando scaltra e la helta. 

Da quell ape si consola 
Ches’un fiore a leis' invola, 
Altra fior non manchers. 


| 
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Reg. Es geht ja noch recht gut, ich bin vollkommen 
zufrieden. 

Oper. Wenn wir Ihnen nur Genugthuung verſchaf— 
fen; itzt werden Sie gleich etwas anders hören. Adesso can- 
ta tu una bella aria con trilleri e formadı. 

Ther. Si, Signor Padre, lei ha da comandare. 

Oper. Quel aria sai tu auswendig? 

Ther. Ma io so tante. Dunque canterò la pri- 


ma, che mi verra in testa. 


Oper. Ma qualche cosa bella e te 
Ther. Anzi io non so nıssuna cativa. 

Oper. Benissimo, ma canta con diligenza. 
Ther. Canterò, quanto mi sera possibile. 


ARI A 
So che pietä non hai, Et pur ti deggio amar 
Dove aprendesti mai Quando m'offendi 
Se compatir non sa Se amor non vive in te, 


Perche crudel, perche cosi m’accendi.. (da capo 

Reg. Bravo! das war recht gut! Die Demoiſelle hat 
eine rechte gute Stimm. 

Oper. Sie hätte eine noch viel beſſere Stimm, aber 
fie hat zu ihrem Unglüd, da fie noch ein Kind war, einen 
Abftauber *) geſchlickt, und daher hat fe eine etwas heiſchere 
Stimm. 

Reg. Gehn Sie, Sie ſind ein ſchlimmer Vogel! 155 

Oper. (zur andern Tochter.) Adesso anche tu can- 
tera una bella aria. 

Giuſ. Signor Padre non saprò ben cantare. 

Oper. Perche no? | 

Giuſ. Perche sono raffredata. 
Oper. Questo non fa niente. 


*) Eine Art Beſem, mit dem man abſtaubt. 
. 5 8 
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Giuſ. Signor Padre, lei mi perdoni, questo 
fa molto. 


„Oper. Fa si bene, che tu sera capabile e pos- 
sibile. 


Ginf. Io faro tuto il mio possibile. 
ARI A. 


Scherza il nochier tal ora Col aura che si desta, 
Ma poi vine tempesta, 25 e impallidir lo fa. 
Non cura il pellegrino „ Picciola nuvoletta, 
Ma quando men Baspetta, Quell a tuonando va. 
(da capo) 

Reg. Recht gut, recht ſchoͤn, Mademoiſelle. 

Oper. Sie werden die Gnade haben a mit dieſer 
Wenigkeit indeſſen vorlieb nehmen. 

Reg. Sie haben ſich rea tſchaffen geplagt, NA Sie 
nur zur Güte dieſer Tage zu mir, fuchen Sie indeſſen ein Stuck 
fur das Beylager aus, fo will ich meinem Herrn Grafen eine 
heimliche Freude machen, und etwas auffuͤhren laſſen. 
f Opet. Sie haben zu befehlen, ich werde gewiß auf: 
warten, itzo aber wollen wir Ihnen zum Beſchluß noch einen 
kleinen Chord ſingen, damit Sie hören, * wir alle zuſam⸗ 
| menſtimmen. 

Reg. Sie plagen ſich in der That zu viel. 0 | 

Oper. Ich mache mir eine Gnade daraus. (zur Frau 
und Töchtern.) Cantiamo ancora l’ultimo eoro del 
operetta nouva, esd subito tutti. a | 


— 


| EORO, 

Cada il titano Ä EM d’amore 
Regno d' amore Di erudeltä- 
Scemo ogni cuore De suoi Martiri 
L' aure respiri Di liberta, 


(gehen alle viere ab.) 


) Sich pragen, für ſich bemühen. 


Reg. Die Leute ſind gewiß nicht uͤbel; ich werde ſie 
" einem herrlichen Spaß brauchen koͤnnen. 


Fünfter Auftritt 


5: Mathies und der Here 


Math. Ihr Gnaden, die Kammerjungfer verſitzt ſich 
vollig draußen, fie flucht wie ein beſoffener Dragoner daß 
te nicht vorkommen kann. 

Reg. Itzt kannſt du ſie hergehen laſſen. | 

Math. N die Scene.) Mamfel Jungfer, gehen Sie 
herein. 


Sechster Auftritt. 
viſette, und 9 5 Borigen. : 


Liſſet. Gum Reg.) Ich komme mich in Dero Gnade 
zu befehlen, “) und Sie zu bitten, daß Sie für mich dey der 
Fraͤule Braut ein Vorwort einlegen moͤchten. 

Reg. Warum nicht, mein liebes Kind? Aber ſie har 
ja ſchon mit der graͤflichen Braut ſelbſt geſprochen, was hat 
daun dieſelbe verleitet, der andern das Wort zu geben? 

Math. Ja! die andere iſt nichts als ein Luͤgenmaul; 
ſie hat der Fraͤule Braut die Ohren ſo voll angelogen, daß — 

Reg. Still! wer redt mit dir? wenn ich 14 frage, 
ſo gieb Antwort; was gehn dich dieſe Sachen an? 

Math. (vor ich.) Sie gehn mich ein wenig ſtark an. 

Liſet. Die andere, die mit mir vorhin hier war, hat 
ſo viele Unwahrheiten daher geredet, um mir den Dienſt 
wegzunehmen, daß die Dame von ihrer vielfaͤltigen Geſchick⸗ 
lichkeit hat muͤßen eingenommen werden, und ihr den Dienſt 
zuſagen; ich kenne ſie aber beſſer, ſie iſt erſtens nichts im 

G 2 


*) Sich befehlen, für ſich empfehlen. * 


war una 1 6 0 —— an > 


Ständ, zweytens vollig mit Amanten umrungen, fie bildet e 


ſich mehr als die Dame ſelbſt ein, fie hat ein loſes Maul, 
wie ein Schwerdt, ſie iſt voll Schulden, und uͤberdieß, fo 
iſt fie, nicht daß ich ihr die Ehre abſchneide, aus drey 
Dienſten innerhalb Jahr und Tag mit Schand und Spott 
fortgejagt worden. 

Math. So recht, Jungfer Liſerl, red die Jungfer nur 
fort, aber nur nicht Ehr abſchneiden. 

Liſ. Ja, ich will Ihnen noch mehr ſagen, ſie iſt ſchon 
einmahl — 

Reg. Still, fin! ich verlange fo viel nicht zu wiſſen, 
als ich ſchon gehoͤrt habe; der Zorn redet aus ihr, mein lie⸗ 
bes Kind! ich werde ſchon bedacht ſeyn, daß ich ihr kann in 
das Haus helfen. (nimmt fie bey der Hand.) Sey fie nur ges 
troͤſt, mein Schatz! (er zwickt ) fie beym Wang.) 

Math. (vor ſich.) Schah? — und einen Zwicker auch 
noch dazu? das iſt ſchon fo viel, als ein Viertel Schwager 
zu mir. 

gif. Es kommt alles auf Ihre Gnade an, Ihr Vorwort 
kann, mein Gluͤck machen. 

Reg. Wie alt iſt fie mein Kind? 

i Zu Befehl, 18 Jahr. 


Reg. (drückt fie bey der Hand.) Ich werde fuͤr fie rb 


Math. (vor fih.) Nein, das gieng zu weit, (zur Li⸗ 


fette heimlich.) Jungfer! ich künde der Jungfer auf, ſie kann 


ſich aus meinem Herzen hinausziehen, itzt iſt noch N 
zeit, eh die Jungfer noch recht eingewurzelt hat, 
Liſ. Wie fo? warum? was iſt dem Herrn? 
Math. Nein Jungfer, das leidt kein Mathies nicht — 
Liſ. Ich glaub auch, der Herr iſt naͤrriſch! was faͤllt 
ihm ein? 

Math. Ich bin nur gar zu geſcheid, drum merk 10 
es hie Zeiten, 


15 


9) Statt kneipt. 
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„Si ſ, Das i wohl wunderlich, auf ſolche Art wer⸗ 
den wir wohl ſchwerlich zuſammen kommen. 
Math. Ich hab der Jungfer ja die Lieb aufgekündt. 
Reg. Was giebts? was haſt Du hier für Laͤrm mit 
dem Frauenzimmer? 
Math. (im größfen Zorn) Ey! das thut kein gut, 
Herr Schwager — 2 
Reg. Kerl! — was ſagſt Du? — 
Math. Ich bitt um Vergebung Ihr Waun, ich hab 
mich verredet. 
Reg. Was Teufel! wirft Du ſchon wirklich raſend? 
Math. (vor ſich) Ja! das wär der naͤchſte Weg dazu! 


Siebenter Auftritt. 
Der Friſeur eilends und die Vorigen. 


Friſ. (lauft wie raſend herum) Ach! um des e 
melswillen! wo iſt der Herr Regent? 

Math. Hier ſteht er! was giebts? | | 

Friſ. O ihr tie o ihr Goͤttinnen! wo m der 
Herr Regent? 

Math. So hat er ah Feine Augen, da ſteht er ja! 

Friſ. Was gehts mich an, wenn er da ſteht, ich 


will wiſſen, wo der Herr Regent iſt! 


Reg. Was iſts? was will Er denn? hier bin ic 
ſieht er mich denn nicht? | 
Friſ. Ich hab zu viel geſehen! — ich hab zu bit 8 
gehoͤrt! — o Himmel! ich hab zu viel geſehn! 
M ath. Ich glaub, er hat zu viel geſoffen! 
N eg. Was ſolls denn ſeyn, guter Freund? 
Friſ. Seynd Ihr Gnaden endlich da! 1 
Neg. Was endlich? ich bin ja alleweil*) hier geweſen. 
Friſ. Wo ſeynd Ihr Gnaden? 
Mat h. Itzt werd ich ihn zur Thür hinaus fe 


wenn Ihr Gnaden erlauben. 


9 Für i mmer. 
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Friſ. O ich unglüͤckſeliger Both! die Angst, bie 
Furcht, das Unglück hat mich verwirrt. 

Reg. Was iſts? was iſt denn geſchehen? was fuͤr 
ein Ungluͤck? fo red er doch! 

Friſ. Ach! — ſagen Sies PR meiner. 14 

Reg. Was Teufel! was foll denn ich ſagen? ich weiß 
ja nichts. 

Math. So werden wirs vor 14 Tagen 13 
hören, 

Friſ. O Unglück über alle Unglück! das anale. 
ligſte Ungluͤck! 

Reg. Brennts vielleicht? 

Friſ. O das waͤr gut! wenn die 8 Gaſſe in 
Flammen ſtuͤnd! 

Math. Ey Du verfluchter Kerl! 

Reg. (für ſich) Was Teufel muß es ſeyn, der iſt der 
Friſeur der Fraͤule Braut (zum Friſeur) ſo red er DREH oder 
geh Er feiner Wege. 

Friſ. Die Fraͤule Braut — die Fraͤule Braut — . 

Reg. Ums Himmelswillen! — was denn die Fraͤule 
Braut ? 

Friſ. Die Fraͤule Braut! — o ihr Götter ! die 
Zräule Braut — iſt tod! — | 

Reg. Wa wa⸗wa⸗ was? guͤtiger Himmel 1 ſteh mir 
bey! — was ſagt Er — die Fraͤule Braut ſey geſtorben ? 
red Er im Ernſt! iſt ſie tod oder nicht? 

Friſ. Gnaͤdiger Herr! wie waͤr es moͤglich, daß 
ein Friſeur luͤgen koͤnnt? ich und ihre Mademoiſelle wir 
waren leider die einzige Zeugen von dem erſchrocklichen 
Tod fall! 

Reg. O ich bin außer mir! ſag Er — wie iſt es 
denn zugegangen? g | 

Friſ. Gleich werd ichs erzaͤblen. Ihr Gnaden nur 
kurz zu melden, ſo ſitzt ſie juſt bey der Toilette, und ich 
will ihr juſt die Pomeranzenkrauß machen, ich fang an die 


Haare zu trapliren *), — auf der Seite ſeynd alte Pan⸗ 
toffel geſtanden — ihr Hund, der Joli hat juſt ein Fleiſch 


gefreßen — und beym Haus ſitzt ein Milchweib — da ha⸗ 
ben fie gegen über ein Holz gekriegt — drauf nieſt die Ma⸗ 
demoiſelle, ſo ſag ich: zur Geſundheit — ſo hat juſt die Uhr 
ein Stuͤckel geſchlagen — drauf greif ich in Sack, nahm 
meine Doſe heraus, klopf auf den Deckel, mach ihn auf, 
und ſchnupf einen Taback — 
Math. Den haͤtt ich ſchon laͤngſt mit Fuͤßen getreten. 
Reg. Aber was ſollen denn die verfluchten Weitlaͤuf— 
tigkeiten? was geht mich denn der Hund, das Milchweib, 


die Pantoffel und fein Taback an? Die Hauptfach mil N 


hoͤren! 
Friſ. Die Hauptſach A 110 beym Taback au, Re 


ſchnupfe kaum, ſo ſagt die Fraͤule Braut, die erſt geſungen 


und gelacht hat, auf einmahl: mir e todtenuͤbel, und 
ſinkt vom Seſſel mir in die Arm, die Mademoiſelle, wie 
ſie das ſieht, lauft davon, um Lärm zu machen, ich denk 
mir, die Fraͤule moͤcht in meinen Arm nicht gut liegen, ich 


laß ſie aus, ſo fallt ſie auf die Erd, und hat einen ſolchen 


Schlag gethan, daß der Erdboden gezittert hat. 


Reg. Aber, verfluchter Kerl! wer hat ihn denn ger 


lehrt, daß man Leute, die a nd gerathen, auf die 


Erde fallen laßt ? 


Friſ. Der Schrocken %) hat es gemacht, Ihr Gna⸗ 


den! und fie muß eh ſchon tod geweſen ſeyn, denn kaum 


liegt ſie auf der Erden, ſo fall ich auch nieder, ich greif 
ihr den Puls, der Puls ſagt kein Wort — ich ſchrey: Ihr 
Gnaden! Ihr Gnaden! ſie ruͤhrt ſich nicht. Ich habe nichts 
bey mir gehabt als eine Pomade. Ich geh her, und geb ihr 
e inen Löffel voll Pomade ein, fie rührt ſich aber noch nicht. Ich 


gre if ihr in das Angeſicht, fo war fie kalt wie gefrorne 


*) Statt 3 
) Bee Defterreichifch ſtatt S 15 re 175 n. 


— 


7 


Weichſel; endlich denk ich mir, ich muß doch wiſſen, ob 
ſie ſchon tod iſt. Ich frag ſie dreymahl, ſeynd ihr Gnaden 
tod? Sie giebt mir keine Antwort, ſo wollt ich denn das 
letzte verſuchen, ich nehm das heiße Tuppee-Eiſen aus der 
Glut, und fahr ihr etlichemahl uͤber das Geſicht, ſie hat 
aber nichts dergleichen gethan, ſo hab ich denn geſehen, daß 
ſie tod iſt, und bin davon geloffen. 

Reg. Was fuͤr ein entſetzlicher Zufall! — ich zittre 
am ganzen Leib. | 

Math. Es muß die Krankheit ſchon zuvor in ihr Io: 
girt haben, wie fie hier war, drum hat fie gefagt, es ſey 
ihr todten uͤbel. | 

Reg. Ich weiß mich nicht zu faffen, oder was ich uns 
ternehmen ſoll — iſt der Graf von dieſem ae ſchon 
berichtet? 6 
Friſ. Ja leider! Ihr Gnaden! kaum als die Fraͤult 
Braut geſtorben hat, fo iſt der Laufer vom Graf Hollerbluͤh 
juſt mit einem Praͤſent an fie geſchickt worden, der koͤmmt 
denn juſt zu dem Ungluͤck, und wie er den Todfall hoͤrte, 
ſo ſchrie er, o Himmel! das muß ich gleich berichten. Er 
will zur Thuͤr hinaus laufen, und da ſteht juſt die Made⸗ 
moiſelle vor der Thür, fo nimmt er fi) einen Rand *) und 
lauft durch die Demoiſelle durch, und geraden Wegs zum 
Grafen hin. 

Reg. Weil es der Graf weiß, ſo muß ich eilends zu 
ihm laufen, und ihn nach Möglichkeit zu troͤſten ſuchen; er 
wird vor Schröden ganz außer ſich feyn. i 

Math. Da ſieht mans, was wir Menſchen ſind, und 
wenn man ihrs Morgen geſagt haͤtt, daß ſie heut ſterben 
wird, ſo haͤtt ſie einen ausgelacht. N 
Reg. Geſchwind will ich zu dem Grafen eilen! 


*) Sich einen Rand nehmen, ſtatt einen Anlauf. 


R Ach ter Auftritt. 
Der ar Hollerbluh ganz außer ſich und die Be 


1 

Holl. ach! mein beſter Regent! was fuͤr ein Unfall: 

Reg. Ihro graͤflichen Gnaden, ich weiß nicht, was 

ich, Sie zu troͤſten ſagen fol | 

Holl. Sparen Sie ihre Worte — es iſt alles um⸗ 
ſonſt — der Schlag iſt zu hart für mich — die Geliebte, 
die ich über alles in der Welt hoch ſchaͤtzte, als Braut fo un— 
verhoft zu verlieren, das koſtet mich mein Leben. 

Reg. (vor ſich) Wie verwirrt ſieht er aus? (zum 
Grafen) Es ſind die Schickungen hi Himmels, in die wir 
uns finden muͤßen. 

Holl. Der Tod wird mein Leiden enden — ich bin 
um alles gekommen! — ungluͤckſeliger Hollerbluͤh! — 
(ſteht in Gedanken) 

Reg. (vor ſich) Ich bin ſelbſt nicht fähig ihn und 
> zu troͤſten — Euer gräfliche Gnaden, faſſen Sie ſich 

Holl. (außer ſich) Ja! angebetteter Scha! ich 
komme ſchon — (lacht) das iſt ein verfluchter Einfall — 
ja ja! ein Nro. noch, ſo iſt der Terno richtig — Ihr Ba⸗ 
ſilisken, wenn ihr mir meine Braut nicht ſchafft, ſo brech 
ich euch allen die Haͤlſe. 

Math. (vor ſich) Ich werde mich retiriren, glaub ich. 

Reg. (vor ſich) Er faͤngt zu phantaſiren au — wie 
er die Augen verkehrt, helft mir ihn auf einen Seſſel brin— 
gen. (Sie bringen den Grafen auf einen Sitz; zum Grafen) 
Kennen mich Euer Gnaden nicht? 

Holl. lacht) Ich fol Euch nicht kennen? — ach! 
ich kenne Euch nur gar zu wohl! Ihr ſeyd lauter Grafen 
rauber! 

Math. Nu! wir Haben ein ſchoͤnes Anſehen. ’ 

Reg. Er iſt ganz außer fd. 


Holl. Wer Teufel! haͤtte denken ſolen ; daß u mein 
Regent ein Narr werden wuͤrde. (lacht) 

Math. Umgekehrt, nachdem iſts recht. 

Holl. Ja Schoͤnſte! und mir auch im Tode — * 
Braut! — Du biſt mir zu gaͤh entriſſen worden; ich weiß, 
Du willſt mich bey dir haben; ich werde dir auch nachfolgen 
(wüthend) — ich komme ſchon — Gerne! ih komme 
ſchon. 

Math. Ibt wird er ſterben gehn. \ 

Reg. Mich duͤnkt, er erhohlt ſich ein wenig — wie 

gehts, wie iſt Ihnen? 

Holl. (ſehr matt) Schon beſſer ? — um viel, viel 
beſſer, mein lieber Freund! (er ſieht alle mit ſtarren Augen 
an, er ſpringt auf einmahl auf, wirft den Mathies und 
Friſeur auf die Erde, und tanzt und ſingt raſend herum) 

Reg. Er hat ſeine ganze Vernunft verloren. (ſie brin⸗ 
gen den Grafen wieder auf den Seffel) 8 

Holl. (raſend) Ja! Ihr Hunde! Ihr wollt mich freſ⸗ | 
fen, aber ich lache nur — (ſehr ſchwach) o weh! wie übel 
iſt mir! — helft — helft — ach ich ſterbe! (er a in 
eine Ohnmacht) 8 

Reg. Ach helft ihm, er wird ohnmaͤchtig — o weh! 
welch Angluͤck muß ich an einem Tag erleben! — ich weiß 
nicht, was ich anfange — und wo ich bin — o weh mir! 
Hülf! Beyſtand! ich vergehe: (fallt in eine Ohnmacht) 

Friſ. Nein! das iſt zu viel! wer die zwey Herren 
fo gut als ich kennet, das Unglück mit anſteht, und nicht 
auch in eine Ohnmacht fallt, der müßt keine va im 185 
haben. (fallt in die Ohnmacht) 

Liſette. Welch entſetzlicher Anblick! — Das bab ich 
noch nicht erlebt, was ich heute ſehe — ich habe zweyfachen 
Antheil an dieſem erſchroͤcklichen Zufall, denn erſtens muͤßt 
ich ein Stein ſeyn, wenn mich ein ſolches Ungluͤck nicht 
ruͤhrte, und zweytens iſt die Hoffnung, die ich ſchon auf 
meine Verſorgung n habe, auch verloren — drum it 
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Sterben fir mich das beſte. — Ach! wer ſteht mir bey? — 
Ich falle in die Ohnmacht. (ſie fallt auf einen Seſſel) 
Math. Was? — alles faͤllt in die Ohnmacht — 
und ich ſoll in keine Ohnmacht fallen? das wär mir lebens⸗ 
lang eine Schande! — mir ſoll auch uͤbel werden, aber 
ich will nicht in die Ohnmacht fallen. (er zieht fein Gewand, 
aus und legt es auf die Erde) denn ich koͤnnte mir ein Loch 
in den Kopf ſchlagen — ich will mich lieber in die Ohn⸗ 
macht legen. (legt ſich nieder.) 8 

(Nach einer Weile richtet ſich Herr von Zuckerthal als 
Graf Hollerbluͤh vom Seſſel auf und ruft) Herr von Guts⸗ 
muth! Herr oon Gufsmuth! 

Guts. (in der Sen), Ich komme ſchon, ich nehme | 
nur eine Erfriſchung zu mir. 

Schw. (als Friſ⸗ ) So machen Sie doch! die Comoͤ⸗ 
die iſt ja ſchon aus. 


Reunter und letzte r Auftritt. 


Herr von Guts muth, der die Fraͤule Caroline 
und Fraͤule Babette, als vormahlige Fräule 
Fanille bey der Hand heraus führt, und die 
Vorigen. 


\ Guts. (zu den übrigen) Aber Sie bätten ja auf mich 
mit dem Ausgang nicht warten daͤrfen; Sie wiſſen ja ohne⸗ 
dieß, daß das Schauſpiel zu Ende iſt. 

Will. Wir haben unſere Parthien recht gut enden 

wollen. 

Guts. Ich bim unendlich verbunden, daß Sie fih ber 
muͤhet haben, alles ift recht vortrefflich gegangen. 
Schw. Alles waͤr Recht, aber uͤber den Ausgang 
des Stuͤcks muß ſich jeder, der nur ein Quintel Vernunft 
hat, mit Recht aufhalten. 

Zuck. ar ja! wie ſchickt ſich denn dieß, das Stuͤck 
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handelt von einem Beylager, und auf einmahl hört es mit 
Tod, Jammer, Wehklagen und Ohnmacht auf? das heißt 


ja die Sache zu übertrieben und zu unausgefuͤhrt enden. 
Guts. Das iſt neu, und giebt mir Gelegenheit eins. 
mahls noch einen zweyten Theil darauf zu machen. 


Zuck. Wie wollen Sie denn mit geſunder Vernunft in 


dem zahlen Theile die Todten und Kranken wieder her⸗ 
ſtellen? 


auf dem Theater iſt es leicht, die Todten wieder lebendig zu 


machen, ja, es giebt vielmehr einen Sjoff zu Zauberkomoͤ⸗ 


dien, denn da laͤßt man den naͤchſten beſten Teufel oder Zau⸗ 


berer kommen, ſo macht er alles beym erſten Auftritte gleich 


wieder lebendig, und da ſpielt man eine ganze Comoͤdie wei⸗ 
ters hievon. 


Schw. Nein, den Ausgang mit dem zorfall auf ein 


Beylager kann Niemand billigen. 
Zuck. Und es waͤr leicht zu aͤndern, aber die age 
fer find eigenfinnig, 


Guts. Ich ändere auch dieſen Ausgang ik: und 


bloß derowegen, weil er durch den erdichteten Todfall der 
Braut mir zu mehr Luſtigem Anlaß gegeben hat, als wenn 
ich ihn mit allem Frohlocken beſchloſſen haͤtte. e 

F. Bab. Der Herr von Gutsmuth hat mir nicht die 


f Ehre vergoͤnnen wollen, daß ich bis nach der Comoͤdie eine 


lebendige Braut bleiben ſollte. 


F. Cath. Ja, ja, mit einer Hochzeit hätten Sie die Eos 


moͤdie wohl enden koͤnnen. 


Fr. Car. Was denn, Sie haͤtten auch die Heirath 


zwiſchen mir und dem Mathies zu Stande bringen ſollen. 
Guts. Wenn ich durch drey anſtaͤndige Heirathen Sie, 
meine Fraͤuleins haͤtte wirklich in der Comoͤdie verbinden koͤn⸗ 


nen, fo hätte ich die Comoͤdie gewiß mit Mariagen beſchloſſen, 


allein da dieſes nur ein eitler Theatraldunſt geweſen waͤr, 
welcher ihnen nach der Action erſt ein Nachdenken verurſacht, 


Guts. Sehr leicht! Sie ſind halt kein Compoſttor; 


und dabey keinen Nutzen verſchaffet hätte, fo bin ich mit 
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Fleiß von dem allgemeinen Comoͤdienausgang gewichen, und 
habe ein neues Ende verfaſſet. 

Mart. Und von mir ſagt weiter Niemand was, wie 
ich es . 18527 und 1 habe mir ſo viele Muͤhe gege⸗ 
ben. 

a Guts. du haft s, die Wahrheit zu geſtehn, recht 
gut gemacht. 

Will. Wenn die Comoͤdie noch zu Stande kommen 
ſollte, fo laſſen Sie mich es einige Tage bevor wiſſen; itzt 
Br ich mich empfehlen. 

Zuck. Geduld! wir gehen mitſamm, Herr von Guts⸗ 
muth, ich bin nochmahl verbunden für alle Guͤte, und em⸗ 
pfehle mich. 

F. Cath. Ich ſage gleichfalls . Dauk. 

Fr. Car. Leben Sie wohl. 

Fr. Bab. Ich empfehle mich Ihnen desgleichen, 1 
Sie gefund. bis ich Sie wieder ſehe. 

Schw. Herr von Gutsmuth, dero Kuecht. | ’ 

Guts. Ich bedanke mich nochmahl allerſeits für die 
gehabte Gnad uud Muͤh, bitte mit dem wenigen Empfan⸗ 
genen vorlieb zu nehmen, und verhoffe bald die Gnade zu 
haben, Sie allerſeits wieder bey mir zu ſehen. (Gehen alle 
ab, bis auf Gutsm. und Martin. Guthsmuth begleitet ſie 
bis an die Seen. zum Martin.) Kerl! du haft deine Sache 
recht gut gemacht, ich werde dich ſchon brauchen koͤnnen, Du 
ſollſt bey der wirklichen Comoͤdie gewiß nicht ausbleiben. 

Mart. Ich werde es alleweil beſſer machen. 

Guts. Itzt loͤſche hier die Lichter aus, bring alles in 
Ordnung, und komm alsdenn in mein Schlafzimmer, mich 
auszuziehen. (geht ab.) N 

Mart. Ja! ihr Gnaden, ich komme (don, ich muß 
uur noch vorher meinen Reſpect machen.“) (geht ab.) 


FF 
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) Meinen Reſpeet machen, ſtatt: meine Ehrfurcht bezeugen, 
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Die Poſſe, EAN Hafner als Epiſode er 8 it N 
zum Theil eine fogenannte Piece à tirvir; mir iſt auf der | 
deutſchen Bühne kein älteres Veyſpiel bekannt. Herr Perinet hat 
dieſe Poſſe unter dem Titel: das luſtige Beylager für 
die Marinelliſche Schaubuͤhne in der Leopoldſtadt als Oper 
umgearbeitet. Er hat dafür geſorgt, Hafners große vis Co- 
mica nicht zu ſchwaͤchen; auch konnte ſie nicht geſchwaͤcht 
werden, wenn nur die Hauptumriſſe nicht verloren gingen. 
Er hat die verſchiedenen Charactere und Situationen nicht 
verändert, aber in Rückſicht der Localſatyre auf die veraͤnder⸗ 
ten Zeitumſtaͤnde Ruͤckſicht genommen. Hafner hat einige 
Charactere, obſchon er vom Vorwurfe der Uebertreibung nicht 
befreyt werden kann, ſehr richtig gezeichnet. Der ungeſch ick⸗ 
te, faule, aber doch verſchlagene, eigennuͤtzige Bediente, der Im⸗ 
preſſario und ſeine Frau, die zwey Candidatinnen um den Kam⸗ 
merjungferndienſt, der Lehenkutſcher, der Friſeur, find getreue 
Copien von Originalien, die wir noch taͤglich vor uns ſehen. 
Der Poet iſt eine Carricatur, unterdeſſen gab es wirklich Ju⸗ 
dividuen, die nicht weit hinter dieſer Carricatur zuruͤck⸗ 
blieben. Vor einigen zwanzig Jahren lebte in Wien ein 
Herr Hahner, der die Gaſſenlieder dichtete, welche die ſoge⸗ 
nannten Liederweiber oͤffentlich feilbiethen, und der ſich, ich 
habe ihn perſoͤnlich gekannt, einen Dichter nannte, und von 
dem Werthe feiner Producte vollkommen überzeugt war, ob⸗ 
ſchon er der Verfaſſer des Verſes: als Adam hack und 
Eva ſpann, haͤtte ſeyn koͤnnen. Ich erinnere mich ſehr gut, 
daß er von Blumauer, Alxinger, uberhaupt von den Dich⸗ 
tern Wiens ſprach, und ſich des Wortes wir bediente. Er 
war nicht der einzige Dichter, der fuͤr die Dames de la 
Halle arbeitete; es gab ihrer mehrere, welche nebſt dieſen 
Gaſſenliedern auch die gereimten Neujahrswuͤnſche, Devifen 
für Zuckerbaͤcker, und Lieder für die damahls noch beſtehen⸗ 


den Bruderfchaften zu verfaſſen hatten. Dieſe Bänkelfänger 
lebten aber nicht ſo elend, als Hafners Poet, obſchon ſie 
nicht beſſer dichteten, denn der Abſatz der Frauen, welche 
das Leben und Leben laſſen verſtunden, war bedeutend, und 
die Druckkoſten allein fuͤr die Gaſſenlieder, welche in der 
chemahligen Schulziſchen Buchdruckerey gedruckt wurden, 
beliefen ſich jaͤhrlich auf zweytauſend Gulden. Da die Lie⸗ 
derweiber damahls die Kaͤuferinnen ſogleich die Melodie lehre 
ten, verbreitete ſich die Luft zu dieſen Liedern durch die gan⸗ 
ze geringere Volksclaſſe, und wie ſich jetzt, wo dieſe Claſſe 
ſehr häufig, und nicht nur des Sonntags, ſondern beynahe 
täglich das Schauſpielhaus beſucht, einzelne Lieblingsmelos 
dien, z. B. das berühmte Ludlerlied unter dem ganzen Volke 
verbreiten, ſo verbreiteten ſich damahls einzelne Lieder, die 
von den Liederweibern ausgingen. Viele Leſer werden ſich 
noch der Lieder; ey, du ſchwarz Mauſerl, ey du ſchoͤner 
Kohlbauernbub, und des viel ſpaͤteren: a Schuͤßerl und a 
Rein'l erinnern. Richt die verminderte Froͤhlichkeit im Volk 
(denn der Hang zur Froͤhlichkeit ſcheint mit dem Weſen des 
Wieners innigſt verbunden zu ſeyn) ſondern der vermehrte 
Hang zum Theater hat die Gaſſenlieder verdraͤngt, oder doch 
vermindert. Der Wiener behaͤlt ſehr leicht Melodien im Ohr, 
er hoͤrt ſie oft im Theater, und jede gefaͤllige Melodie wird 
ihm von Hautboiſten und Harferfiften im Prater und in allen 
Gaſthoͤfen und Bierſchenken fo oft wiederhohlt, daß er fie 
nicht vergeſſen kann, und der Gaſſenlieder nicht mehr bedarf. 


Der Herr Haſpel iſt ebenfalls Carricatur, aber doch 
weniger, als man vermuthen ſollte. Noch jetzt giebt es Men⸗ 
ſchen, die nicht nur Anſpruch auf Anſtellung machen, ſon⸗ 
dern wirklich Aemter bekleiden, die vielleicht gelaͤufig leſen, 
aber nicht richtig ſchreiben, die ſchlechterdings nichts gelernt 
haben, nicht willens ſind, etwas zu lernen, und nicht ein⸗ 
mahl das Beduͤrfniß des Unterrichts fühlen. Wenn ein 
Theil, leider ein zu großer Theil unſrer jetzigen Juͤnglinge 
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nichts lernt, als Tabak ſchmauchen, dem Theater, der Bier: 
ſcheuke und den Mädchen nachlaufen, fo werden wir — und 
ich beſorge, die Zeit iſt nicht zu weit entfernt — erleben, daß 
Herr Haſpel keine Carricatur mehr iſt Dieſe Knaben 
halten ſich von allem, was Unterricht und Bildung iſt, ſo rein, 
daß man, wenn ſie ja eine Meinung hatten, glauben ſollte, 
fie meinten: ad vivendum velut ad natandum is me- 

lior, qui onere hberior (Apuleius 12 dee ) 


War es Eh ein Heigineller Gedanke Hafners, einen 
zuſammenhangenden dramatiſchen Prolog und Epilog zu ſei⸗ 
ner Poſſe zu dichten, fo war es ohne Zweifel ein noch origi⸗ 
nellerer und wirklich gewagter Einfall, durch den Tod eine komi⸗ 
ſche Wirkung hervor zu bringen. Daß er die Aufgabe geloͤſt 
hat, kann nicht beſtritlen werden, denn niemand kann feine 
Perſonen ohne Lachen ſterben ſehen. Hafner ſah vor, daß man 
ihm dieſes Wageſtuͤck zum Verbrechen machen wuͤrbe; er kam dem 
Vorwurf aber entgegen. Er läßt feinen Herrn Schwierig ſagen: 
nein, den Ausgang mit den Todfall auf ein 
Beylager kann niemand billigen; er läßt aber 
auch den Herrn von Guts muth antworten: ich andere auch 
dieſen Ausgang nicht, und bloß derowegen, 
weil er durch den erdichteten Todfall der 
Braut mir zu mehr luſtigem Anlaß gegeben 
hat, als wenn ich ihn mit allem Frohlocken 
beſchloſſen hätte. Hafner ſagt ferner durch feinen Guts⸗ 
muth, wenn er ſeine Comoͤdie mit einer Heirath geſchloſſen 
haͤtte, ſo waͤre das gewoͤhnlicher eitler Theaterdunſt geweſen; er 
ſey daher abſichtlich von dem gewoͤhnlichen Ausgang der Luſt⸗ 
ſpiele abgewichen, und habe ein neues Ende verfaßt Wenn 
das Publikum nach einer Tragödie einen Ermordeten hervor— 
ruft, wenn der Vorhang aufgeht, und die Leiche mit geruͤhrtem 
Herzen für den Beyfall dankt, fo wirkt dieſe Wiedererſcheinung 
gewoͤhnlich komiſch; Hafner mochte das bemerkt haben, und das 
durch zu dem Luſtſpiele veranlaßt worden ſeyn. 
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Di. dramatiſchen Poſſen wurden zu Hafners Zeit durch? 
aus Burlesken genannt; ich habe viele ſolche Stucke in 
Handſchrift geſehen, die den Titel hatten: Burleske mit Ber— 
nardon. Der Titel: Etwas zu lachen im Faſching 
iſt ganz im Geſchmack der alten ſpaniſchen Comoͤdie. Den 
»Nahmen Burliu hat Hafner ohne Zweifel vom italieni⸗ 
ſchen Worte burlare burla entlehnt. Der Pantalon, 
der in dieſem Stucke vorkommt, hatte von der bekannten 
italieniſchen Maske nichts als den Nahmen, und Hafners 
Pantalon ging wie ein ehrlicher alter Spieß buͤrger, nicht 
wie der alte venetianiſche Kaufmann des Gozzi gekleidet. 
Nicht nur Hafner, ſondern alle deutſchen Theaterdichter 
Wiens, feiner Zeit, und vor feiner Zeit, borgten die Nah⸗ 
men von der Italieniſchen Buͤhne, und in allen Comoͤdien 
dieſer Periode heißen die Alten beynahe immer Odoardo, 
Pantolfo und An ſelmo, die Liebhaber Leander, Lelio u. ſ. w. 
die Liebhaberinnen Angelika, Angela, Roſamunda, Noſa⸗ 
lia, die Soubrette Colombine. 


\ 
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Vorſtellende. 


Ddoardo, ein von feinen Mitteln lebender Herr, 
Nanette, deſſen Tochter. 
Eolombine, ihr Mädel. 
Baron Silberfeld, Liebhaber der Nanette. 1 
Pantalon, ein von ſeinen Mitteln lebender Mann. 
Roſalva, deſſen Tochter. 
Liſette, ihr Mädel. 
Baron Fin k, Liebhaber der Roſalva. a 
Anſelmo, ein reicher auswärtiger Wechsler. 
Burlin, deſſen Sohn. 8 
Hannswurſt, Diener des Burlin. 
Criſpin, ein Lehnlaquay. 

Ein Solicitator. 

Thomas, ein e 
Ein Tafeldecker. 

Ein Corporal. 


Stumme Perſonen. 


N 


2. Diener im Cofeehaus. 
2. Seſſeltrager. 
2. Bediente. 
1. Jud. i 
10. Mann Wache. 
Ein Kutſcher, ein Wirth, ein Kellner, zwey Lauffer, ein 
Heyduck, vier Lakev, ein Paar Soldaten und ſechs Weibe⸗ 
bilder, welche zuletzt tanzen. Drey oder vier Muſtkanten⸗ 
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ere Abhandlung 


das Theater ſtellt ein immer vor, welches ſehr finſter if; \ 
An den Wänden desſelben ſieht man einige Wandleuchter 
han gen, auf welchen jedoch kein Licht brennet, einen ein⸗ 
bigen ausgenommen, auf welchen ein kleines Stück bren⸗ 
nendes Licht zu ſehen iſt, rückwärts ſteht man ein klei⸗ 

nes für die Muſik ſonſt gewöhnlich 5 Orcheſter, 
jedoch de; Inſteumenten. | 


* 


Erſter A ui 
Burlin. (liegt auf der Erde in einem Schlafrock, Schlaf⸗ 
haube und Pantoffeln, neben ihm liegt eine Violin. 
Eine kleine Weile nach Eroͤffnung der Cortine, 


ſtehet ſelber gleichſam vom Schlafe erwachend 
von der Erde alt 


RT, ſteh ich friſch, ) der Ball hat fein End, die guten 
Freund ſeynd 09) weg, die Muſtk iſt aus, die Kerzen ſeynd 
verbronnen, der Burlin ***) hat kein Geld im Sack, die 
Schuldner am nicht bezahlt, und die Ehre wird meiner 


9 Eine Oeſtreichiſche ironiſche Phraſe für: jetzt bin ich gut 


daran. 


) Seynd fie find, findet man äufig in A ämtli⸗ 
lichen Aufſätzen und Predigten; im echt Oeſterreichiſchen 
ſagt man fan, mit hohen A für find, - 


a) In Defterreihtfhen pflegt man fehe häußg das bes 
ffimnte Geſchlechtswort dem eigenen Raß nen vorzufegen, 
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Seits ſeyn, vielleicht heut noch im Arreſt zu tanzen. — Ver⸗ 
dammter Faſching! — Wer hätt ſich denken ſollen, daß die 


Sach ein ſolches End nehmen wuͤrde? Ich hab meinen gu- 


ten Freunden einen Ball gegeben, und all mein Geld dar— 
auf gewendt, bis auf zwey Siebenzehner, die ich zuruͤck ha— 
be halten wollen, um die uͤbrigen Tage meines Lebens mich 


honett zu ernaͤhren, aber auch die, und noch mehr dazu hat 


dem Faſching beliebt abzuhohlen. Siebenzig Perſonen hab 
ich eingeladen, und hundert und vierzig ſeynd gekommen, 
denn wo es einen Schmauß gibt, vermehren ſich die Schma⸗ 


rozer mehr als die Wanzen; ich hab mich auf ſo viel Leut 


nicht verſehen, was hab ich alſo machen wollen, damit mei⸗ 
ne Ehre nicht Schiffbruch leiden ſoll, hab ich mein festes 
bordirtes “) Kleid ſammt Uhr, Degen, Doſen, Schnallen 
von dem Leib herab zu einer Verſetzerinn in die Koſt gege⸗ 


ben, und der junge Herr Burlin muß im Schlafrock und 


Pantoffeln tanzen: die guten Freund haben freylich geglaubt, 


es ſey nur ein Spaß, daß ich ſo aufzieh, weil alles in der 
Masque war, aber es iſt leider ein erſchrecklicher Ernſt gewe⸗ 


ſen; — auch dieſe Fatalitaͤt war noch nicht genug; der 


Hanuswurſt bringt mir von den verſetzten Sachen 70 Fl.; 


ich ließ gleich noch mehr zum Ball herbeyhohlen, die 70 
Fl. aber wollte ich indeſſen bis zur Bezahlung aufheben, 
kaum aber kam ich in das Zimmer, ſo waren zwey gute 
Freunde zugegen, fie animirten mich zum Spielen; ich Efel 


ließe mich mit ihnen ein, wir ſpielten Saunickel“) alla 


bullia, und in einer Stunde waren meine 70 Fl. beym 


) Zu Hafners Zeit waren Gold- und Silberborden die ges 
wöhnlichſte Galla des Mittelſtandes. 


) Saunickel für Schweinigel. Dieſes Spiel iſt unter 
der gemeinſten Volksclaſſe noch ſehr üblich; man unter⸗ 
bält auch Kinder damit, weil es ſo faßlich iſt. Jeder 
Mitſpielende (ihre Zahl wird nur durch die Zahl der 
Kartenblätter beſchränkt) erhält drey Blätter; wer die 
Farbe nicht hat, welche ausgeſpielt wird, muß das ausge⸗ 
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Teufel und unter guten Freunden. Izt iſt der Tafeldecker“) 
nicht bezahlt, kein Kleid auf dem Leib, die guten Freund 
N haben das Maul abgewiſcht, und ſeynd fort, und ich kann 
nach meiner Comoditaͤt betteln gehn. — O unbeſonnener 
Menſch! was haſt du gethan? — Ich hab von dem ganzen 
Spaß nichts genoßen, auch von der Tafel iſt kein Biſſen 
uͤbrig geblieben; die Leut, der Himmel geſegn es ihnen, ha⸗ 
ben wie die Jagdhunde gefreſſen, und das Uebrige noch mit 
| ſich genommen; ich hab ſelbſt geſehen wie einer in einen Sack 
von einer weiß atlaſſenen mit Gold geſtickten Weſte, einen 
halben Capaun ſammt der Miſcherlſuppe “) eingeſteckt, “) 


ſpielte Blatt und die zugegebenen Blätter nehmen lecht 
öſterreichiſch, er muß fie freſſen) und die ganze Pointe des 
Spiels beſteht darin, daß jener, welchem allein Kartenblät⸗ 
ter in der Hand bleiben, für den Saunickel erklärt wird, 
und bezahlen muß. Hafner erhöht das Comiſche durch 
den Beyſatz, alla buglia, well die buglia nur bey einigen 
feinern, oder ſogenannten noblern Spielen Statt hat. 


*) Zu Hafners Zeit ließen Privatperſonen, wenn ſie ein 
großes Gaſtmabl oder einen Ball gaben, beſondere Ta⸗ 
feldecker rufen, die gegen bedungenen Preis nicht nur 
die Tafel deckten und mit ihrem Gefolge ſervirten, ſon⸗ 


dern auch die che und IR andere Zugehör 
lieferten. 


I 


4 


77 Kleine, ſehr ſchmackhafte Schaalentbiere aus dem adrias 
tiſchen Meer, die man über Trieſt bezieht, wurden das 
mabls häufig gebraucht, um Brühen zu Fleiſchgerichten 
einen baut gout zu geben. Bey jedem Garkoch, in je⸗ 
dem Gaſthofe fand man auf der Speiſeliſte den Kapaun 
mit Miſcherl. (Muſchelchen) Seit einigen Jahren werden 
ſie nicht mehr fo ſehr haufig genoßen. 


) So unanſtändig es iſt, Speiſen zu ſich zu ſtecken — was 
die alten Römer dadurch zu verhüthen wußten, daß ſie 
den Gäſten, die zu kommen verhindert waren, ihre Por⸗ 
tionen in die Wohnung zuſchickten, — ſo war es doch zu 

Hafners Zeit, und ſelbſt noch zwanzig Jahre fpäter kein 
ſeltner Fall, daß ſich ein Stück gebratenes Geflügel in 
eine Taſche verlor, wenn es den Weg dahin unbelauſcht 
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und ein anderer einen Pomeranzenſalat 9 in den Hut ge⸗ 
ſchütt, und davon getragen hat. Alles iſt verzehrt, und 
mich hungert, daß mir die Därmer 9) krachen. — Was iſt 
itzt zu thun? Wo iſt was herzunehmen? Ich will noch 
nichts von Schulden ſagen, aber kein Kleid zu haben, daß 
ich ausgehen und wieder neue Schulden machen koͤnnt, das 
iſt das Betruͤbteſte. (er weint.) O du graufamer Faſching! 
wie unbarmherzig verfahrſt du mit Leuten, die dir zu Eh⸗ 
ren ihren letzten Kreuzer daran wenden — (er faͤngt an zu 
lachen.) aber luſtig ſeynd wir doch geweſen, die Muſikanten 
haben aufgeſchnitten, daß es nur eine Freud war, und eis 
nen Menuet aus dem Mollkreuzel habens gemacht, der ver⸗ 
dient allein, daß man ihm zu Ehren betteln geht. Das Tanz 
zen iſt ohne Widerred die größte Unterhaltung auf der Welt. 


finden konnte. Es war damahls üblich, daß der jedes⸗ 
mahlige Decan einer der Fakultäten — von der juridi⸗ 
ſchen weiß ich es gewiß — am Tage ſeiner Wahl oder 
einige Tage ſpaͤter, ein großes Soupee gab. Mein Va— 
ter kam einſt zu einer ſolchen Gaſterey, aber erſt ſpaͤt, 
und mehrere Perſonen waren ſchon im Weggehen begrifs 
fen. Auf der Treppe begegnete er einem alten Advo⸗ 
katen, der ſich eben herab tummelte, und nach damahli⸗ 
ger Mode einen großen Wolfsmuff über dem Wanſte trug. 
Mein Vater grüßte ihn, griff in den Muff, um feine 
Hand zu faſſen, und faßte — den Hals eines gebratenen 
calecuttſchen Hahns. Bey Hochzeiten war damahls und 
iſt vielleicht jetzt noch, aber nur auf dem Land) üblich, 
daß die Gäſte die Ueberbleibſel mit ſich nach Haufe neh— 
men, und dieſe Mundvorräthe wurden das Beſcheideſſen 
genannt, 


9) Die ſuͤßen Dana. Apelſinen, nennt man in Deſter⸗ 
reich durchaus Pomeranzen, oder Pamerantſchen. Eine 
Schüßel zerſchnittene Apelſinen und Citronen, mit ver⸗ 
ſchiedenen in Zucker eingeſottenen Früchten zierlich Bes 
legt, durfte damahls unter den Nahmen Pomeranzenſa⸗ 
lat auf keiner bürgerlichzeleganten Tafel fehlen. 


) Echt deſterreichiſch Darm, mit bohen A, 
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(er hebt die Geige von der Erde auf, und tanzt und geigt 
den naͤhmlichen Menuet, welcher weiten unten zur Arie ge— 
hört. Nachdem er: geſungen und getanzt, bleibt er ganz bes 
truͤbt ſtehen.) o du unverſchaͤmter Meuſch! — du getrauſt 
dir noch zu tanzen, da du durch deine ſtraͤfliche Verſchwen⸗ 
dung und deinen Uebermuth bereits einem Bettler gleicheſt, 
und noch dazu nicht ſicher biſt, ob die Wache dich nicht in 
dieſem Augenblick wegen Menge deiner Schulden in Arreſt 
führen wird! — O Schandfleck deiner Familie — o aus: 
gewechſelter Jüngling! geh zurück in dich, und fange ein 
| beſſers Leben an (er fangt erſchrecklich zu weinen an.) be⸗ 
kehre dich, junger Thor — ſchimpfe deinen Vater nicht mehr 
durch deine rofende Aufführung, — du ehrloſes Kind! — 
Nero hat ſeine Mutter mit einen Dolch ermordet „du aber, 
Boͤſewicht, wirſt deinen Vater zu tod tanzen (er weint und 
fängt gleich wieder zu lachen an.) aber einen walzeriſchen —* 
habens aufgemacht, auf den will ich mein Lebtag denken 
das deutſche Tanzen iſt halt doch weit luſtiger als der Me⸗ 
nuet. (N. B. Er fängt an einen walzeriſchen zu geigen, und 
1 i und tanzt tehifaffen 3 herum. Dazu) 


3 weyter Auftritt, 


Han us wür ſt. (in einem alten kurzen Weiberkantusch 23850 
und einer Weibernachthaube auf dem Kopf, und Bur⸗ 
lin, e noch immer herum tanzt. 


- 


5 w. Das iſt ein Zuſtand, ich bitt Sie a um al⸗ 


7 Einen Walzer. Hafner hat das Beywort wa 15 eriſch 
ſelbſt erfunden; im Deſterreichiſchen kommt es nie vor. 


) Rechtſchaffen, für viel und ſtark, iſt im Oeſterreichiſchen 
ſehr übkich. Man ſagt im Oeſterrreichiſchen ſtatt: wir 
haben ihn tüchtig geprügelt, wir s n ihner s 
ſchaffen gepeügelt. Ge 


) Im Oeſterrrichiſchen IF das Wort männlich. 


14 


* * 


les in der Welt, ſchaͤmen Sie ſich denn gar nicht, daß Sie 


noch keinen Fried geben? ) Sie ſpringen da herum, als 
ob ein Paar Force⸗Jagd wäre, und andere Leute im Haufe 
ſchlafen feſt. Was wird ſich der Hausherr denken, glauben 


Sie denn, daß alle Leut ſo naͤrriſch, wie Sie ſeyn? ey ja 


wohl, geſcheide Leut wollen ihre Ruh haben. 

Bur. Ey was geſcheid, im Faſching gibt es keine ge⸗ 
ſcheiden Leut, und was geht es dem Hausherrn an, wenn 
ich luſtig bin Ich wohne um mein Geld hier. 

H w. Das iſt wahr, 4 Jahr logiren wir hier, aber 
ich glaub nicht, daß der Hausherr von uns ſchon vier Sie⸗ 
benzehner Zins bekommen hat. 

Bur. Was braucht ein Hausherr Geld? Wenn ich 
Hausherr ware, verlangte ich mir auch nichts; laß Du mir 
meine Freude. f 

H w. Nu, wenn es Sie noch luſtet, *) auf eiue 
Freud zu gedenken, ſo weiß ichs auch nicht. 


Bur. Wie ſchauſt denn Du aus? Du biſt ja ſelbſt 


voll Spaß; Du haſt Dich ja ſelbſt in der Masque angelegt. 
H w. Was Masque? Sie wiſſen den Teuxel, was in⸗ 


deſſen, als Sie auf der Erde da geſchlafen haben, vorbey⸗ 


gegangen iſt. 
Bur. Iſt etwas geſchehen? 


Hw. Das glaub ich, daß was geſchehen iſt! Wie ich | 


denen Leuten hinabgeleucht hab, fo iſt der Tafeldecker drun⸗ 
ten geſtanden, und ſobald er mich geſehen hat, iſt er über 
mich hergefallen, und hat mir die Livree vom Leib gerißen, 
den Hut vom Kopf, und ſogar einen Groſchen, den mir 
der Baron Silberfeld vors Hinableuchten gegeben hat, aus 
dem Sack genommen, und das alles deswegen, um ſich un⸗ 


terdeſſen in etwas zahlhaft zu machen von dem, was Sie 


) Er gibt keinen EN für: er laßt nicht Ruhe, 
iſt eine echt öſterreichiſche Phraſe. 


er) Mich luſtet, oder mich luft, für: wich gelüſtet. 


— 


ihm ſchuldig ſeynd. Er iſt weggeloffen, ich hab mir nicht 
zu helfen gewußt, ich hab zu ſchreyen angefangen, das hat 
endlich das Stubenmaͤdel im Haus gehört, die hat ſich über 
mich erbarmt, und mir indeſſen dieſen Nachtfetzen') zugewor⸗ 
ken, daß ich nür gleichwohl etwas zur Bedeckung gehabt habe. 
. Bur. (lacht heftig.) Aber es ſteht dir recht ſpaßig an, 
laß mich es auch probieren. 
* H w. So hab ich doch in meinem Leben keinen Men- 
ſchen geſehen, der ſo wenig Ehr im Leib wie Sie hat! Es 
moͤcht Ihnen begegnen, was da will, ſo machen Sie nur 
| Spaß daraus, aber nur Geduld, es wird Ihnen bald ver- 
gehen, dann ich hab wirklich gehoͤrt, daß die Glaͤubiger Sie 
heut beym helllichten Tag werden in Arreſt fuͤhren laſſen. 

Bur. (vor ſich.) Unbeſonnener Unmenſch, was haſt du 
begangen, du vernunftloſer Verſchwender! (er bleibt ohne 
Bewegung ſtehen.) 

H w. (mit Authorität.) Was hilft itzt das Auſſchreyen? 
haͤtten Sie eh darauf gedacht, was die Sach für ein End 
nehmen wird! — Pfuy Teufel! ſchaͤmen Sie ſich, Sie ſeynd 
ja doch ein Menſch, der ſchon feine 30 Jahrl“) hat, ſollen 
Sie nicht wiſſen, was eine Wirthſchaft iſt, oder ſollen Sie 
ſich nicht wenigſtens etwas rathen laſſen? ſeynd Sie deßwe— 
gen hieher gereißt, daß Sie Ihre Ehre und guten Nahmen 
hier verlieren wollen, oder haͤtt Ihnen der Herr Papa noch 
einen Hofmeifter mitgeben ſollen? Glauben Sie nicht, daß 
Leute in der Stadt genug ſeyn werden, die Ihre ſchoͤne Auf— 
fuͤhrung Ihrem Herrn Papa nach Plunzendorf werden ge— 
ſchrieben haben; er ſelbſt wird Sie in Arreſt ſperren laſſen. 
(er ſpeyt aus.) Pfuy Teufel! das iſt eine Aufführung für ei— 
nen jungen Herrn, den ſein Papa in die Laͤnder geſchickt 
hat, daß er was lernen ſoll? — ja! itzt ſtehen Sie hier, 
als ob Sie von Holz wären. — 


") Für Nachtlumpen. 


U 


) Jahrl mit hohem A, das Diminutiv von Jahr, Jährchen. 


— 


Bur. (vor fid.) unmenschlicher Berföwraßkt, wa 
haſt du gethan? 

H w. Ja, unmenſchlicher elt was haſt du sethan 
was hilft itzt das Reden? 

Bur. Mein Vater haͤtte mich. halt igt polen reiſt 
laſſen. 

H w. Sie haf hen viel um 55 Herrn Papa gefragt 
Wann er was verbothen hat, fo iſts juſt geſchehen; und 
zudem reiſen viel hundert junge Leut, die ſich Ehr machen, 
wer ſich aber ſchlecht aufführen will, hat überall Gelegen⸗ 
heit dazu. Iſt denn das eine Wirthſchaft, den ganzen Fa⸗ 
ſching hindurch faſt taͤglich Ball geben, tractiren, ſpielen, 
caraſſieren, “) und ein Praͤſent nach dem andern den Made 
ſchicken? 
Bur. Was geb ich denn auch den Madeln Den einzi⸗ 

gen Salopp, **) den ich der Binderstochter ) hab pe | 
laſſen, der hat mich nicht arm gemacht. 

H w. Was braucht die Binderstochter einen Salopp? 
und haben Sie nicht erſt neulich der Wäſcherun ihrem Mit 
del, auch eine goldene Uhr geſchenkt? 

Bur. Das iſt au Urſach geſchehen, u) weil fe. 


) Caraſſieren, von caresser, heißt im Deſterreichiſchen 

nicht nur liebkoſen, ſondern Ran eine förmliche Liebſchaft 
unterhalten. Ein Handwerksgeſelle, dee mit einem ehr⸗ 
lichen Mädchen ſeit drey Jahren umgeht, und die Ab⸗ 
ſicht hat, fie zu hetirathen, ſagt: dieſes Mädel brücke 
ich ſchon drey Jahr. 


“) Auch dieſes Wort iſt im Deſterreichiſchen e 


er) Der Luxus hat ſich ſeit Hafners Zeit geändert; jetzt 
trägt manche Binderstochter — ich will damit nur ſa⸗ 
gen, manche Tochter eines Gewerbsmannes überhaupt — 
kein Seidenmäntelchen mehr, dafür aber einen echt oſt— 
indiſchen Schawl. 


rer), Eine öſterreichiſche Phraſe, für: aus guten Gründen. 
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hir fon die Waͤſch nicht um die rechte Stund gebracht 
at, damit ſie in das Künftige ſich nach der Stund richten 
ann. 

H w. Ich wollt noch von dem allen nichts ſagen, aber 
er heutige Ball, den Sie gegeben haben, der iſt nicht 
u verzeihen. Keinen Kreuzer im Haus zu haben, vor Schul— 
en nicht aus zu wiſſen, und doch einen Ball zu geben, das 
zu erſchrecklich! Was haben Sie davon gehabt, als Schand 
nd Spott? 

Bur. Wie ſo? Warum Schand und Spott? 

Hw. Fragen Sie noch? Iſt das nicht Schand genug, 

Haß die Ballgaͤſt, ſtatt bis am Tag zu tanzen, haben nach 

Uhr muͤßen nach Haus gehen, weil alle Lichter ausge- | 
bronnen ſeynd, und wir keinen Kreuzer gehabt haben, nur 

ein Pfund Kerzen herbeyhohlen zu laſſen. 

Bur. Geſchehen iſt geſchehen; was hilft Dein einfäle 

tiges Predigen? Gib lieber itzt einen geſcheiden . was 

eſtets anzufangen. 

H w. Was iſt anders e als betteln zu ges. 
n? Und das nicht ein Mahl, denn wenn ich in dem Auf- 
zug auf die Gaſſe komm, ſo führen ſie mich ein. EN 

Bur. Sey nur ſtill, Du biſt nur ein guter Diener 
ann ich brav Geld hab, aber in der Noth weißt Du kei— 
en Rath. (er deutet auf den Wandleuchter, wo das Licht 
| el ausbrennt.) Geh ſteck hier eine andre Kerze auf. 
Hw. Wo ſollen die Kerzen herkommen? Es iſt im gan⸗ 
zen Haus keine mehr. N 
Bur. Mit was haſt denn Du den Gaͤſten hinabge— 
leucht? 

H w. Mit was werd ich ihnen hinabgeleuchtet haben? 
Weil kein Kerzen mehr da war, hab ich halt den Gwand⸗ 
beſen **) angezunden, und hab ihnen hinunter geleucht. 


*) Einführe n heißt: in Arreſt führen, 


) Gewandbeſem, Kleiderbürſte. 


Bur. Das iſt eine gute Wirthſchaſt — e 
Hannswurſt, wie viel Uhr iſts? | 
H w. Gleich! (will abgehen.) 
Bur. Wo gehſt Du denn hin? N 1 
1 H w. Ich will zu der Verfegerinn*) gehn, bey der die 
Uhr im Pfand ſteht, und will fie bitten, daß fie mich dar⸗ 
auf ſchauen laßt, wie viel Uhr es iſt. 9 
Bur. Ja ja, die Uhr iſt leider auch verſetzt! Ich bin 
in einem ſaubern Zuſtand, kein Geld und kein Credit iſt zu 
boffen, ich bin meines Lebens wahrhaftig fo uͤberdruͤßig, daß, 
wenn ich einen Strick bekommen koͤnnte, ich im Stand wa⸗ 
re, mich aufzuhenken. 
H w. (will abgehen) 
Bur. (ruft ihn zuruck.) Wo willſt Du van ah wies 
der hin? | 
H w. Ich hab zuvor in der Kuchel **) einen Strick fies 
gen ſehen, der wird juſt recht ſeyn, wenn Sie ſich erben 
fen wollten. — 
Bur. Bleib hier, ich will mir zur Qual leben. Aber 
ſag mir doch, iſt denn gar nichts vom Eſſen heut Nacht 
uͤbergeblieben? mich fangt erſchrecklich zu hungern an. ö 
Hw. Nicht ein Biſſen, ich ſelbſten hab ein einziges 
Capavnerbiegel ***) ſalviren wollen, und hab es in einen 
alten Strumpf von mir verſteckt, es iſt aber ee 
dem Strumpf gefreſſen worden. . 
Bur. Es koͤmmt immer beffer, — geh, bring mir we⸗ 
nigſtens einen Krug Waſſer, ich hab Durſt. 
a Hw. Wo ſoll ich Waſſer hernehmen? Der Hausherr hat | 
den Schlüßel zum Brunn, und der ſchlaft am Ei | 


1 


*) Neben dem öffentlichen Pfandhauſe haben ſich trotz wider⸗ 
hohltem ſtrengen Verbothe immer Leute gefunden, die auf 
Pfänder liehen, und den ſchändlichſten Wucher trieben. 


% Für Küche. 15 
er) Capaunſchenkel. 


Bur. Alſo auch nicht ein Mahl einen Tropfen Waſſer! 
— aber ſag mir nur, wie viel Uhr glaubſt Du denn, daß 
es ſeyn wird? | 
H w. Wann es viel iſt, ſo iſt es 5 Uhr. 

Bur. 5 uhr? gegen 7 Uhr wird es erſt Tag! Was 
wollen wir indeſſen machen? ? 

Hw. Itzt iſt kein anders Mittel, als daß wir uns, 
bis der Tag anbricht, weil die Gläubiger unſere Better ha— 
ben zu leihen genommen, indeſſen auf die Erd niederlegen 
und ſchlafen. i | 
Bur. Das wollen wir thun? Komm, leg Oich nice 
der. (legt ſich auf die Erde.) 

H w. (legt ſich gleichfalls neben ibn.) Das iſt doch ein 
verfluchtes Leben! Und nicht ein Mahl ein Beth im Haus 
haben; *) das iſt mein erſter Dienſt, wo ich auf der Erde 
ſchlafen muß. (er legt ſich auch nieder, und faͤngt an zu 
ſchlafen, und bald hernach zu ſchnarchen.) 

Bur. (ſetzt ſich wieder auf.) Es iſt nicht moͤglich, ich 
kann nicht ſchlafen! Mein Vater ſollt die Wirthſchaft wiſſen, 
der wurd ſich wundern; ſchreiben darf ich ihm um kein Geld, 
er hat mir erſt vor n ſehr viel geſchickt. (N. B. Hier 
muß das Licht auf dem Wandleuchter auslöfchen.) Da has: 
ben wir den Teufel! ) itzt iſt das letzte Licht auch ausge⸗ 
bronnen, itzt muß ich in der Finſter bleiben; — was werd 
ich heut anfangen, ich weiß mir uicht zu helfen; wenn nicht 
die Fraͤule Nanette, die Tochter des Herrn von Odoardo, 
die ich nebſt vielen andern Maͤdeln carraſier, mir wieder aus 
der Noth hilft, ſo weiß ich mir nicht zu rathen. — Ich 


) So ausſchweifend dieſer Leichtſinn ſcheint, fo hab ich 
doch ſelbſt einen jungen Herrn gekannt, der ſein Bett am Fae 
ſchingmontage verkaufte, um den folgenden Dienſtag den 
Carneval noch auf der Redoute beſchließen zu können. 


”) Eine öſterreichiſche Phrafe für: da haben wir das Une 
glück, die Beſcherung. 


9 u 
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‚möchte vor Langweil crepiren.“) — Ich Au nur Pr neuen 

Favorit⸗ ⸗Menuet * wieder geigen. Er iſt halt doch heuer en 
der Schoͤnſte, den ich noch gehört hab, und das Lied, aß 
ein gewiſſer Her! Juſtructor darauf gemacht hat, if gar 
artig. (er geigt den Menuet, und ſingt folgendes Lied 
darauf ) 


Es ſagt die ganze Stadt d'Nanerl iſt ſchoͤn. 
Weil fie zwey Handerl * hat, 

Fett wie ein Speckſalat, rt) 

Weiß wie ein Kren. 

Fuͤßel un, wie Helſenbein, batten) 
Aeugerl wie Kohln; 

Ich hab ihrs Herzerl mein 

Oft angetragen fein, . . | EN 0 
8 hat nit a 7 9 3 i 


70 Dieſes niedrige Wort iſt im Heſterreichiſchen ſo un⸗ 
üblich nicht Wenn der gemeine Defterreicher ſagen wills“ 
un hätte ſich zu tode lachen mögen, ſo lt 

: das war zum erepiren. 


55 Man fagt: Häufig: Favoritſpeiſe, für eiblingeaiät, „ 
Favoritarie für Lieblingsarie u ſ. w. 


N) Für: in dieſem Jahre. 


er) Handerl, mit oben A, das Diminutiv von m Sand, 
Händchen. 8 


EN Ein Lieblingsgericht der deter eicher das aus ab⸗ 
gebrübtem, fein geſchnittenem grünem Kohl, und geröſte⸗ 
tem Speck, wie Salat zubereitet, beſteht, und warm ge: 
noßen wird. 


kt) Der Meerrettig heißt im Oeſterreichiſchen gien. 


nn Füßel heißt Füßchen, Singular und plural; im legs. 
tern ſagt man auch Füßeln. 


un Helfenbein für Elfenbein; Kohln für Koh⸗ 


fe; Herzerl für Herzchen; mit für nicht; eh Deſter⸗ 
reichiſch nöt. 
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A SE 
Aber die Nanerl die laß i nit aus, 
Iſt fie gleich itzt nicht mein, 
Wird ſies doch kuͤuftig ſeyn, 
Die kleine Maus! 
Nicht nur Vernunft und Sinn 
Hat ſte mir graubt; 
Die ſchoͤue Schnipferinn! 9 
Nahm mir auch 8 Herzerl hin, 
Iſt das erlaubt? 


Nanerl, o Nanerl! geh heirath mich 9eſchwind! 
Nanerl! ach ſey vergwißt! ) 
Daß du mein Nanerl biſt! 
Nanerl, mein Kind! 
Nanerl! o Nanerl mein! 
Nanerl, nicht ſcherz; 
Nanuerl, es fallt mir ein, 
Nanerl, dein Mann zu ſeyn, x 
Nanerl, mein Herz. 
(N. B. Nach der Aria hoͤrt man klopfen.) 


Bur. Ich weiß nicht, ob ich recht gehoͤrt habe; mir 
iſt eee „als ob die Thur angekloft haͤtt; (man 
hört noch ſtaͤrker klopfen.) ja ja, es klopft wirklich wer, ich 
muß den Hannswurſt aufwecken. He, Hannswurſt! (er 
weckt den Hanuswurſt auf.) 

H w. (im Schlaf.) Zwey Sieöngehne oder nichts A 
Herr Camerad! — 

Bur. (etmuntert den Hannswurſt und ſteht auf.) Steh 
auf Hannswurſt, es iſt Jemand vor der Thuͤr! 

H w. (voll Schlaf von der Erde aufſtehend.) Was ift 
denn das für ein Lärm? So hat der Menſch nicht einmahl 
zum Schlafen Zeit? (taumelt hin und her.) 


9 Schnipfen heißt Stehlen, ash Schnipferinn beißt 
alſo Diebinn. 


*) Vergwißt für berſichert. 
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Bur. Geh, ſchau ein wenig hinaus, wer es iſt; A 
klopft wer erſchrecklich. | 

H w. Das iſt ja gar berſtucht! Wie werd ich dann 
hinausfinden? Es iſt ja fo finſter, daß ich ge ar nicht 
einmahl ſehen kann. 

Bur. So geh nur, und ſeh wers iſt. 

Hw. Wer wirds ſeyn, als einer, dem wir ſchuldig 
ſeynd? oder Wacht *) (er greift herum.) Es iſt ja 60 
moͤglich die Thuͤr zu finden. 

Bur. Greif nur recht herum. 

Hw. Wenn ich mir einen Kopf ins Loch ſchlag, ſo bin | 
ich bezahlt. (taumelnd und greifend in die Scen““) ab.) 


Deitter Auftritt. 


Burlin allein. 


Bur. Wer wird wohl draußen ſeyn? — O wenn 
nur einmahl die gluͤckliche Stund kaͤm, wo mich meine Cre⸗ 
ditores einführen ließ en, damit ich nur einmahl in ein or⸗ 
dentliches Leben kommen koͤnnte! Was liegt mir daran, ob 
ich hier oder im Arreſt bin? Wenn ich nur zu eſſen und „ 
ms habe, mr ich meinen Favorit-Menuet machen kann. 


Vierter Auftritt. 


Hannswurt, ein Soticitaet WM) und der 
| — Vorige. 


Hw. So geh der Herr nur herein. 


) Für Wach e. : 


) Seen für Conliſſe; der Plural iſt im acht Deſterreichi⸗ 
ſchen Sceneſen. ’ 4 


* 


%, Der Gehüffe in des Advskaten Dienſte, der fein Ge⸗ 


sunuu 1 3 fi ö wo 


* Sole (Xp. mit einem Mantel.) Ee, heißt wohl, 
ich ſoll hereingehen, aber wohin ſoll ich gehn? Ich ſeh ja 
keinen Stich. *) Machen Sie nur, daß wir in ein Zimmer 
kommen, damit wir Licht 47 7 
Hw. Im Zimmer ſeynd wir ehe 727 und Lichter 
ſeynd bey uns nicht der Brauch. 
Bu l. Wer iſt denn hier, was giebts? 

So lic. Ich bin es, der Sollicitator von dem Herrn 
Doctor Poͤnfall. ** 
| Bur. Was will der Herr? 
| Solic. Laſſen Sie nur Licht bringen, Sie werden als 
denn alles vernehmen. 5 
| Bur. Das kann nicht geſchehen, denn auf Befehl des 
Hausherrn darf wegen Feuersgefahr kein Licht brennen. 
| Solic. Das iſt wunderlich, und dennoch iſt vor ete 
lichen Stunden hier alles beleuchtet geweſen. 
So. Ja, die Kerzen ſeynd ſchon alle in der Abzehrung 
e 1 
Solic. Licht muͤßen wir haben! denn ſonſt koͤnnen 
wir aus der Sache nicht kommen. 
Bur. Wenn es was nothwendiges iſt, ſo beleben Sie 
mirs vorzuleſen. 

Solie. J! was zum Henker! glauben Sie denn 

daß ich eine Nachteule bin, und in der Finſter ***) leſen kann? 


ſchaͤft bey Gericht oder bey Partheven betteißt, oder ſoli⸗ 
eitirt, wird Solfeitator genannt. 3 

Er fließt ſchlechterdinat nichts, beißt im öfters 
reichiſchen: er ſiebt keinen Stich. | 


) Ein drolliger Naßmen eirienXbnocaten : Nönfall nennt man 
die Geldstrafe, die auf Vernachläſſigung einer gerichtlichen 
Friſt geſetzt iſt. 


„Ander Sin fee, fir in 8 Finſternz die 8 inſter, 
für die Finſteenkß. | 
3 2 


Vur. Wenn nur ein Feuer im Haus e daß 
wir nur ein wenig ſehen koͤnnten. 

Solic. Geduld! es fällt mir bey, daß ich ein Stück 
Wachskerze bey mir habe, laſſen Sie ſolche auf der Stie⸗ 
gen bey der Lampe anzünden. (Giebt dem Burlin ein Stück 
Kerze.) 

Bur. (giebt es dem Hannswurſt.) Geh Hund zuͤnd“ 
an!! ö 
Hw. Ja! (vor ſich) Der wird ſich wundern, wenn er 
meinen Aufzug ſieht. mit der Kerze taumelnd ab.) 


% 


Fun ft er An E 
Burli und der Solietta tor. | 


Solie. Mein Principal, der Herr Doctor von Poͤn⸗ | 
fall laßt ſich hoͤflichſt empfehlen, und Ihnen melden, Sie 
wurden gar wohl wiſſen, daß er Ihnen 12 Ducaten ehr⸗ 
lich geliehen habe. Weil Sie dann gar nicht an ihn geden⸗ 
ken, und ungeachtet Sie das Geld auf Baͤllen und andern 
Luſtbarkeiten verſchwenden, ihn nicht bezahlen, ſo habe er 
ſich bemuͤßiget geſehen, klagbar wider Sie zu verfahren, 
habe auch ſchon einen Perſonal-Arreſt anf ihre Perſon er⸗ 
halten; er laͤßt Ihnen alſo rathen, daß Sie ihm alſogleich 
entweder 12 Ducaten uͤberſchicken, oder heute noch ſich zum 
Arreſt gefaßt machen ſollen. u 

Bur. Der Herr Doctor ſoll doch fo hoͤflich ſeyn, und 
nichts verlangen, ich laß ihn um alles in der Welt bitten; 
denn ich kann keinen Kreuzer zahlen. | 

Solic. Dafuͤr hilft nichts, Sie müßen Anſtalt ma⸗ 
chen, denn ich darf nicht eher aus dem Hauſe gehen, bis ich 
das Geld habe. 


| — 133 — 
Sechster Auftritt. 
Haunswurſt mit einem Licht und die Vorig en. 


Hw. Ich glaub gar in unſerm Haus gehts um. Im 
erſten Stock in dem Zimmerl, *) wo die Koͤchinn allein liegt, 
hat erſt etwas abſcheulich geſeufzt. (zum Solic.) Da haben 
Sie Licht. (giebt ſolches dem Solic.) 

Sbolic. (nimmt das Licht.) Gehorſamſten Dank, meine 
gnaͤdige Frau! ey haben ſic Ihro Gnaden ſelbſt plagen 
muͤßen. 

Sw. (für ſich.) Nu das iſt gut K ſieht mich der gar 
für eine gnaͤdige Frau an. (zum Solie.) Ich glaub auch 
der Herr ſieht nicht recht, weil er mich für ein Frauenzimmer 
und noch dazu fi für eine gnaͤdige Frau in dem Aufputz auſchaut. 

Solic. O ich habe Frauenzimmer in der Neglige **) 
angetroffen, daß Sie noch ein Engel dagegen wären. (zum Bur.) 
Hier iſt die Quittung, die Sie ſelbſt auf 8 Tage ausgeſtellt 
haben, und welche nunmehro ſchon 2 Jahr . 

70 H w. Gum Solic.) Aha! der Herr will Geld haben, 
ſo viel ich merk, aber da kommt der Herr bey uns unrecht, 
denn wir machen lieber Schulden als wir zahlen. 

8 o lie. Ja, hier braucht es keinen Scherz. Wenn ich 
binnen einer Stund nicht das Geld nach Haufe bring, fo 
kommt die Wache. 

Bur. Ich weiß nicht, was ich machen ſoll? — Ooch 
mir faͤllt was bey! — Hw. bring Dinten, Federn und Streu 
her. 

Hw. Wo ſoll die Dinten, wo ſoll die Streu herkom⸗ 
men Ich hab nichts mehr. 


) Diminutiv von Zimmer. 


9 7 öſterreichiſchen s man n nicht, das ſondern die Ne⸗ 
glige, | ; 


Sur. Wo ift denn der Viertel Eimer Dinten e 
men, der vorgeſtern noch hier war? 
Hw. Die hab ich heute Nacht den Muſkanten, wie fein 
Wein mehr da war, zu trinken gegeben. 
Bur. Bravo! — und die Streu? 


H w. Die iſt ſtatt des Zuckers auf die Krapfen ” atom 


men. 

Bur. Das iſt eine gute Wirthſchaft! “ | 

Solic. (für ſich.) Da ſieht das Elend bey allen Ecken 
heraus. (zum Bur.) Machen Sie, Herr von Burlin! 

Bur. Gleich! Belieben Sie ſich nur indeſſen niederzu⸗ 
ſetzen.(Er nimmt ein Stuͤck Papier und ein Reisbley aus dem 
Sack.) 

So lie. Sie ſagen wohl, ich ſoll mich ſetzen, aber es iſt 
ja in dem ganzen Zimmer kein Stuhl zugegen. | 

Bur. Hannswurſt, bring Seſſel. 

H w. Wo folk ich die Seſſel hernehmen? - 

Bur. Zwey ſeynd noch alleweil hier geweſen. | 

H w. Die Seſſel, die uns die Leut auf den Ball gelle 
hen haben, ſeynd gleich den Augenblick, als der Ball aus war, 
gehohlt worden, weil die Leut geforchten *) haben, daß wir 
fie verſetzen moͤchten, und unfere zwey hab ich, wie das Holz 
nicht genug war, in Ofen hineingeſchoben. 

Bur. So muß ich dann auf der Erde ſchreiben. (tegt 
ſich auf die Erd, und ſchreibt auf das Papier.) 
Solic. Die aft hab ich lebenslang not ge⸗ 

ſehen. 


Hw. Ich will nur ſehen, was er machen wird? 
Bu 2 (nachdem er Beiehtieden, ſtehet auf. ) Hannswurſt! 


5 


*) Ein Backwerck, das vorzüglich in der Carnevals Zeit ger 


geſſen wird, und daher auch den Nahmen Fa ſchingkra⸗ 
pfen erhalten hat. 


7 für gefürchtet, 


* 


Hw. Was ſchaffen Sie, 3 Her? 
| Bur. (giebt dem Hannswurſt einen Zettel.) Hier haſt 
du ein Zettel, geh in das Kofehhaus am Eck ) neben uns, 
dort wirſt du den Baron Fink finden, dem übergib es, und 
wart auf eine Antwort. 

Hw. Aber ſo werden Sie ja nicht gar raſend werden? 
Ich in dem Aufzug ſoll ausgehen? Wo fehlts? *) 
Bur. Dafür laß mich forgen. (zum Solic.) Ich will 


Sie ihr Gewand her, du ich meinen Lakey um Geld ſchi— 
cken kann. 

Solic. J! was Teufel! Was wär dieß für eine neue 
Mode? Sehen Sie gleichwahl, wo Sie Kleider hernehmen, 
von mir bekommen Sie keines. 


Bur. Ich hab in meinem ganzen Vermoͤgen keines, 


und wann Sie Ihres nicht herleihen, fo kann ich um kein 
Geld ſchicken, und Sie alſo auch nicht bezahlen. 

Solic. Aber fo werden Sie ja von mir nicht bert, 
daß ich indeſſen hier im Hemd ſtehen bleiben ſoll, bis Ihr 
Diener zuruck koͤmmt? 

Bur. Er kommt gleich wieder, 0 Sie legen indeſ— 
ſen des Hannswurſt ſeinen Cantuſch an. Thuen Sie mir dieſe 
Gnad, ich kann wahrhaftig ſonſt nicht zahlen. 

So lic. (vor ſich) Der boͤſe Geiſt hat mich hieher ge— 
führt — was will ich machen? Das uͤbergroße Elend ruͤhrt 
mich — (zum Bur.) No! aus ſonderbarer Hochachtung ges 
gen Sie, will ich dieſe Thorheit geſchehen laſſen. (zum Hw.) 
Zieh der Herr ſeine Maſque herunter. (der Solic. legt ſeinen 
Mantel ab, und zieht Rock und Weſte aus). 

Hw. Was wird mein Herr noch in der Welt an⸗ 
fangen? (er zieht ſeinen Cantuſch aus, und giebt ſolchen 
ſammt der Nachthaube dem Solleltator.) | | 

„ 
37 Im Oeſterreichiſchen ſagt man das Zettel, für der Zettel; 
das Eck, für die Ecke. 


0 Man ſetzt bey dieſer Frage die An wort voraus: jm & o 8 fg 


| 


| 
| Ihren Herrn bezahlen, aber ſeyn Sie ſo gut, und leihen 


— 
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Bur. ch Solic.) Das ift wohl eine rechte Hoͤflich⸗ 

keit von Ihnen; ich werd es Ihnen gewiß nie vergeſſen. 
(Der Solicitatotor legt des Hannsiwirften ſeine Weiber⸗ 
kleidung an, Hannsw. aber, weil ihm des Solieit. Kleid 
zu eng iſt, hängt ſolches uber die Schultern und u. me 


den Mantel daruber.) 


Hw. Das wär nicht moͤglich, in das Kleid zu fi röliefend 

Bur. (zum Hw.) Jetzt geh geſchwind, mach deine 
Sachen gut, und komm bald wieder.) 

Hw. (vor ſich.) Das wird wieder eine verdammte Bet⸗ 
derum mf ion ſeyn, das! (und ab). 


Siebenter Auftritt. 
Burlin und der Solicitator. 


Solic. Wann nur Ihr Diener bald zuruͤck kommt! 

Bur. Dafuͤr ſorgen Sie ſich nicht, er wird eh kom⸗ 
men, als Sie glauben; indeſſen aber, damit Ihnen die Zeit 
nicht lang wird, ſo kommen Sie mit mir, ich werd Ihnen 
meine andern Zimmer zeigen, und ache kehren wir den 
Ofen miteinander aus. (geht ab) 

Solie. Das erſte bin ich zufrieden, er das zweyte 
aber bedank ich mich. (geht ab.) | 


Achter Auftritt. 


Das Theater ſtellet eine Gaſſe vor, in welcher zu Ane Seite 
das Haus des Odoardo, und zur andern das Haus des Pan⸗ 
tolfo zu ſehen iſt. | 
Rauette und Colombina kommen aus dem Haus des 
Odoardo. 


Col. Aber bedenken Sie doch, gnaͤdiges Fraͤulein! was 
Sie unternehmen, daß Sie ſich zu ſo gefaͤhrlicher Zeit auf die 
Gaſſe begeben! Wenn Sie ihr Herr Vater hier autreffen ſollte! 


— 4687 — 
Sagen Sie mir doth, was Sie hier in der! Finſter acen wol⸗ 
len? Haben Sie was Beſtelltes? *) 

Nan et. Colombine! du kenneſt meinHerz, welches nichts 
unternimmt, was feiner Ehre nachtheilig ſeyn koͤnnte; ich bin 
hier vollkommen ſicher, indem mein Papa noch ſchlaͤft und 
ohnehin der Meinung iſt, daß ich mich noch auf dem Ball 
des Burlins befinde. 5 

Col. Aber was wollen Sie denn hier machen? 

Nanet. Ich habe den Criſpin, den Lehenlakey, der 
vorher meinen Papa bedient hat, auf des Burlins Vall er⸗ 
blicket, und ihn um diefe Zeit hie erkommen geheiſſen. 

Col. Hab ich es nicht geſagt, daß Sie was Beſtelltes 
haben muͤßen? Was wollen Sie denn mit dem Criſpin machen? 
Nanet. Ich will durch ſelben meinem allerliebſten 
Burlin die 100 Ducaten, die ich ohne Wiſſen meines Va⸗ 
ters aus dem Lotto *) gewonnen habe, überſchicken, und 
ihn heimlich zu mir beſtellen laſſen, denn du weißt wohl, 19 
ich alles verſtohlner Weiſe unternehmen muß. 
| Col. Ja ja! der Papa würde Sie uͤbel bezahlen, wenn 
er Ihr Vorhaben wiſſen ſollte, und ſind Sie denn nicht ſelbſt 
klug genug einzuſehen, daß die Lieb zwiſchen Ihnen und dem 
Herrn von Burlin von keiner Dauer ſeyn werde. Denn erſtens 
iſt Ihr Herr Papa hoͤchſt darwieder, und zweptens ſcheint mir, 
daß der Herr von Burlin (verzeihen Sie meinen Argwohn.) 
mehr Ihr Geld, als Sie liebet. Ä 

Nanet. O! hiezu iſt der Burlin viel zu aufrichtig; 
ſein Elend ruͤhret einzig von ſeinem harten Vater her, der ihn 
faſt verderben laͤßt und vor aller Welt zu Schanden macht. 
Was meinen Papa betrift, ſo hoff ich, daß er mit der Zeit 
ſelbſt unſere Liebe billigen werde, und ſcheint es ſchon ein gu- 


| ) Etwas Beſtelltes für eine Beſtellu ng. 
) Das iſt nicht Deſterreichiſch, es ſollte heißen: aus der Lot⸗ 
terte 
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tes 1 zu ſeyn, weil er mir beute Rad auf des Ba | 
Ball zu gehen erlaubt hat. 

Col. Es hat hart genug gehalten, Wi der Papa 50 
es gewiß nur Schanden halber *) erlaubt, weil des Bur⸗ 
lins Papa mit dem Ihrigen ſehr gut Freund iſt. ö 

Nanet. Und eben dieſes wird unſere Heirash zu Stand 
bringen, 

Col. Ich wünfch es, dann es iſt mir ſelbſt das meifte 9) 
daran gelegen, weil ich hiebey deſto eher meinen med 
beirathen koͤnnte. 

Nanet. Mich duͤnkt, es oͤffnet ſich die Hausthüre ? 

Col. Das wird gewiß der alte Herr ſeyn, denn er 
pflegt ſehr fruͤh auszugehen. I“ 

R Nanet. Wenn er es auch feyn ſolle, ſo laß es nur 
gut ſeyn, ich werd mich ſchon auszureden wiſſen. 

Col. Ich will treulich helfen (ſieht auf die Thuͤr.) p 
role! er iſts! 5 


ee Auftritt 


Odoardo aus dem Haus mit einer Laterne, und die Vo- 
rigen. 


O do. Bravo! das iſt nicht übel! Die Tochter und das 
Maͤdel ſchwaͤrmen in der Finſter auf der Gaſſe herum! Was 
habt ihr hier zu ſuchen, ihr Nachtgeſpenſter, ihr ausgewechſel⸗ 
ten? (beyde kuͤßen dem Odoardo die Hand.) 

Nanet. Wir ſeynd nur, da wir eben vom Ball ge⸗ 
gangen, durch einen erſchroͤcklichen Lerm auf die Gaſſe ge⸗ 
lockt worden. | 


55 Weil er ſich hätte ſchämen wüßen p wenn er es te 
hätte. ' 


— 


) Für: am Weisen! 


Col. Ja! es haben zwey Cavalier mit dem Digen ger 

raufl. 

| Odo. Ja? 2— und da mußt ihr dazu laufen? Es raufe 

wer 5 will, ſo habt ihr nicht mitzuraufen. 

Col. Wir haben ja nur zugeſehen. 

O do. Es ſey, wie es will, fo gehoͤrt ein Mädel durch⸗ 

aus zu keinem Duell. 

Nanet. Geben Sie ſich nur zufrieden, es wird nicht 

mehr geſchehen. 

| O do. Das will ich auch hoffen — (sur Nanett.) Sag 

mir, wie lang biſt du heut Nacht raſend geweſen? 
Nanet. Ich bin nicht raſend, ſondern ſehr wohlanſtaͤn— 

dig luſtig geweſen. ' 
Odo. Wie? Iſt dieſes nicht noch ärger als rasend, wenn 

man den halben Tag und die ganze Nacht hindurch, immer 

unter den erſchroͤcklichſten Gebärden, bey dem Geheule einiger 

geſtrichener Schafdaͤrmer wie ein unbezäumtes Pferd herum⸗ 

ſpriagt, und mit Hand und Füßen ausſchlagt? 


Col. Sie ſind der Welt bereits abgeſtorben, und be⸗ 
greifen nicht dergleichen angenehme Ergoͤtzungen. 


Odo. Iſt dieſes eine Ergoͤtzung zu heißen, e 
ſchon ſo viele Menſchen Geſundheit, Leben, ja die Ehre ſelbſt 
verloren haben? Ich glaube vielmehr, daß der allergrauſamſte 
Miſſethaͤter zu erſchroͤcklich geſtraft waͤre, wenn er aus Strafe 
wie andere aus Ergoͤtzung ſich zu tod tanzen muͤſte. — Doch 
dergleichen Einſichten ſind fuͤr euch ſpauiſche Doͤrfer; die 
Jahre werden hiereinfalls eure Lehrmeiſter ſeyn — itzt aber 
| begebt euch augenblicklich in das Haus und zu Bett. 
| Col. (vor ſich.) Das klingt übel. 

Odo. Habt ihr mich perſtanden? 
Nanet. (vor fid.) Verwünſchter Befehl! (zum Odo) i 
Ja Herr Papa! 


Odo. Nu! fo geht! legt euch ſchlaffen! und wenn die 
Raſerey aus Kopf und Fuͤßen iſt, ſo laßt euch wieder ſehen. 


1 
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N a net. (vor ſich.) Der Henker *) hat ihn hieher geführt. 
(kuͤßt dem Odo die Hand.) 39 wuͤnſch dem Papa eine gute 
Nacht. (in das Haus ab.) 

Col. (vor ſich.) Wenn er nur unterwegs den Hals ge 
brochen hätte. (kuͤßt dem Odo. auch die Hand.) Gnaͤdiger Herr! 
ich wuͤnſch Ihnen wohl zu ruhen. (in das Haus ab.) I 
” 
Zehnter Auftritt. a 

Odo ar do allein. 


O do. Alle beyde find noch Ballſichtig, fie wuͤnſchen mir 
bey anbrechendem Tage gute Nacht, und wohl zu ruhen, da 
ich doch bereits ſchon geſchlaffen habe, wenn Zeit und Natur 
es vorgeſchrieben haben. Ich begreif wahrhaftig uicht, wie 
verkehrt und ausgewechſelt nunmehro die Welt iſt; die Ju⸗ 
gend verlegt ſich meiſtens auf Ausſchweifungen, und es gie t 
junge Frauenzimmer, die verwegner als ein geharniſchter Rei⸗ 
ter find; kurzum die ganze Welt hat einen andern Form“ 
bekommen, und weil ſich das orduunggewohnte Alter in dieſe 
Neuerungen nicht zu finden weiß, ſo wird es ausgelacht, und 
für naͤrriſch gehalten. Wo ich zu Haufe bin, erluſtigte man 
ſich auch zur Zeit meiner Jugend, aber daß man die Luft in 
Naſerey, und ſich ſelbſt in Fledermaͤuß,“ ““) Waldteufel, Meer⸗ 
katzen, Elephanten und dergleichen Beſtien verkleidet hätte, 
und fo lang der Faſching wehrt, faſt taͤglich ganze Naͤcht wie 
die Boͤcke auf dem Blocksberg herumgehuͤpft wäre, das hätkt 
keinem wanne Menſchen jemahls traumen koͤnnen. End: 


) Diefes a parte muß empören, wenn man nich weiß/ daß 
dieſer, vorzüglich im Munde eines Frauenzimmers, und 
noch mehr, im Munde einer Tochter böchſt unanſtändige 
Ausdruck im Oeſterreichiſchen bey weitem nicht fo derb if, 
) Im Oeſterreichiſchen der Form für die Form; der echte 
Deſterreicher ſagt Fur m. 
*) Fledermaus hieß man eine damahls auf den Redou⸗ 
ten übliche Maske, vn in einem meiſt ſchwarzen Weber: 


| Pr e 

lich find noch dabey oͤfters diefe FREE IR die Ge⸗ 
egenheit zu mancher übeln Mariage! Eben meine Tochter hat 
die Bekanutſchaft mit, dem liederlichen Burlin ſolchen Geſell⸗ 
chaften zu verdanken; aber fie fol aufhören ihn zu lieben, 
oder N, darauf vergeſſen, daß ihre verſtorbene Mutter 
| eib geweſen, und werde ſie enterben; — ich wollte 
wetten, daß eben itzo wiederum eine Kupplerey vorbeygegan⸗ 
gen, oder doch haͤtte vorbeygehen ſollen; — ich ſeh wirklich 
jemauden herzukommen, vielleicht ereignet ſich etwas Erwuͤnſch⸗ 
tes (er ſchließt die Hausthuͤr zu.) Zur Sicherheit will ich das 
Haus verſperren, die Laterne verbergen, und von Weitem der 
Sache zuſehen. (verbirgt W Laterne in den Hu und geht uf 
ie Seite.) 


8 


ut est, 


Eitfeer Auftritt 


N N; 2 N 


erifpin auf der Seite bebe Henna colon bine 
am Fenſter. 


Keie MN (vor ſich.) Nun glaub ich zu REN 
eingetroffen zu ſeyn. Die Fraͤule Nanette hat mich hieher be⸗ 
ſtellt; ich weiß nicht, bin ich zu früh gekommen, oder if ſte 
on hier geweſen. 

Odo. (vor ſich.) Wann ich mich nicht irre, ſo iſt es 
der Criſpin. Wie oft verboth ich dem Erzkupples, mein Bens 
zu betretten. 

Criſp. Ich weiß nicht, was ich machen ſoll? Auklop⸗ 
fen iſt gefaͤhrlich, denn der Alte hat lange Ohren; er hoͤrt 
alles gleich. | 
Odo. Der loſe Schurk! Er iſt gewiß von meiner Toch⸗ 


ö 


\ rock mit RR einer Art Kutte, mit einer über den 
Kopf gezogenen Kapuze, und langen Dbren, jenen der 
Fledermäuſe ähnlich, beſtand. 


Are 5 142 sure 
ter beſtellt, und ohne Zweifel wird er dem Surlin wie 4 
einen Brief bringen ſollen. 7 
Criſp. Ich weiß nicht, was zu thun iſt. ber probit 
an der Thür.) Das Haus iſt feſt zu; ich muß es doch was 
anzuklopfen, denn ich muß wiſſen, woran ich bin. (klopft 
g Odo. Nun bin ich neugierig, was vorgehen wird. 
Col. (am Fenster ganz fill.) Wer klopft? biſt du e 
Criſpin? 1 
Criſp. Ja, meine engliſche Colombine, ich bin auf 6 
fehl der Fraͤule Ranette zugegen. 
Col. Sehr wohl, aber wie haſt du dich hieher 44 
koͤnnen? Du weißt doch, daß der gnädige Herr weit groͤbe 
als ein Trager *) iſt, und daß er dir Schlaͤg geſchworf 
hat, wenn er dich hier findet. 
Odo. (vor 16.) Nur zu! Ihr ſollt an mich den 


ken! | 
Criſp. Halten Sie mich nur nicht lang auf; es s iſ 0 
nicht recht gut bey der Sache. | 
Col. Du kannſt gleich wieder gehen; bring nur die 
2 Briefe (wirft zwey Brief vom Fenſter) zu dem Herrn vor 
N ; einer gehoͤrt fuͤr ihn und der andere für den Hanns 
wurſt. Komm bald mit einer Antwort zurſik⸗ (vom Fenſten 
es, ) 9 
Erifp. (6: bt die Briefe auf) Leben Sie wohl, dung 
fer Colombine. — (vor ſtch.) die Brief will ich gut verwahren 
(er ſteckt fie auf die Bruſt hinein) damit, wenn etwa der alt 
Herr mir begegnen ſollt, ich keine Keyrey **) habe 1 
O do. (vor ſich.) Io iſt es rin (er bare mit bloſſem 
| 
9 
) Die Laſtträger, die man in Wien Trager nennt, ma 
ren zu Hafners Zeit ihrer Grobbeit wegen berüchtigt; ich 
habe keine biſtoriſchen Daten, daß fie ſeither höflicher ge. 


worden ſeyen. 
} 


** Ein Achter Auſtriacismus, der überhaupt eine unannehm 
lichkeit, ein verdrüßliches Verhältniß bedeutet. 


| | 3 — ? 1 43 rar vun 


egen a den Criſpin 15 Gieb mir die Briefe her, kup⸗ 
leriſche Kanalie! 

Criſp. O weh! ich bin 5 — (fällt auf die Erde, 
nd nachdem er einigemahl gezappelt, bleibt er, wie todt lie⸗ 


en.) 


Odo. Was iſt das? — der Criſpin faͤllt vor Schroͤcken 
1 Boden? (er ruft.) Erifpine Erifpin ! biſt du todt?⸗ſo rede 
och! (er hebt Hand und Fuͤße.) Er rührt ſich nicht! o weh! 
iſt todt; der Schroͤcken, und meine unbeſonnene Wuth ha— 
en den Criſpin umgebracht! Geſchwind will ich, wenn es noch 
zͤglich iſt, dem Unglücfeligen mit einem Schlagbalſam ) 
1 Huͤlfe kommen. in Eil das Haus auf, und in ſolches ab.) 
Criſp. (Sobald Odoardo im Haus, eilends von der 
irde auf.) So hab ich den Alten nun recht betrogen, = und 
ird es Zeit ſeyn, ehe das Schlagwaſſer koͤmmt, daß ſich 
er Verſtorbene auf lebendigen Füßen davon macht. 

. . Cauft ab.) 


ot kte Auftritt. 


Od oardo mit einem Flaͤſchel eilends aus ſeinem Haus. 


1 

Geſchwind will ich dem Ungluͤckſeligen zu Hülfe kommen. 
ieht, daß Criſpin weg if.) Was? — der todte Criſpin iſt 
ſeggeloffen? *) = He Criſpin! = todter Criſpin! » der Kerl 
uß-felbft gegangen ſeyn, fih begraben zu laſſen. — Der Ges 

oppte für nun bin ich, aber gewiß das letztemahl. Ich will nun 
ehen, meiner Tochter einen neuen Verweis zu geben; wenn 
h aber den Criſpin erblick, fo will ich ihm, ehe er nochmahl 
bin ſtirbt, das Teſtament mit Spaniſchrohr-Buchſtaben auf⸗ 
ben, und zwey Trager ſollen dabey die Ayo abgeben, (zor⸗ 
9 in das Haus ab.) 


elf 


| ) Ein Balſam, bey Schlagflüßen anzuwenden. 


) 5 a 
"N für gelaufen. 


Dreyzehnter Auftritt. 


Andere Gaſſe, ruͤckwaͤrts ein Koffehhaus mit Tiſch und Lich⸗ 
tern. Thomas, ein Koffehſieder und noch zwey Comparſen zur 
Bedienung. Auf einem Tiſche liegen geſchriebene Zettel und 
Zeitungen. Es kommt ein Bedienter mit einem Windlicht,“ 
dem ein Tragſeſſel folget; der Seſſel hält vor dem Koffeh⸗ 
haus **) ſtill; aus ſolchem ſteiget Baron Fink in Maske mil 
Domino und geht in das Koffehhaus, Seſſel, Bedien- 
ter gehen ab. \ 


} 


Baron Fink ſetzt ſich zum Tiſch und ruft. Ein eo 
une Roſoli! * 
Thom as beingt Kofoli, | 
B. Fink. (zu Thomas.) Iſt der Baron Silber 
nicht 5 geweſen? 
Thomas. Ihr Gnaden, ich habe ihn ſchon 3 Tag 
nicht geſehen. 
B. Fink. (vor ſich.) Der Baron hat mir hier zu et 
ſcheinen verſprochen, allein, da er nicht koͤmmt, ſo wir 
er gewiß nach des Burlins Ball fih auf eine andere Luſtbar 
keit begeben haben. 


5 für Fackel. 


*) Einzelne Wes bedienen ſich noch jetzt häuft der we 

ſeſſel, wenn fie die Redoute verlaſſen. In früherer Ze 
war es Sitte, aus der Redoute in ein Kaffehhaus zu g. 
hen, und zu frühſtücken; diefer 8 hat ſich ſeit e 
nigen Jahren auf die geringere Volkselaſſe beſchränkt. 


rt) Ro ſoli ſagt der Oeſterreicher für Roſoglio. Krakau 
Kalender haben wir, aber keinen Krakauer Liqueur 


WVierzehnter A uferi i tt. 


mahl ein Diener mit Windlicht ad Seſel wie 651 Ans 
em Seſſel B. Silberfeld in Maſque mit Domino, *%) 
610 ne gleichfalls in das Koffehheus geht. Seſſel und 

| Diener ae 
N Nanu chin Giger 
em B. Silbenketd. ( B. Zint 65 en mich un⸗ 
ſemein, Sie nme ren ONE lange hier Herr 
and, e lan) e hz cn, 0 
01 5 ink. 0 bin 8 Pe bannen ran Sie fi 
3 . 0 Um 30 
1101 B. Silb. seht fe, zum B. Fink bun aoſhfeder ) 
Ein Glas Conſtantinopolitauer Roſoli!“ f 
Thom. Gleich ſollen Ihr. Gnaden bedient RUE, 
(bringt Roſoli. ))) f 
B. Sil b. Sagen Sie mir dach aufrichtig wie ge⸗ 
faͤllt Ihnen der Ball, den Burlin heut Nacht gegeben, und 
wobey wenig zu tanzen noch wenden zu EN) und faſt 
gar nichts zu eſſen war 
B. Fink. Es iſt in der That naͤrriſch, Ball zu geben, 
wenn man kein Geld hat; doch obſchon des Burlins Ball 
nicht nach Gebuͤhr beſtellet war, ſo hat doch den Mangel 
aller Sachen die egen ſo vieler og Frauenzimmer 
6 

B. Sir. Wahrhaftig, Sie haben Recht; es iſt ein 
alle Bilderſaal von Schönheiten da geweſen. 


) Diefe Maske/ die vormahls fo gewöhnlich und fo Begıtem 
mar, und in einem ſeidnen, farbigen oder ſchwarzen Ue⸗ 
berrock mit Aermeln, den man über das gewöhnliche Kleid 
anzog, beſtand, ſieht man itzt in Wien nur äußerſt ſelten, vor⸗ 
züglich, feit man auf den maskirten Bällen überhaupt nur 
wenig Masken mehr ſieht, und es leider gewöhnlich ge⸗ 
worden iſt, auf der Redoute viel unanſtändiger, und unrein⸗ 
licher gekleidet zu ſeyn, als man ſich ſonſt irgendwo zu 
erſcheinen erlauben würde. 
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B. Find denke immer, Sie, ſepen auf dem sa 
Bu geworden. 4 
B. Sil b, Ich laͤugne es gar nicht z ein gewißes 
1 ſches Bildel 7) hat mein Herz vollig empoͤret, und i | 
kann ehe nicht ruhen, bis ich erforſcht habe, wer ſie iſt, | 

wo fie ihre Wohnung hat. 

B. Fink. Auch mich hat Cupido nicht ungeſtraft wege 
gehen laſſen. Eine gewiße hollaͤndiſche Baͤurinn *) hat mein 
Hetz in das Retz der größten Leidenſchaften verwickelt, ja 
ich kann mich ehe nicht zufrieden ſtellen, bis ich erfahre, b 
dieſe Schöne iſt, und dieſe muß die Meinige werden, wem 
Ne auch ſchon mit der halben Stadt verſprochen N 8 

B. Silb. Wir haben hier gut reden, aber wie wirt 
55 dem Herrn Ballgeber Burlin zu Haufe ergehen. Ich kel 
ne ſein Elend, er wird nicht wiſſen, was er anfangen ſoll 

B. Fiat. Das hat ihm noch den letzten Stoß gege 
ben, daß ich ihm die 70 fl. abgewonnen. “| 
B. Silb. Das iſt wohl wahr; (im Sofihfede,) * 
geb er mir die Zeitung her! n 

an as . aM Gngden für er 


„ RR“ 
1 1 N we 1 
g 30 { 4 * 


x ei 8 il dichen. Die Andrei. . die man vor | 
älteren Ausgaben von Dorats art d’aimer, von Regnard 
Luſtſpielen, und vorzüglich vor den älteren franzöſiſche 
Romanen Bee eben uns einen Begriff von dem fran 
zöfiſch 15 55 Veld 40 en, das den Baron Silberfeld u 
entzückt. 1 


er Die üblichſten Masken zu ee Zeit und noch 3 | 
ſpäter waren die holländiſche Bäuerinn, un 
der Bauer, die italieniſchen Masken, Harlekin, Pan 
talon, Skaramuß, „Scapin u. ſ. w. die edle Venezig 
nerinn, der Matroſe, der Koch, der Schornſteinfeger 
das Stubenmädchen, der Domino, der venezianiſche Man 
tel mit der Bajuta, der Türke, der Mohr u. 1 w. 


* K Erſt Joſeph II. bob die ie btehen auf. 
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B. Silb. Geb er mir das Diarium von Tripstrill.“) 
B. Fink. Und mir das Journal von Nußdorf. (Tho⸗ 
mas bringt 1 m N 0 1 | 


günfse 1 5 ter Auftritt. 


Jb. ER ie, welcher ER des Sole due Kleid 
| s an hat, nebſt dem Mantel, und die Vorigen. 


| Hw. Jet bin ich hier, ober ich weit Bir, ob ich ſo 
wi Herz haben werd, dem Baron das Zettel“) zu Uberges 
ben; doch was liegt mir daran d Ich nehm nichts für mich, 
ſondern für meinen Herrn zu leihen. He Koffehfieder! 

Thom. (zum Hw.) BR der IM ei Schaale 
au ER ; 

H w. Nichts ſchwatz. | | 

Th. Alſo weiß ? | 3 7 

H w. Nichts weiß, nichts A ich hab nur fra⸗ 
gen wollen — (Thomas geht weg, ohne dem Hannswurſt 
eine Antwort zu Gn 

Hw. Itzt geht der Eſel weg, da ich am besten mit 
100 ace pi (er ruft.) 92 FEN"; 

8.2, 


* 95 Die e ec hatte damabls den Litel Wien r⸗ 
Diarium. Tripstpill tſt ein erdichteter Nahmen 
eines Orts, den man zum Scherz gebraucht. Anſtatt zu 
fügen: geb zum Guguck, geb zum Teufel, ſagte man et⸗ 
was glimpflicher: geh nach Tripstrill. N 


) Im Heſterreichiſchen iſt Zettel e nicht 
männlichen Geſchlechts. 


*) Anſtatt zu ſagen: eine Schaale ſchwarzen Kaffeh, 
ſagte man nur: eine Schaale ſchwarz. 
9 Ein Schimpfwort für Kaffehſie der, wie den in 
Wien den Kaffehwirth nennt. 


* 550 m. Schaffen Sie einen Roſoli vom Pergamo, enn 
Paris, von Siebenbürgen oder von Nußdorf? — a 

H w. Ich ſchaffe nichts, ich hab nur frager wollen 4 
(Thomas lauft wieder weg.) 

H w. Wenn mir der Kerl wieder davon lauft, ſo abe 
ich ihn gewiß beym Schopf. (ruft.) Koffehhaus, ſag ich! 

Thom. Ich weiß nicht, was Sie wollen. Sie ſchaffen 
gewiß einen Chokolade von Dalmatien, Meſopotamien oder 
Croatien? Sie ſollen gleich bedienet werden. 

H w. (zornig.) Ast kommts zu grob. (er nimmt den 
Thomas beym Schopf.) Wann er wem foppen ') will, fo 
fopp er wen **) andern als mich. (hierüber entſtund ein Gr 

nn Thomas lauft ins Koffehhaus ab.) 
B. Fink. (aus dem Koffehhaus. ) Was gibts, was 
iſt “hier für Lärm? 

Hw. Ihr Gnaden verzeihen, ich hab ſchon ei | 
Mahl um Sie fragen wollen, und ſtatt einer Antwort will 
mich der Kerl fuͤr einen Narren haben. 

B. Fink. Um mich habt Ihr gefragt, woher kennt 
Ihr mich dann? 

H w. Ich kenn Ihr Gnaden von meinem Herrn aus — 
Sie ſeynd ja der Baron Gimpel? — 

B. Fink. Was Gimpel? Fink wollt Ihr ſagen. 

Hw. Ja, es iſt wahr, ich hab mich geirrt; ich par halt 
gewußt, daß Sie ein Vogel ſeynd. 

B. Fink. Ich bin kein Vogel, med ich führe nur 
einen ſolchen Nahmen. 

H w. (gibt dem Baron Fink ein Billet.) Mein gnaͤ⸗ 
diger Herr, der Herr von Burlin, laßt ſich Ihr Gnaden 
bofucg empfehlen, und hier überſchickt er Ihnen ein Ballet. 

B. Fink. Itzt kenn ich Ihn erſt; er iſt ja der Hanns 
wurſt, der Diener des liederlichen e 


*) Für narren. 


) Wem, für wen iſt ſehr üblich. 


— 140 — 
5 w. Ja ganz rocht, des liederlichen Burlins, bey dein 
lei fo oft geſchmarotzt haben. 
Ya B. Fink. Ich werd es gleich leſen. (er lieſt das Bil⸗ 
let. Baron Silberfeld geht aus dem Koffehhaus, und lieſt 
gleichfalls das Zettel heimlich mit.) 
5 w. (vor ſich.) Ich mochte wiſſen, was der hinein zu 
gaffen hat; ich wollte wetten, er gibt nichts. (nach Lefung 
zig e fangen beyde Barons ſehr zu lachen an.) 
B. Fink. Oer Lump hätte ehe wirthſchaften ſollen. 
| B. Sil b. Das iſt zum Lachen; er ſchreibt, daß er 
nichts zu leben hat. 
! H w. Das verſteh ich nicht, was das Aae it, 
9 wann der Menſch nichts zu leben hat. 
f B. Fink. Sag Er ſeinem liederlichen Herrn, daß ich 
ehe all mein Geld auf die Gaſſe werfen wollte, eh ich einem 
ſolchen liederlichen Menſchen, wenn er auch Hunger ſterben 
‚müßte, etwas ſchicken wollte. 
N Hw. Das iſt gar ſchoͤn, das! n Sie u ein gu 
je Freund? Sie? 
BVB. Silb. Was? guter Freund! Leuten e ben | 
wär es große Schande, mit einem Kerl, wie ſein Herr iſt, 
Freund zu ſeyn, zu geſchweigen ihm Geld zu geben. 
Hw. Das iſt curios! was geht denn das Sie an? 
Von Ihnen hat man ja nichts verlangt; man weiß eh, 
daß Sie jeden Kreuzer felhft gut brauchen, und mein Herr 
iſt ein braver Herr, nur ſchad, daß fo viele falſche Lumpen⸗ 
hund in das Haus gekommen ſeynd, die ihn um alles be⸗ 
trogen haben! x 
B. Silb. Wirſt Du wegen; oder ich haue Dir 
ein Flügel vom Leib. 
' B. Fink. Sag Er feinem Herrn, daß ein Bettler wie 
er, niemahls Ball geben muͤße; ſag Er ihm auch, daß ich 
nichts herleihe, ſondern daß ich die ihme abgewonnene 70. 
fl. bereits an meine Taſche (er zeigt auf die Rocktaſche) ver⸗ 
ſcheuket habe; ich gebe keinen Kreuzer. 
H w. (vor ſich.) Ich hab mirs eh gedacht; komm man 


\ ( 71 
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nur in der Noth zu u Freunden. Wenn ers micht fi 
hergibt, fo ſtihl *) ichs. 

B. Silb. (geht indeſſen wieder in das Koffehhar 
nimmt einige Zettel vom Tiſch und gibt ſie dem — 
Hier hat Er einige Nachrichtzettel, von den Baͤllen die hie 
gehalten werden. Bring Er ſie ſeinem reichen Gern: a 
wird wohl ſchwerlich einen davon auslaßen. (lacht) 
Hw. (nimmt die Zettel.) Ja, expresse “) will id 
fie ihm bringen. Wer weiß, ob er Ihnen zum Trotz nid) 

gleichwohl dabey erſcheinen wird. m Baron ae Geh 
Sie alſo nichts her? 8 

B. Fink. Ich? Keinen Heller. | | 

H w. (vor ſich.) Ist will ich (oe wie ich das Gel 
erwiſch. naͤhert ſich dem Baron Fink ) Ihr Gnaden müßet 
mir alſo verzeihen, daß ich Ihnen überläfiig geweſen — al 
lein ich muß den Befehl meines Hemm verrichten. (er bre 
dem Baron in Sack.) 1 

B. Fink. Ich deut es Ihm nicht übel aus, allein rel 
99555 Redensart kann Ihn einsmahl in Ungelegenheit bringen 
| Hw. (vor ſich.) Itzt hab ichs. (ſchiebt den Beutel ein 
zum Baron.) Ja, geſchwind bin ich in Worten, aber 1 
Herzen allezeit aufrichtig: Sie geben alſo nichts her? il 
B. Fink. Wie oft ſoll ki es Son noch ſagen, 7 
ich nichts gebe? 

H w. Es iſt auch beſſer, wann Sie es behalten, we 
nigſtens därfen wir nichts zurudzahlen, (er lacht.) 36 
empfehle mich Ihr Gnaden (und lachend ab.) 

B. Fink. Ich weiß nicht, haͤlt mich der Kerl für ei 
nen Narren, und warum er ſo lacht. 5 | 

B. Silb. Der Kerl iſt ein Phantaſt, 7 55 if, fid 
nicht aufzuhalten. Ich ſehe dort am Ecke meinen Wagen 


S ſtähl, für ich ſteh le. er 4 


) Expresse für artet zum Trog, if ſelbſt in 
der gemeiaſten ee aſſe üb lich. 


buen Mio a Ra”; 1 * FE 
B. Fink. Wenn Sie ſo erlauben, will ich 9 
legen ſeyn. (beyde ab. J i ee em nenne 


1 ic Ah Te e en me 
Wann Wns ? 
Sei zehn t e 1 Au ftr i t in: 
ein die um mer nz ee 1 
(Das vorige Zimmer des Burlins.) ding 


NB. Hier Be es Ara 


An 
| B verie fi in voriger Kleidung a end) Das iſt 
ein herrlicher, Spaß] Den Solisitator hab; ich in das Ofen⸗ 
loch geſperrt, er ſchlagt und hauſt herum, als ob er wollt 
närrifh werden — Aber ich moͤcht doch wiſſen, wo der 
Hannswurſt ‚fo, lang bleibt; ich bin hoͤchſt begierig, zu hoͤ⸗ 
reu, ob er ar . en then hat oder m 1 20 


e ee Kirn e e Anl 358 
15 bun un un 80 0 10 
a 55 Siesensehnte uüft- it 11 0 
aa een ene ae eee en 
Di Solicit ator in obigem Weiberaufpuge und 
nes ü Nen Burli J e ie 
ra 8 0 Jock u ‚det 586655 


0 Salle (orig. 15 Aber, was zum Henker ſind diez 
für Soft pos en 7 Mich i in das Ofenloch zu ſperren! Glauben Sie 
n., daß ich Ihr Narr bin! ‚ Ist; kommt es mir N 
tig 05 grob! 

15 Bur, (lachend.) Ich hab zugeſperrt, ahne i win, 

eb Sie darin ſeynd, oder nicht. 
i Solit. Was, haben Sie mich nigt mie Gewalt 
hineingeſtoßen?;!k m... bist; 

Bur. (Iacht.) Es iſt nur er Spaß geweſen. 

Solic. (zornig.) Solche Spaͤß gehoͤren fur einen 
Buben, aber für keinen gnaͤdigen Herrn von Ihrem Alter, 


* 


tel, — das leid taun ich allein nicht herabbringen es iſt 


— 2 u, 


Dießmaäßhl bin ich bey Ihnen geweſt, und die Zeit welt 
Lebens nicht mehr; meinetwegen möchten Ste meinen 
eine Million ſchuldig ſeyn. Für meine außctordentlich Hof 
lichkeiten empfange ich den groͤßten Undank! Ich werde d 
Sache am gehörigen Orte anzubringen wiſſen. 1 
Bur. Sie bekommen gleich Ihr Geld. 
Solic. Davon hab ich nichts; zahlen iſt Ihre Schul⸗ 
digkeit, der erte date, n 05 Bi ae nicht be 
zahlt werden 4 


N 


u 
* 


263. e eee aM 


‚notgeduter 2 Auftritt 
"Han wirf in des Sucker be, und N | 
In m. ie Sbrigtig. 6 


* 
a \ 


J 1 1 i 
8 w. (aud Solkitllor, dem er Geld of. ) Da hat 
55 Herr ſein Geld; itzt geh bers Her feiner Weg! 9 1 
Solic. Was braucht es mich wegzuſchaffen? 2 Ich geh 
ſelbſt gerne, nur mein Gewand her. 
H w. (wirft den Mantel auf die Erd.) Da iſt der Man- 
mir zu eng. 1100 ' 
Solie. So hat er es gleichwohl muͤßen anziehen, 
* er doch geſehen hat, daß es ihm zu eng iſt. 5 
w. Ich hätte mich ja ſouſt schönen müßen, damit. 
anöjuggen. > li 115 D 
Bur. Man muß halt ganz fein dltkt umge ; ich 
werd ſchon helfen. 
Scolic. Ich ſag es Ihnen, geben Sie Acht A 
verwuͤſten “) Sie mir 11 daran. (egt feinen Weiberauf⸗ 
putz weg.) N x | 
H w. & geht gang last, wann! man 0 nur vorher 


9 


0 4 0 
7 


70 Eitentlich gewöſt, für genefen, * 
155 Bär verderben * = 


ein Rn bewegt. er rate ſich aus und ban fc, daß 
1 Kleid hin und wieder aufſpringt.) inn 
Solſc. ornig.) Ich bab es Ja geſagt, 65 wird fo 
un. Er reißt mir ja den ganzen Rock eutzwen. 
Bur. Nur geſcheid, ſonſt' muͤßen Sie mir es bc 
nem Kreuzerebezahlen. (der Solirſtator greift bey den Schul⸗ 
Em an, Berl 1 u an va Eine; reißt Eiter vom 


ene wären un auf der Erde er Be Walen 
ſich immer aufhelſen, m des ee Ban in Stuͤcke 
f Reißen wird.) e 05 
Split, ori: ahffpriugend.) Ihr welchen: Leute! 
Das iſt Bosheit, mir mein Kleid zu zerreißen! — Mich fo 
zu beſchimpfen 2— O! das ſoll Euch theuer kommen! (Hauns⸗ 
Bone und Burlin ſtehen lachend von der Erde auf.) 

Bur. (zum . h kann e d 125 
das Kleid zu eng war? 1 
Scolit. Eh, was zu gt das . mit oel. mit 
Fleiß *) geſchehen. 


| 


15 poke geweſen. 
Soli Gut, m könnt Ihr es ist Bezahlen 0 
Bur. Jr kan 2705 Herr gehn, der Herr hat ſeine 


1050 Bur emen, Gib Su ihm. das Kleid über die 
Stiegen * 

Solic. Ja? — Das wollt i auch ſchen. 
H w. Das kann der Herr bald ſehen. 


u, 5 7 1 ie 
) Für abſichtlich. | 


#) Anſtatt das Geleite geben, ſagt man in Oesterreich 
das Gleit geben, daher 22 Doppelſinn. 


Sw. Mach ſich der Herr its Daraus, s if nur ein 


— 


RAU 


— 34 Fr | 
Gut. Geb, nehm ihn, trag in Bine „und, ad 
| auf die Kellerſtiegen. 1 Id | 

H w. Gleich, Ihr Gnaden! (er nimmt den Solicit | 
tor über die Achſel und unter großem Laͤrm in die Scen ab 
Bulli wirft den Mantel und das zerißene Gewand nach.) | 
er Bur. Der koͤmmt gewiß nicht mehr Geld zu foderm | 
Ä 9 wenn er es nur allen meinen Glaͤubigern erzaͤhlen moͤchte 
daß ich Ruh im Haus kriegte! — Aber ich moͤchte dow wiß 
ſen, wie viel Geld der Hannswurſt bekommen hat. 12 

H w. (zuruͤckkommend.) Den hab ich ſchon erpedirt 
vors Hausthor hab ich ihn auf den lein uiedergeworfen. 0 

Bur. Wie ſtehts mit dem Geld? (ri e | 
Hw. Wie ich mirs eingebildt, bab lo hab ich pr | 
nichts bekommen; ſondern alle web. Barons Wie Be | 
brav ausgelacht und ausgeſchimpft. a 10 

Bur. Wo haſt du denn alſo Geld ee e 
Hw. Durch meine gute Erfindung bah ich dem Sara 
Fink 70 fl. aus dem Sack geſtohlen. 

Bur. (umarmt den Hannswurſt) o Du bauer sc 
Du biſt ein rechtſchaffener, ehrlicher Diener! 

H w. (gibt dem Burlin die Ball⸗Zettel. 0 Da bab 10 
Ihnen ein Praſent zu machen. Der Baron Silberfeld hal 
mir die Zetteln von den Ballen, die heuer gehalten werden 
mit einer höhniſchen Art gegeben, daß ich ſie Ihnen brin 
gen ſollt. | 
Bur. Laß es nur gut feyn, mein lieber Hanmswürſt! & 
glaubt, weil ich kein Geld itzt hab, ſo wuͤrde ich auf. Feiner 
Ball kommen, aber nes wird ihm zum Trotz Noch geſchehen 

H w. Das hab ich auch geſagt. 1 

Bur. (nimmt die Zettel) Es iſt mir gleich leichter 
wann ich nur von einem Balle etwas hoͤre. Laß ſehen. (ei 
lieſt.) „Ball — künftigen — Dienftag in der Stadt, in 
Sauwinkel ) im anderten Stock, wo eine Benferfheibe al 


4 


) Die Gaſſe Auwinkel wird gewöhnlich Saumim 
kel genannt. 
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Papier vermacht iſt. — Eine geſchloßene Compagnie, das Leg⸗ 
geld 2 fl. weniger 7 Siebzehner, das Frauenzimmer Trans 


mag es vortrefflich zugehn.“ (er lieſt ein anderes.) „Auf 
nachſt heranwachſenden Sonntag dieſes am Leben befindlichen 
Jahres wird in Oeſterreich zu ebener Erd *) vor Jedermann 
ein Ball gehalten werden. Das Leggeld iſt 4 fl. Silber— 
geld, ſowohl für Mandel als Weibel, **) man wird dabey 
mit einer gut gekochten Muſique und wohl geſtimmten Tafel 
bedienet werden, auch wird vom Koch zuletzt etwas extra 
Süßes auf der Tafel zu ſehen ſeyn. Item wer einen guten 
Fanghund hat, fol ihn zur Vergrößerung der Compagnie 
mitbringen. „Das iſt eine neue Mode Einladung, da wirds 
wunderlich zugehen.“ (er lieſt weiter. „In der Stadt, Frey⸗ 
tag den 11. dem Johann Vaß, Bierleutgeb, ““ joa Sohn 
Joſeph 3 Jahr alt, in Blattern. (lacht.) 

Hw. Das iſt kein uͤbler Verſtyß! Miſchen fe daß Tod⸗ 
ten⸗ Zettel unter die Balz Zettel! 

Bur. Hier iſt noch ein Zettel. (lieſt.) „Ball vor der 
Stadt den 47. davonlaufenden Monaths, wird in einem 
neuen eigends hiezu erbauten Stall ein Lehnkutſcher-Ball!“““) 
gegeben; eine laute Muſik; die Tafel iſt zwar ſchon geweſt, 
| re Nene man doch mit verſchiedenen kalten 


0 das enthoßn nennt r man in Wien zu ebener € ed. 
Mandel und Weibel, Wänuchen und Weibchen. 


2 ur keen heißt ausſchenken. In den Weingegenden 
in Deikerrrich pflegen die Winzer mit dem Ausſchank the 
res Weinvorraths abzuwechſeln; dieſer Ausſchank wird 
das Leutgeben genannt. 


neval nicht Zeit gewinnen, ſich ſelbſt zu erluſtigen, in 
der Faſtenzeit zu geben pflegen, hat ſich bis itzt erhalten. 
Im Jahre 1811 war er vorzüglich glänzend. 


co — kalte Speiſen, und vielleicht gar eine Muſique. „Da 


) Dieſer berühmte Ball, welchen die Figeres, die im Cars 


* 


15856 ar 


davon bedienet werden. Das Leggeld iſt um 6 Uhr, der 
Anfang um 4 Siebzehner, NB. Wer ſich als Flegel legiti⸗ 
miren kann, wird umſonſt hineingelaſſen. Was fir verten⸗ 
felte Ball-Zettel. — Doch ſtill! ich höre Fee ee 


Neunzebuter Auftritt 2 
Erifpin und die Vorigen. | 


Erifv. Ich bin es, andbihe Herr. Ich babe Briefe 
zu überbringen, einen an Ihr Gnaden von der Fraͤule Na⸗ 
nette, (gibt ihn dem Burlin.) und einen von der Colombine 
an den Hanuswurſt. (gibt Hannswurſt einen Brief.) 

Bur. O ihr Goͤtter, erinnert ſich Nanette doch meiner! 

w. O ihr Firmaments- Stern! Denkt Colombine 
noch au mich? (beyde leſen heimlich. Nach Leſung.) 

Bur. O Freude! Nanette liebt mich noch, und beſtellt 
mich zu ihr, 100 Ducaten abzuhohlen. | 

Hw. O Eonfolation s Vergnügen! Colombine 45 a 
noch getreu, und verſpricht mir ein Regal.) f | 

Bur. Mein Criſpin, Er iſt mir ein recht ereänfäne 
Both. Nicht wahr, ich ſollt ihm was ſchenken? a 

Criſp. Es iſt gar keine Schuldigkeit, aber wann he 
Gnaden fo generos ſeyn wollen, fo werde ich es mit groͤß⸗ 
tem Dank annehmen. 

Bur. (zum Hannswurſt.) Gib mir etliche Siehjehner 
für Criſpin. 

H w. Für was? Er wird ſchon von der Fraule be⸗ 
zahlt ſeyn. 

Bur. (zu Criſpin.) Trinkt er einen Chokolade? ) 


) Für Geſchenk. f 


*) In Deſterreich fage man: der Ebokolade, eigent⸗ 
lich Chokoladi. 8 | 


särnem 1 5 7 * 


Ci ſp. Ich trinke ja einen, wann ich einen bekomme. 
Bur. u Erifpin.) Hat er keinen ganzen Siebenzeh⸗ 
ner bey ſich? 

Criſp. Ja, hier iſt einer, Ihr Gnaden. ( gibt dem 
Burlin einen Siebenzehner.) 

| Bur. (gibt dem Haunswurſt den Siebenzehner.) Geh 
Hannswurſt, hohle dem Criſpin eine Chokolade; er leiht 
Dir ſchon fein Gewand dazu. N 

| Criſp. Ey, da bedank ich mich dafür. (nimmt den 
Siebenzehner dem Hannswurſt weg.) Für Mein, Geld trinke 
ich keinen Chokolade. 

| Bur. Aber es waͤr Ihm von Herzen ee 
Criſp. Nein, nein, ich p e mir Ihre Gnaden 
veiter bevor. (geht ab.) 15 

| Bur. Nun luſtig, lebendig, Haunswurſ! 100 Duca⸗ 
en warten auf mich; itzt kann ich wieder einen Ball geben. 
How. Werden Sie noch nicht, geſcheid werden ? Itzt 
15 denen 20 fl. die ich noch hab, werd ich ſehen, daß ich 
as letzte Kleid von Ihnen und meine Livrey, die ich geſtern 
erſetzt hab, ausloͤſen kann, damit wir nur gleichwohl FL 
nfern Amantinen 7 hingehen koͤnnen. 

Bur. Ja, mach nur geſchwind Anſtalt, daß Du wen 
Haus drum ſchicken kannſt, denn mir iſt ordentlich *) 
art, daß ich die 100 Ducaten, die ich zu hoffen habe, 
icht ſchon durchjagen kann. (beyde ab.) 


Amant für Liebhaber iſt in der gemeinen Volkselaſſe 
noch nicht ganz außer Uebung gekommen; Amantinn hört 
man nicht mehr. 


| 
Ä 


F 
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\ Bwepte Abpandlung 


Gee mit beoden Hufen) ERS Re. | 
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ebe uur. 


Anfel Im». (in Reistteidern) ” 72260 


N der 2810 iſt ein Vater wohl daran, welcher ſeinem 
liederlichen Sohne, den er in guten Abſichten in die Laͤnder 
geſchickt hat, nachreiſen muß, um deſſen uͤblem Leben Ein⸗ 
halt zu thun! Burlin iſt mein einziger Sohn, und der fl 
ein Taugenichts. Er iſt ein Verſchwender, der ſeinen Va⸗ 
ter an den Bettelſtab, und ſich zugleich in das Elend für 
zet; ich kann ihm nicht genug Geld ſchicken „und bey allem 
dem laufen noch taͤglich Schuldbriefe an mich ein; wahrhaßß 
tig, wenn alle Vater mit ihren Söhnen, die fie in die Lan“ 
der ſchicken, ſo ungluͤcklich ſind, ſo rathe ich jedem ſein Kind 
bey ſich zu Haufe zu laſſen. Da er mir es dann gar zu arg 
macht, ſo bin ich ihm heimlich nachgereißt, und will dem 
jungen Burſche ein wenig ein Biß einlegen; *) ſein Diener dei 
Hannswurſt, welcher ein Extract von einem verſtellten und da: 
bey erzloſen Vogel iſt, wird ihm zweifellos noch in allen Lie] 
derlichkeiten an die Hand gehen, aber beyde ſollen ihrer ge 
bührenden Strafe nicht entgehen; ich will meinen alten guten 


#) Herr Anſelms ſpricht von feinem Sohne, wie von einen 
ungebändigten Roſſe. 


us BB \ one 


hei, den Herrn von Odoardo, beſuchen, und wenn es ihm 
nicht unlieb iſt, bey ihm indeſſen einlogiren. Hier iſt ſeine 
Wohnung, ſo viel ich noch von alten ‚age her we. (geht 
au ref er ne i 1 


6 


Bwenter au 
oboarde and der Börige 


ba 5 sch.) Das geht mir einmahl nicht 405 den 
ee; daß der ſchelmiſche Erifpin mich, als einen ſonſt ſo 
geſcheiden Mann, fo liſtig hintergangen hat! (ſieht den An⸗ 
ſelmo beym Haus.) Da haben wirs, wieder einen Kupler 
vor der Thür. (geht auf den Anſelmo zu.) An 
An ſi (kehrt ih um.) O Herr von Odoardo, darf 10 
meinen Augen trauen, find Sie es fe? nv 

Odo. I! nu freylich iſts kein Anderer ſtatt mir! Wie 
Plunder, gerathen denn Sie hieher? Zwar ich koͤnnts erra⸗ 
then, — ach gehen Sie gleich wieder auf die Poſt, und 
fahren Sie fort, ſonſt werden Sie ſammt . 7 
Sohn eingefuhrt. N e ee arne 

Anſ. Sie bewillkommen nid We So iſt 
denn mein Sohn wirklich ſo liederlich und ausgelaſſen, wie 
Sie mir und andere Leute geſchrieben haben? | 
Ro ID D* er fuͤhrt ſich ſo auf, daß es faſt nicht moͤg⸗ 
lich iſt, daß er einem ehrlichen Vater kann gehabt haben. 
Es iſt kein Wirthshaus, kein Bierhaus, keine Koffehſtube, 
kein Gewoͤlb, *) kein Haus, wo Ihr Sohn nicht ſchuldig iſt, 
ja, kein Inwohner faſt i in der Stadt, den er nicht betrogen, 
hintergangen, h ) angeſetzt und belogen hat. 


) Die Kaufmannsbuden nennt man in Wien G emölber] 


| . für prellen; anfegen, beißt das⸗ 
elbe 


4 
> 


— 160 — 
f . 
m A u ſ. Um des Himmels Willen, was muß ich hoͤren! 
Ode, O! es iſt aus der Weiſe; “) Sie werden ſchon 
ſelbſ alles wahrnehmen z ich wuͤnſchte nur, das der Panta⸗ 
lon, der Hausherr, bey dem Ihr Herr Sob n! wohnt, zuge⸗ 
gen waͤre, der würde Ihnen erſt das Meiſte ſagen koͤnnen; 
Ihr feiner Herr Sohn careffirt feine Tochter, er eareſſirt 
zwar die ganze Stadt, und ſogar meine Tochter, die Eſſenz 
von allen Toͤchtern, den Brillanten meiner Familie unters 
ſteht er fih zu careſſiren, und die junge Flitſche, % hat 
ſich auch faſt ſchon in ihn vergafft; aber ich verhindere es 
Tag und Naht, meine Tochter durch Verheirathung mit ei. 
nem ſolchen Herrn von Liederlich ungluͤcklich zu machen, und 
heute Nacht iſt ſie mir gewiß das Sarah, im le Besen 
auf feinen Ballen geweſen : 1% e 
Anf. Es hat zwar mein Sohn ere Streich bey 
mir zu Haus angefangen, allein was thut man nicht in 
der erſten Jugend? Auch wir ſind vielleicht einſtens nicht die 
Frommſten geweſen; aber, daß er ſich a weit Vergehen e 
te, das haͤtte ich nie gedacht. 3 
Odo. Sie werden zu Ihrem Leide e 5 
ven, — doch hier koͤmmt der Pantalon, der, der wird Ihnen 
Ah Ah er Sohn ige 4 1 e 


seite K 


Dritter Auftritt. 
Pantalon aus feinem Haufe, und die vorigen. 


pantal. (vor fi.) Meine Lochter ſchlaft noch, und 
ſchnarcht wie ein Poſtillion; der Ball des Herrn von Bur⸗ 
lin muß ihr gut angeſchlagen haben. (zu Odo.) O es freut 


7) Für, außer allen Schranken. 


) Flitſche, ein unerfabrnes, naſeweiſes Ding, das ſich 
viel berausnimmt. 


—— — 1 6 1 17 


mich, Herr von bodo, Sie hier Aglcreffen. Wie Ba 
r gehts? — 

Odo. (zu, Pant) Augenblicklich iſt ein guter Freund 
von mir hier angelangt, den ich Ihnen hier auffuͤhre; es iſt 
der Papa des Herrn von Burlins. 

4 Pant. (voll Freud.) Das vergnuͤgt mich wohl unge⸗ 

mein, daͤß ich das Gluͤck habe, den Vater eines ſo recht— 
ſchaffenen und galanten Sohnes, wie der junge Herr von 
Burlin iſt, kennen zu lernen. 
Anf. Gornig.) Fikrement! ich glaube, Sie haben ſch 
beyde verſchworen, mich fuͤr einen Narren zu halten; der 
Herr von Odoardo ſchildert meinen Sohn als den liederlich— 
fla, und der Herr Pantalon als den rechtſchaffenſten Men⸗ 
ſchen. Wie läßt fich dieſes zuſammen reimen? Einer von bey⸗ 
den muß mich ja nothwendig zum Beſten haben. Doch will 
ich dem Herrn von Odoardo, als dem Anklaͤger meines 
Sohnes am erſten Glauben beymeſſen. 

Part. (zu Anſ.) Ich verhoffe ohnehin die Ehre zu 
haben, Sie bey mir zu beherbergen, folgſam ſollen Sie 
Werte werden, daß ich Wahrheit geſprochen. 
Anſ. Ich danke Ihnen fuͤr Ihre Hoͤflichkeit, ich bin 
nicht willens, das liederliche Leben meines Sohnes ſelbſt an⸗ 
zuſehen; der Boͤſewicht ſoll mir nicht zu Geſichte kommen, 
ich zahle keinen Kreuzer Schulden fuͤr ihn, ja, ich laſſe ihn, 
wo ich noch das mindeſte Unanftändige erfahre, ſelbſt in Ar⸗ 
reſt ſtecken. 
e., Ja, ein ſo lederliche Schurke verdiente wohl 
die Galeere. 

An ſ. (zu Od.) Verzeihen Sie mir, das iſt doch ein 
wenig zu boͤſe von meinem Sohne geredet; Sie ſollten ihn 
doch in Anſehen meiner hoͤher ſchaͤtzen. Die Galeere gehoͤrt 
für andere Boͤſewichter, als mein Sohn iſt. 

Pant. Der Herr von Burlin iſt noch jung, die Ju— 
gend iſt etwas frey, ſonſt iſt er ein galanter Herr. 5 
An ſ. (zu Pant.) Ey, vergeben Sie mir, Sie reden 

L 


N 
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doch ein wenig gar zu gut von meinem Sohne; er zit ein 


loſer Schlingel, ) der kein gut thut. 


O do. (zu Anſ.) Wohl wahr, und der ganze Familien | 


hintergeht; mit einem Wort, ein Leutauſetzer „ ein Be⸗ 
früger ! 

An ſ. (zu Odo.) Ey, verzeihen Sie mir, Sie reden 
doch ein wenig zu böfe von meinem Sohne; Leutanſetzer und 
Betruͤger, — das will gar viel ſagen. 

Pant. Der junge Herr von Burlin hat noch Nies 

mand angeſetzt, der ihm nichts geliehen hat; er wird noch 
einſt ein Muſter eines guten Wirths werden. 


Anſ. (zu Pant.) Ey, verzeihen Sie mir, Sie ch 


doch ein wenig zu gut von meinem Sohn; er wird ſich 
ſchwerlich mehr vollkommen beſſern. 

O do. Ich glaub, ich ſeh ihn ſchon, wie er wird zur 
Stadt hinausgejagt werden. 

An ſ. (zu Odo“) Ey, verzeihen Sie, das iſt gar zu 
boͤſe von meinem Sohn geredet; der Schimpf geht zu weit, 
mein Herr von Odoardo. Was haben Sie denn endlich für 
Urſach, fo gar übel von meinem Sohne zu reden? 

O do. Es iſt genug, daß er meine Tochter ſo weit ge⸗ 
blendet hat, daß ſie ihn liebet, mir Geld und Mobilien 
raubt, und dem liederlichen Burſchen anhaͤngt. 

Anf. Dafür find Sie Vater, daß Sie ihre Tochter 
darum beſtrafen koͤnnen, und ich bitte Sie ſelbſt, ihm Ihr 
Haus zu verbiethen. 

Odo. O in meinem Hauſe hat er ſich ohnehin nie⸗ 
mahls daͤrfen ſehen laſſen, denn es waͤre ſeine Gegenwart 
wahrhaftig meinem Hauſe keine Ehre. 

Anſ. Warum keine Ehre? Iſt er Ihnen vielleicht nicht 
am Stande gleich? Man weiß doch noch ſehr wohl, von 
was fuͤr einen Adel Sie herſtammen. Denken Sie nur auf 


*) Das, ace öfeeiifge Wort it Schlan kel mit ho, 
hem . eg Lars 


\ 
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40 Jahre zurück, mein großer Herr, da ſind Ihro Gnaden 


a 


uch noch einer geweſen, der ſeinem Vater, dem Nickel, 


Strohhuͤte hat verkaufen geholfen, und ſein Großvater war 
auch nur ein ehrlicher Schmalztrager. 


Odo. Was geht das Sie an? Darum iſt Ihr Stamm— 


baus ſo adelich! Man weiß ja auch noch gar gut, daß Sie 
ſelbſt vor 50 Jahren ein Kegelbub ') geweſen, und — 3 


ſcheibt ein altes Weib — Viere mein Maul iſt ſchmierig — 


geſungen haben, und der Herr Papa die Stunden 255 der 
Nacht ausgeruffen hat. | 


} 


Pant. O zerzanken Sie ſich ja hieruͤber nicht, mau 


Weib ja, daß Sie beyde von keinem Adel herkommen. 


Odo. Was geht dieß Sie an? Was mengen Sie ſich 


darein, Sie, der Sie unter uns noch der ſchlechteſte an Her 
kunft ſind? Glauben Sie denn, daß es die Welt ſchon ver⸗ 
geſſen hat, daß Ihr Herr Papa ein Haderlump,“) und die 


Bi 


us lich iſt, die Kegel aufſetzt. Dieſe Jungen pflegten den 


Frau Mama ein Haſeubalg⸗ Weib 77) geweſen, ja, daß Sie 
ren uten: Nn L 2 . ? 


— 


2 Der Bunde; der li n Reh das in Wien ſebr üb» 


verſchiedenen Erfolg der einzelnen Kugel ürfe durch ei⸗ 
nen beſondern Ausruf zu verkündigen; 3. B. z wa, ſcheibt 
d Kub a, (zwey, ſcheibt auch eine Kuß) dren, ſcheibt 


\ analts Weib, (drey, ſcheibt ein altes Weib); vie⸗ 


ri, mein Maul is ſchmiri, (vier, mein Mund iſt 
ſchmutzig. Wenn alli neun Kegel ſtelen, ertönte der 


freudige Ausruf: Meint alle; denn da wurde dem 


858 Jungen vom Sieger ein Kreuzer als beſonderes e 
über dieſe Kegelbahn zugerollt. 


95 Der Mann, der in den Häuſern die Leinwandlumpen 


für die P Nee einſammelt, der Stratzenſammler, 
heißt in ien: dee Hader lump. 


.) Es gab und Sn eigene Weiber, welche in den Häu⸗ 


ſern herumgehen, und verſchiedene Kleinigkeiten, unter 


dieſen auch Haſenbälge, zuſammen kaufen. Man nennt ſie 


 Safenbalgmeiber, Sie rufen: Meſſing, Bley, Glas⸗ 


k 


3 1 


ſelbſt in Ihrer Jugend, wie der Teufel ausgeſehen, t kei⸗ 
ne Oefen auszukehren — geſchrieen haben *) 
Pant. (zu Odo.) Ich kenne ſchon Ihre Zunge, übst 


gens beharre ich darauf, daß ich mir eine Ehre daraus mach⸗ 


te, wenn der junge Herr von Burlin meine Tochter ches 
lichen wollte, (zu Anf) Ihr Zorn wird ſich ſchon legen, und 
indeſſen werde ich dem en Sohn in W e an 
die Hand gehen. 

ſagt, Sie moͤgen nun mit meinem Sohne vornehmen, was 
Sie wollen; nur kommen Sie mir mit keiner Klage, denn 


Anf. (au Pant.) Ich babe Shen meine Meinung 900 


ich hab aufgehoͤrt, ſein Vater zu ſeyn; ich ke gl für ihn 


keinen Kreuzer mehr. 
Pant Es iſt ſchon gut, der Haß wird ſich bald en⸗ 


den. (vor ſich.) Der alte Anfelmo iſt ein reicher Mann, er 


ſteht ſchon mit einem Fuß in dem Grabe, er wird feinen. 


einzigen Sohn wohl nicht enterben; daß Geld bleibt dem: 


nach, wenn er meine Tochter heirathet, bey meiner Familie. 
Anſ. (zu Pant.) Ich halte Sie fuͤr ſo klug, daß Sie 
ja meinem Sohne meine Ankunft nicht entdecken werden. 
Pant. Ich verſpreche es Ihnen, kein Wort davon zu 
melden. (mit Complimenten ins Haus ab.) 
Odo. (zu Anf ) Wenn es Ihnen ſo beliekt, 80 ogie- 
ren Sie alſo bey mir ein. 

Anſ. Wenn Sie fo erlauben, fo il, ich mir Ihre 
Güte zu Nutzen machen; ich bitte Sie aber mir ja von mei⸗ 
nem Sohne keine Vorwuͤrfe mehr zu machen. 

Odo. Es ſoll nicht mehr geſchehen, geben Sie ſich 
nur zufrieden. (beyde in des Odoardo Wr ab.) 


Ar 


ſcherben, alte Hüt e, nad? einer inen Mo⸗ 
dulazion. Man findet das Haſenbalgweib und den Has 
derlump in dem ſchönen e ee e von Chris 
ſtian Brand. | 

Mr „ 


) In Wien gingen eg Difenbuben herum, 
welche für eine Kleinigkeit die Camine ausfegten. 


W. 


— 


„mr. 1 6 5 . 


Vierter Auftritt. 


Nanette und Colombine von einer, und Roſat⸗ 
va und Liſette von der andern Seite zugleich. 


Ro ſal. (zu Nan.) Schon ſo ruh, ſchoͤnes Fräulein, 
tragen Sie Ihr Herz auf den Markt? *) 

Nan. (zu Rofalv.) Ja, eben ſo früh als Sie, Nute 
ich weiß es ohnehin, daß Sie den Burlin entweder hieher 
beſtellet haben, oder von ungefähr anzutreffen ſuchen. 

| Roſ. Ja, Sie haben es errathen, und was geht es 
Sie an? Fodern Sie vielleicht Rechenſchaft hierüber, oder 
wollen Sie durch Ihre Bemühung n mir ya ba? Herz des 
Burlins zu rauben ſuchen? f 

Nan. Ich werde niemahls einer en ende zu rau⸗ 
ben ſuchen, was ich bereits beſitze; indem ich vielleicht heu⸗ 
te noch den Herrn von Bur lin heirathen werde. 
| Roſ. Das glaub ich wohl nimmermehr; doch ſollte 
es an deme ſeyn, o, fo gibt es noch Holche und Giſt, die⸗ 
ſe Mariage zu bintertreiben. N. 

Nan. O, ſolche Thorheiten erwecken in mir keine 
Furcht; ja ich bin im Gegentheil vielmehr gegen Sie ſo 
höflich, daß ich Sie auf unſere Hochzeit einlade. 

Roſ O, ich werde auch ungeladen mich zu raͤchen 
kommen; kurz, der Ausgang wird alles weifen. : 

Col. (zu Liſet) No, **) wie ſtehts? Sie neues Mode⸗ 
geſicht, unterſteht Sie ſich auch vielleicht wegen des Hanns⸗ 
wurſts hieher zu kommen? 

Li ſ. Ja freylich, Sie ordinaͤri Larven! **) Es iſt auch 


8. 


Zu Hafners Zeit gingen Frauen und Mädchen noch bäu⸗ 
ſiger als jetzt, perſonlich auf den Markt; 5 1 dieſe 
Frage. 


Für nun. 
) Larve für Geſicht, iſt im Heſterrtichiſchen nicht ungewöhn⸗ 
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nicht anderſt, und ich will ja etwa mich hoffen, ag Sie 
etwas entgegen hat; denn der Hanns wurſt iſt der Meinige, 
und ehe ich ihn Ihr uͤberlaſſen ſollte, eh rauf ich mit e 8 
len und Degen mit Ihr. 

Col. Das iſt mir ganz recht; ich reiß Ihr um den 
Hannswurſt das Herz aus dem Leib. 
8 Rof. (zu Liſet.) Zoͤrne Dich nicht, Liſette, 105 be 
laſſe gleich mir die verhaßte Rebenbuhlerinn! Das End wird 
ſchon zeigen, daß wir trotz Ihnen unſere Liebhaber erhal- 
ten werden. Komm, wir wollen uns entfernen. (heimlich zu 
Liſet) Wir wollen aber von Weiten zuſehen, wenn etwa 
Burlin und Hannswurſt kommen, ob uns beyde getreu find, 
(geht mit Liſette guf die Seite, nachdem jede ihre re | 
buhlerinn veraͤchtlich angeſehen.) 8 

Nau. (zur Col.) Ich kann vor Zorn faſt Ber reden! 
Wie ungelegen iſt doch die Roſalva itzt hieher gekommen, ich 
bin ſehr froh, daß ſie ſich ſo geſchwind entfernet hat; nur 
weiß ich nicht, warum Burlin ſo lang nicht eintrifft, daß . 
ich doch geſchrieben, daß ich ihm Geld geben wolle. N 

Col. Ich begreif es von meinem Hannswurſt auch 
nicht, warum er dießmahl ſo ſaumſelig iſt; er koͤmmt doch 
ſonſt allzeit geſchwind, wenn er weiß, daß ich ihn beſchen⸗ 
ken will. 


Fuͤnfter Auftritt. 


Burlin in Chevaliers Kleidung, Hannswurſt in der | 
Livre, ) und die Vorigen. | 


Rh (zu Nanet.) Unterthaͤniger Diener, Sklav, 


lich; es iſt ein galanter Ausdruck, wenn man ſagt: das 
Mädel hatein hübſches Larverl (Lärochen.) 
Die Meske wird in Deſterreich durchaus Larve genannt. 


) In Deſterreich ſagt man nicht Livrey, ſondern Lipree. 
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Knecht, Serviteur und Amant. (kuͤßt Nanett die Hand. “) 
Ich komm, mein gnaͤdiges Fraͤulein, Ihnen meine gehorſam— 
fie Aufwartung zu machen, mich um dero Wohlſeyn zu er- 
kundigen und zu fragen: ob Sie die 100 Ducaten ſchon 
bey ſich haben? d 
Nan. (zum Bur.) Ich ſchaͤtze mir Ihre Gegenwart fuͤr 

das größte Gluck der Welt, aber warum ind Sie denn fo 
lang ausgeblieben? 
Bur. Ja, Ihro Gnaden! ) — es hat feine Ur⸗ 
ſachen gehabt — der Hanuswurſt hat erſt müßen Geld ſteh⸗ 
len, daß wir haben koͤnnen unſre Kleider ausloͤſen. 

Hw. (heiml. zu Burl.) Was Teufel. Was plaudern 
Sie dann wieder daher? (zu Nanett.) Glauben Sie es 
nicht, guaͤdige Fraͤule; was mein Herr fast, er macht nur 
Spaß. 
Nan. Ich weiß es ohnehin, daß Ar Herr von Bur⸗ 
lin gerne ſchertzt, doch weil ich jego das Gluͤck habe, bey Ih⸗ 
nen zu ſeyn, ſo wollen wir uns die Gelegenheit zu Nutzen 
machen, und uns von unſerer Liebe unterreden. 

Bur. (zu Hw. heimlich.) Ich werd wieder gehn, weil 
fie nichts von den 100 Ducaten fagt. 

H w. (heimlich zu Burl.) So ſeyen Sie doch geſcheid, 
ums Branch willen! | 


*) Die Sitte, aus Heklgteie die Hand zu Hüßen „bat ſich 
nun ‚größtentpeils verlohren. 5 

/ . 

%) Wie man in Wien beynabe jeden Bann, der nur eini⸗ 
gen Rang hatte, Herr von nannte, ſo wurden auch 
die Frauen und Töchter Euee Gnaden genannt Dieſe 
lächerliche Sitte bat nicht nur, fo viel man ſich auch dam 
über mit allem Rechte luſtig gemacht bat, nicht abge- 
nommen, fondern hat ſich noch mehr verbreitet Beyna⸗ 
be ſede Kaufmanns frau, ſelbſt die Frauen von Gewerbs⸗ 
männern, laſſen ſich von ihrer Dienerſchaft Fur Gnaden 
nennen, und ſeit ein Paar Jahren gibt es beynahe keine 

De moiſelle mehr; alle Mädchen ſind Fräulein geworden, 


5 — 


Nan. (zu Bur.) Sie wiſſen wohl, daß unſere Zu⸗ 
ſammenkuͤnften nur in Geheim geſchehen müßen. 

Bur. Das hat nichts auf ſich; ich laſſe mich ohnehin | 
nicht gerne viel unter den Leuten ſehen. 
Nan. Mein Vater if unſerer Liebe vollkommen ent⸗ 

gegen. 

Bur. Ja, das weiß ich, darum wäre es 15 gewe⸗ 
fen, wenn Sie niemahls einen Vater gehabt hätten, 0 

Nan. Allein mein Vater ſoll nicht vermoͤgend ſeyn, 
meine Liebe gegen Sie zu vertilgen, wenn ich nur verſchert 
waͤre, daß Sie mich aufrichtig liebten. — 

Bur. Sie zweifeln an meiner Liebe? — Ich ſoll Sie 
nicht lieben? — Ich? und Sie haben mir ſo viel geſchenkt. 
O koͤnnten Sie mein Herz ſehen, fo würden Sie darinn | 
Ihr Bildniß mit Blut gemahlt, und mit den Steinen, der 
Treue und Beſtändigkeit carmaſirt finden. | 

Nan. Ich will Ihren Worten Glauben beymeſſen, 
und zum Zeichen, daß ich Sie nicht minder zärtlich liebe, 
ſo ſchenke ich Ihnen hier 100 Ducaten, (gibt ihm einen Beu⸗ 
tel.) die ich aus dem Lotto gewonnen habe. 2 

Bur. (ſteckt den Beutel ein.) Seynd es juft 100 Du: 
caten? Ich kuͤße Ihnen die Hand für das gnaͤdige Praͤſent; es 
waͤr meine Schuldigkeit, Sie, ſchoͤnſtes Fraͤulein, mit etwas 
zu bedienen, allein ich bin itzt zu unvermoͤgend, aber ſo 
bald der Todt mit meinem Vater um den letzten Stich ) 
ſpielen wird, welches ich hoffe, daß es bald geſchehen wird, 
alsdann werde ich dieſe Gnaden gewiß erſetzen. 

Nan. Ich weiß gar wohl Ihre dermahligen Umſtaͤnde, 
allein bleiben Sie mir nur getreu, ſo will ich Ihnen, ſo 
viel moͤglich iſt, beſtaͤndig an die Hand gehen, und wenn 
Sie an rar anſtehen, ſo kommen Sie zu mir. 


* Das Spiel: um den letzten Stich iſt ein Karten⸗ 
ſpiel der gemeinſten Volksclaſſe. Ich wollte, Hafner hät⸗ 
te dieſe Stelle unterdrückt; hier erſcheint Burlin nicht 
mehr leichtſinnig; ſo von des Vaters Tode zu reden, iſt 
empörend. 


Bur. Ich werde fleißig zufpreden. | 

Nan. (zu Col.) Folge mir, wir müßen nach Haus ei⸗ 
len, um meinem Papa allen Verdacht zu benehmen. 

Co l. So werden Sie mir ja doch auch erlauben, mit 
meinem Hannswurſt ein Paar Wort zu ſprechen. 

Nan. Wohl, fo mach es kurz. 

Col. (zu Hw.) No, wie ſteht es dann mit Dir? Liebft 
Du mich noch getreu oder nicht? 

H w. Ich glaub nicht, daß Du mich einmahl wirſt er— 
appt haben; die Treu hat bey mir ſo eingeniſt, wie ein 
Schmarotzer bey einer Freytafel. 

Col. Gut, liebe mich nur ferners wie bisher. (gibt 
ihm einen Beutel.) Hier haft Du 20 fl., die ich mir für 
Dich auf einen Taback zuſammengeſpart habe. 

5 w. (ſteckt das Geld geſchwind in den Sack.) Char⸗ 
mante *) Colombina, ich werd das Geld auf Deine Geſund— 
heit zerreißen. (voll Freud.) Ich weiß nicht, wie mir iſt! 
aum gibſt Du mir die 20 fl., fo fangt meine Liebe gegen 
29 wuͤrklich ſchon an um 20 fl. größer zu werden, 

Col. Nur der Liſette gib kein Gehoͤr. 

w. Beyleib nicht, ich bin froh, daß ich mein Ge— 
oͤr fuͤr mich hab. | 
Nan. Herr von Burlin, leben Sie wohl, und laſſen 
ie ſich bald ſehen. 

Bur. Ich empfehle mich zu Gnaden. 
Col. Leb wohl, pamsyurf, (Nan. und Col, in das 
Haus ab.) 
| Bur. (zu Hw.) Jetzt hab ich doch gleichwohl wieder 
ein Geld, daß ich einen Ball anſtellen kann. 

Hw. Was dann! Wenn Sie wollen die Leut dazu ein⸗ 


| 


En — a EEE EEE 


) Das Wort Scharmant, Charmant, iſt im gemei⸗ 
nen Geſpräche in Defterreich ſehr üblich. Ein ſcharman— 
ter Menſch! Ein ſcharmantes Mädchen! Eine ſcharman⸗ 

te Oper! 


laden, denen wir ſchuldig ſeynd. (Rofalva und eiſete gehen 
hervor.) 

R oſ. (zu Liſette.) Ich will doch den ungetreuen ſprechen. 

Liſ. Und ich den falſchen Hannswurſt. 

Bur. (ganz erſtaunt.) O, es erfreuet mich, das sth 
zu haben, angebethete Roſalva, Sie zu ſehen. 

Roſ. Sie ſehen mich vielleicht zu Ihrem Berdruß 
weil Sie erſt etwas Ihnen viel angenehmeres verlaſſen haben, 

Bur. (vor ſich.) Ich muß ihr ſchon etwas ſchoͤnes far 
gen; ihr Vater iſt ein Hausherr, und hat brav Geld. (zu 
Rof.) Ich kann Sie verſichern, ſchoͤne Roſalva, daß ich 
fuͤr das Liebenswuͤrdige, was erſt zugegen geweſen, wenig 
Hochachtung habe. 

Ro ſ. Ich habe aber dennoch geſehen, daß Sie, Fal⸗ 
ſcher, der Nanette viel Schoͤnes geſagt haben. 

Bur. (verwirrt.) Ja — ich kann es nicht laͤugnen, 
daß ich der Nanett in etwas geneigt bin, allein dieſes koͤmmt 
meiſtens daher, weil ſie mir oͤfters Geſchenke gibt. 

Ro ſ. O, wenn Sie mir verſprechen, mich treu zu lie— 
ben, ſo ſollen meine Geſchenke der Nanett ihre weit uͤber⸗ 
treffen. 

Bur. Es kommt alſo einzig darauf an, welche von 
Ihnen mehr gibt, die bekommt mich; die Nanette hat mir 

100 Ducaten geſchenkt. | 

Rof. Und Roſalva gibt Ihnen 150 Ducaten (gibt 

dem Burlin einen Beutel.) zum Zeugniß Ihrer Liebe. 
— Bur. (ſteckt den Beutel ein.) O potztauſend Fikrement! 
Ich hab in meinem Leben kein ſchoͤneres Frauenzimmer ges 
ſehen als Sie ſind; ein Greis von 90 Jahren muͤßte ſich 
in Ihr Tabakiergeſichtel *) verlieben; Sie haben ſich auf mei⸗ 
ne Treue vollkommen zu verlaſſen. 

Kof. Bleiben Sie bey dieſen Sefnnungen, und fo 


N / 


„) Die Tabacksdoſe, Tabatiere, heißt im dae 
Tabakier; Geſichtl für Geſichtchen. 


. 
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zie etwas A haben, fo kommen Sie nur zu mir. (Rof. 
is Haus ab. 5 8 

Bur. Ich werd mit nächſten kommen. Leben Sie 
hl. 
| 0 gif. (zu Hw.) Du ungetreuer, haſt mich bereits ver- 
‚ffen ? Ich hab es ſchon geſehen, wie Du der Colombine ge— 
hmeichelt e 

H w. Ich hab ihr weiter nicht geſchme ichelt, ſondern 
hab mich nur bedankt, weil ſie mir 20 fl. geſchenkt hat, 
d ich liebe ſie deßwegen auch ſo lang, bis eine andere die— 
20 fl. — Lieb mit 40 fl. ablößt.“) 

Liſ. So biſt Du ein fo eigennütziger Liebhaber? 

H w. Mein Herz hat in der Amour eine Crida **) ges 
lacht, drum muß ich es licitiren *) laſſenz die alſo das mei— 
e gibt, die kaun mich haben; find ſich dann keine, ſo geb 
chs um die Schaͤtzung weg. 

Liſ. (lacht.) Ja! — wie hoch ſchaͤtzeſt denn Du dein 
ber; ? 

Hm Ich muß es zwar erſt bey einem Täudler ““) ſehen 
aſſen; es wird aber hoch kommen, dann ein Herz if Peer 
jum affectionis et cohsolakionts. 

Liſ. Hat Dir die Colombine 20 fl. gegeben, ſo 955 
ch Dir zo fl., mach nur, daß ich dieſen „Faſching nicht 
ıberbleib und heirath mich. gibt ihm einen Beutel.) 
H. (nimmt den Beutel) Ich bedank mich, Liſette, 
oll ich mich ja ſo weit verlieren, das ich heirath, fo biſt 
Du ſchon ſo viel als die Madam Hanns wurſtinn. 

Lie ſ. Nun, leb wohl, ich verlag 97 0 darauf. (in 
das Haus ab) 


N ) Vom Ablöſen der Mi... entlehnt. 
* Vankrutt beißt in Heſterreich: Crida. 
1 Ba? Eine Verſteigerung nennt man in deſterreich: Sicitatien. 


a Eigentlich Tandler, mit hohem 1, ein Trödler. 


Sechster Auftritt. 


Burlin und. Hann swurſt. 


Bur. Izt ſiehts anders mit uns aus! 250 Nusa 
und ſo oft ich was brauche, wieder Geld; da kann man e 
heu, daß ein ſchoͤnes Geſicht mehr eintragt, als Kunſt 
Verdienſt und Wiſſenſchaft. 8 

Hw. Fuͤr eine Geſtalt, wie ich habe, 11 70 fl. weite \ 
nicht zu viel, aber itzt haben wir doch wieder ein Geld, da f 
wir uns herauspugen koͤnnen. . 


Siebenter 1 
Solieitator mit Wache, und die Borigen 


| So lie. (zur Wache.) Hier! Greift die Nichtswürdige | 
an, die mich fo beſchimpft! und beſchaͤdigt haben! (die Wach 
aräft den Burlin und den Hannswurſten au.) 1 
Bur. Was iſt das für eine Art? Was ſoll das ſeyn 
Solie. (zur Wache. ) Zieht ihnen die Kleider ab 
und nehmt ihnen alles weg, was ſie haben, damit es zu Ge⸗ 
richtshanden gebracht werde, und ich zu meiner Genugthuung 
gelaugen kann, dann ſolche Leute koͤnnen alle Augenblid® 
durch gehn. (die Wache ziehn dem Hannsw. und Burlin die 
Kleider aus, Hannsw. Lamento und lazzi ad libitum ) 
wie auch Burlin.) 
Bur. Im Rock a 250 Dukaten; die geben Sie 
mir heraus. I 


* 
) Im Defkerreichifchen für reinigen, wieder in guten Stand 
ſetzen, auch für entſchuldigen. | 


*) Beyden Schauſpielern war es überlaffen, Hab Gut finden 
auf drollige Weiſe durch Wehklagen und Geberden La⸗ 
chen zu machen. | 
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Solie, Nicht einen Heller! Bey Gericht, wo Ihre 
en Glaͤubiger auf Sie warten, wird ſich alles finden; 
mmen Sie nur dahin, Ihre Sachen abzuhohlen | 
H w. (zum Solic.) Ey das geht nicht, die Leute auf 
Gaſſe ausziehen, wo einer die Kolika in die Hände krie— 
u koͤnnt! Das iſt kein gerichtlicher Befehl. 
Solie. Macht nicht viel Weſens, ſonſt laß ich euch 
yde mitführen, denn es hat ſich von Euch noch weniger 


Geld fordert, und Euch dabey noch alle Hoͤflichkeit und 
ßerordentliche Gefaͤlligkeit erweißt, fo zu tractiren. — Ihr 
echten Leute, die Ihr ſeyd! (mit Wache ab, Burl. und 
* ſehen einander an.) mt 
Sw. Comment vous portés vous Monsieur? 
Bur. Das iſt ein verdammter Streich! Erſt fo viel 
| w, und itzt Kleid und Geld 1 Teufel! Soll ich zu Ge⸗ 
| Ba — 

H w. Da kommen Sie gewiß an kein Taglicht mehr. 
r ſeynd zehn Mahl mehr ſchuldig, als das Geld aus⸗ 
ligt, und ſonſt ſeynd wir auch ſchon bekannt. Das waͤre 
e Wirthſchalt! Ri 

Bur. Mir fallt etwas bey — Roſalva hat geſagt, 
ich, wann ich etwas brauche, ſtets zu ihr kommen ſolle, 
In iſt die groͤßte Noth vorhanden; ihr Vater thut mir 
ſch alles Moͤgliche. Sie hat mir freylich erſt fo viel gege— 
1, allein wer kann für das Unglück? Eine geſcheite Aus red 

icht alles gut. 

H w. Da mag der Teufel eine Ausred finden; aber fol- 
Sie meinem Rath, und thuen Sie — was Sie wollen. 


pſperrt. (er klopft an des Pantalons Haus.) 


iemt, mich, als einen Menſchen, der ſeiner Schuldigkeit 


Bur. Laſſe nur mich alles machen — das Haus iſt 


U 
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Achter Auftritt. 


——. a 


Pantalon aus dem Haus, und die B orig en. 


— 


Pant. No! was gibts? (zu. Burl.) O! ind S 
Herr von Burlin? Was Plunder iſt dieſes für ein un 
woͤhnlicher Aufputz in dieſer Kalte??? 

Bur. (weint) Ach! Wir Menſchen wiſſen wohl, 
wir ausgehen, aber nicht wie wir nach Haus kommen. 


Pant. Wie ſo, Hr. von Burlin? ver 9 
Bur. Erſt vor karzem ging ich mit meinem Die 
aus; nicht hundert Schritt von hier, fo entſtand ein e 
ſetzlicher Tumult; viele hundert Menſchen liefen zuſan 
und es gab erſchröckliche Handel; mein Diener und ich w. 
ten uns in das Gedraͤng, wir vertieften uns fo mit 
ſchauen bey dieſen Händeln, daß wir uns auf nichts 2 
driges verfahren; boͤſe Leut nahmen die Gelegenheit in Af 
und zohen mich und meinen Diener bis auf das Hemd a 
fo, daß wir gar nichts davon gewuſt haben, bis die 2 5 
allgemach aus einander gegangen. ut ) 
Pant. Ey möglich ? das iſt ja gar erſchroͤcklich! 
H w. Ja, es iſt wirklich wahr. Gleich hinter uns 
ben fie auch einem Herrn die eignen Haar unter der Po 
cken *) weggeſtohlen, ohne daß er es gemerkt hat. A 
Pant. (lacht) Shau, ſchau! ja, es gibt wunder 
Zufälle in der Welt: (vor ſich) Ich merke es ſchon, daß 
Schuldner über ihn gewe den. zu Burlin) Hr. von Bur 
ich bedaure Sie auf das Heftigſte. | 
Bur. Sie koͤnnten uns beyde nicht beſſer bedaut 

als wenn Sie uns Kleider zukommen ließen. 
Pant. Ich will ſehen, ob ich in meiner Garden 
etwas Auſtaͤndiges für Sie finde; gedulden Sie ſich, 
werde gleich wieder kommen. vor ſich) Ich muß ſchon ein 


8 


- 


*) Für Perücke. 
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nicht anſehen, dann ſonſt möchte er meine Tochter nicht hei⸗ 


Bur. Es iſt doch viel, daß ers geglaubt hat, daß 
In die Kleider feynd geſtohlen worden. 

Hw. Wegen der Kleider hat ers nicht glauben koͤn⸗ 
ien, aber das wegen der e wohl, denn das iſt 


bunter Auftritt. 


Jantalon aus dem Haus mit zwey alten Kleidern, und 
ö die Vorigen. 


Pant. Hier hab ich einige Kleider gefunden. Leben 
ie wohl, begnuͤgen Sie ſich damit, und laſſen Sie meine 
ochter und mich noch bey ſich etwas gelten. (ab in das 
aus, Burl. und Hannsw. legen die Kleider an) 

Bur. Die Kleider ſeynd ſchlecht, aber was iſt zu 
un ? Wir muͤßen noch froh ſeyn, daß wir dieſe haben. 

Hw. Was wird noch mit uns geſchehn? Das iſt wahr, 
us unſeren Begebenheiten koͤnnt man eine Comoͤdie machen. 


Zehnter Auftritt. | 
Ein Zafeldede: mit Wache und die Vorigen. 


Ta feld. (zur Wache) Bleibt nur indeſſen hier ſte⸗ 

hen, und nähert euch mir, wenn ich euch rufe, (geht auf 

Burl. zu und grüßt ihn) 

Bur. (vor ſich) Der iſt uns juſt noch abgegangen. 
Tafeld. Ich habe Ihro Gnaden hoͤflichſt um den 

Ausſtand von ſibenzig Gulden bitten wollen. 

Bur. Mein lieber Herr! itzt koͤnnt ER dem Herrn 

keinen Kreuzer geben. 

| Tafeld. Ja! wenn es Ihro Gnaden nicht haben, 

ſo koͤnnen Sie es freplich nicht hergeben. 


Bur. (vor ſich) Der iſt doch ti wo manier⸗ 
lich *) (zum Tafeld.) Itzt iſt es unmöglich, dann ich habe 
ſelbſt nichts zu leben. 

Tafeld. No, wann, es nicht ſtyn kanu, 25 . 250 
che! (die Wache tritt hervor) ſo zieht den bedden Herrn die 
Kleider aus, damit ich doch in etwas eine Bezahlung babe. 

Bur. No, daß waͤr doch gar entſetzlich!— 

Tafeld. (zu beyden) Mit ihrer gnaͤdig nenen Miß. 
(er zieht mit Beyhilf der Wache beyden die Ku een * 
Ich habe die Ehre, mich Euer Gnaden gehorfamft‘ m weh 
pfehlen. Ich bitte, Sie moͤchten ein andersmahl mit mir 
befehlen, wann Sie etwas brauchen. (und unter Compli⸗ 
menten mit Wache und Kleider ab) 

Hw. Das iſt ein rechter kompleſanter Flegel. 1 

Bur. Das iſt ein verdammter Streich, es waͤr noͤ⸗ 
thig geweſen daß ich ſechs Kleider übereinander angelegt haͤt⸗ 
te, daß die Gläubiger eines nach dem andern haͤtten 40 
nehmen koͤnnen. 

H w. Da ſtehen wir nun wieder! im bend, was rd 
itz werden? 

Bur. Ibt iſt kein düders Mittel, als wir gehen wie, 
der geraden Wegs zum Pantalon um Kleider. 

H w. Glauben Sie denn, daß der Pantalon ein Taͤnd⸗ 
ler iſt, der nur alleweil Kleider für uns hergeben ſoll. Und 
was werden Sie itzt ſagen koͤnnen 2 Ich weiß keine Lug mehr. 

Bur. Verlaß dich nur auf mich, ich werd es ſchon 
machen. Elopft an Pant. Haus) 


‘ d 
5 
* 


W deſerreigiſhen für höflich. 


2 Dieſe Pfändung auf öffentlicher Straße, und zwar sc 
ne Beyziehung einer Gerichtsperſon, war wohl niemahls 
üblich, und Hafner, der ſelbſt eine Gerichtsperſon war, 
mußte das wiſſen; er mochte aber glauben, und er hatte 
Recht, daß es dem Dichter allerdings erlaubt Er von, 

der ſtrengen Gerichtsordnung abzuweichen. 


1 
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Eioilfter Auftritt. 
| pantalon aus dem Haus und die Vorigen. N 1 
pant Was zum Henker, ſchon wieder im Hemd ? 


Ey! das iſt ein wenig zu viel! 
Bur (weint) Ach! wir Menſchen wiſſen wohl, wie 


HR 


wii, ah „aber nicht wie wir nach Haus kommen. Kaum 


geh, un Ihnen weg und gegen das Stadtthor zu, ſo 


kal s ein entſetzlicher Sturmwind, warf uns nieder und 


riß uns die Kleider vom Leib und trug ſie in der Luft weg. 
Pant. Das waͤr entſetzlich! 
H w. Ja, das iſt wirklich wahr; gleich hinter uns, 


| hat er einem jungen Menſchen alle Zahn aus dem Maul her⸗ 
ausgeweht. 


Pant. Glauben Sie dann, daf Sie einen Narren 
vor ſich haben? 3, € | 

Hm. Ja! daß haben wir geglaubt, 122 a 
Pant. Ich hab es gleich das erſtemahl gemerkt, . 


die Glaͤubiger Sie ſo zugericht haben. 


Bur. Sie haben es errathen. Ach! ich bitte Sie, 


Herr von Pantalon, werfen Sie uns nur dieß mahl ein Paar 


alte Kleider zu. 


Pant. Der Henker moͤchte genug Kleider herſchaffen! 
Ich bin ja kein Tandler; ich will ſehen, ob ich noch etwas 


find, allein es wird ſchlecht aus ſehen. (in das Haus ab) 


Bur. Wann er nur gleich etwelche mitnahme; dann 


man weiß nicht, was etwa noch auskoͤmmt *), 


H w. Die Hiſtorien hab ich auch noch nicht erlebt ber 
der Pantalon muß doch ein gelehrter Mann ſeyn, weil er 
die Lug **) gemerkt hat. | 
— Für ſich weigert. 
| ) Eigentlich Luch, für Lüge. 


N 
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Beeren Auftritt. Ve 


Sandra init zwey ſchlechten Kleidern aus dem Pau 
und die Vorigen. eee, 


— 
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pant Hier haben Sie meine zwey letzten Kleiber, 
die ich entbehren kaum, hier haben Sie auch 50 fl.; (gibe 
ihm einen Beutel) damit Sie indeſſen etwas zu leben haben, | 

Dan, Sie nur meine Tochter gewiß. (Sw. und Burl. 
egen die Kleider an) | 
Bur. DI wann Sie zwoͤlf Töchter haͤtten, ſo hei⸗ N 
reiße ich ſie alle. u | 
175 Pant. Leben Sie wohl, und gehn Sie doch in das 
Haus, ſouſt verlieren Sie noch einmahl die wei, dus | 
Haus ab) | 
Bur. (zu Hm.) Der Pantalon ſteht fiir, wenn 
er glaubt, daß ich feine, Tochter heirathen, werde: er weiß 

es noch nicht, daß mich mein Vater ſchon im Mutterleib 
enterbet hat. Indeſſen ſeynd die 30 fl. vortrefflich. | 
H w. Ich bitte Sie um alles in der Welt, gehn wir; 
mir geht was vor, ich glaub ich ſeh uns ſchon wieder in 
Hemd ſtehn. (wollen beyde in das Haus gehen, a tempo) | 


tod Dreyzehnter Auftritt. 


TR * * 
3 0 ] 


Sakon Fiuf mit Wache und die Borigen. 


B. Fink. Bleibt hier! Pe allons Wache! nehmt 
diefe ſchlechten Kerls in Arreſt. (die Wache hält ben Bur⸗ | 
lin und Hw feſt ) | | 

Bur. Was fol diefe Gewalt bedeuten 2 
Hw. Izt werd ich gar gehenkt. 

B. Fink. Raiſonnirt nicht, und hauptſaͤchlich Du, 
hanuswurſtiſcher Beutelſchneider! Du ſollſt nunmehr gehenkt 
werden, was hat dich bewogen mir 50 fl. aus dem 9 
zu ſtehlen? 
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H w. (zitternd) Sie verzeihen ich hab eine Hauptur— 
ſach dazu gehabt. 

f B. Fink. Und was fuͤr eine? | 

Hw. Weil Sie es nicht in mit Guten haben her» 
geben wollen. 

B. Fink. So! alſo mußt Du ſtehlen? 
Bur. Und was wollen Sie von mir, wenn der 
Hw. geſtohlen hat? 

B. Fink. O ſchweigen Sie, dann Sie keunt bereits 
die ganze Stadt; man weiß ihre und ihres Dieners Auf— 
führung ſchon, genug, dieſen Augenblick muß ich meine 70 fl. 
wieder haben, oder ich laſſe Sie beyde einführen, denn oh— 


ne ihre Mitverſtaͤndniß hat 5 der Hannswurſt das Geld 


gewiß nicht geſtohlen. 

Bur. (zu Hw.) Was il zu er Bey Gericht 
mag ich nichts zu thun haben. 

Hw. (zu Burl.) Ruden *) Sie mond in den aͤußer⸗ 
ſten Umſtänden mit den 30 fl. vom Pantalon. 
B. Fink. No! werden Sie bezahlen, oder haben 


Sie Luſt, in Arreſt zu ſpazieren? 


Bur. (gibt den B. Fink einen Beutel) Da ſeynd 
5o fl. Mehr hab ich wahrhaftig nicht in meinem Vermoͤgen. 
B. Fink. (nimmt das Geld) Aus ſonderbarer Gnad 


will ich mich mit dieſem Geld indeſſen zufrieden ſtellen. Ihr 


haͤttet zwar beyde eine ganz andere Strafe, und beſonders 
der Hw. den Galgen verdienet *), aber dieß mahl will ich 
euch noch verſchonen; begebt euch aber augenblicklich von 
hier, denn ſonſt moͤchte mir wohl die Luſt kommen, daß 
bi ki aue ließ. N 

M 2 


*) Für den Rucken Sie damit aus, oder 
heraus, geben Sie es heraus. 


*) Rach dem damahls üblichen Ceiminaleoder der Kaiſerinn 
Maria Thbereſta war wirklich der Strang auf die Ent⸗ 
fremdung von fünf und zwanzig Gulden geſetzt. 


rs 2 1 8 O en . 


(Burl. und Hw. ohne ein Wort zu e laufen eilends 
in das Haus des Pantalons ab) int 

B. Fink. (zur Wache) Gehn Sie, meine Herrn, itzt 
nur ihrer Wege, ich brauche Sie nicht mehr. (die Wache 
geht ab) ich hätte nicht einmahl geglaubt, daß der Hanns⸗ | 
wirft mir das Geld entfremdet hat, wann es mit nicht der 
Marquier vom Coffeehauſe geſagt haͤtte. 


— 


PER Vierzehnter Auftritt . 
Baron Suberfeld, Criſpin und Veron zit 


„. Silb. (zu Criſp.) Iſt es aber die wehthes was 
Du ſagſt 2 

Criſp. Ich kann Ihr Gnaden derſchrem daß 5 in 
der That ſo iſt, wie ich Ihnen geſagt habe. Diejenige (zu 
Silb.) die Sie caraſiren, und die auf den Ball das fran⸗ 
zoͤſiſche Bildel gemacht hat, iſt eine Tochter des Herrn von 
Odoardo, logirt in dieſem Haufe, und nennt ſich Nanette, 
die Andere aber, die auf dem Ball eine hollandiſche Baurinn 
vorgeſtellet hat, iſt eine Tochter des Pantalons, und heißt 
Rofalva, und wohnt in dieſem Haus, und der Pantalou | 
iſt der Hausherr des Herrn von Burlins. | 
B. Fink. Was gibt es hier fuͤr eine Unterredung? 

B. Silb. O! es erfreut mich Baron Fink, Sie hier 
zu ſehen. Eben hat mir der Criſpin die Wohnung, die 
Rahmen, und die Vaͤter derjenigen bekannt gemacht, die 
uns beyden auf des Burlins Ball in der Mas que ſo wohl⸗ 
gefallen haben. | 

B. Fink. Ich babe von Weitem ihrer Unterredung zu⸗ 
gehoͤrt, allein mein lieber Criſpin, wirſt Du wohl auch im 
Stand ſeyn, uns Gelegenheit zu machen, daß wir dieſe 
ſchoͤnen Kinder ſprechen koͤnnen? 

Criſp. Dieſes iſt nicht fo ſchwer; allein ich muß Ihe 
nen dienen, daß beyde Fraͤulein ſchon einen Amanten haben. 
Sie ſiud beyde ſchon lang in den Herrn von Burlin verliebt. 


B. Silb. Dieß macht mir gar keinen Kummer, der 
Burlin muß ſie gewiß verlaſſen, wenn ich will. 

B. Fink. Sag mir doch, ſind die beyden Fraͤulein 
auch i in der That ſo ſchoͤn, als ſie beym Licht ſcheinen, und 
ſind ihre Eltern guten Herkommens? f 
TCiriſp. Die Fraͤulen ſeynd alle beyde ſehr ſchoͤn; fie 
haben noch neue und geſunde Geſichter; jede hat nur einen 
Papa, und gar keine Mama; die Väter ſeynd nicht von Adel, 
noch auch gemein, fondern vom mittern Schuß, “) kurz, fie 
leben von ihren Häufern , und negoziren dabey. 

B. Silb. Das if alles gut, mache nur, daß wir ſie 
ſprechen koͤnnen. 

Criſp. Das ſoll gleich geſchehen. geht in des Odo⸗ 
ardo Haus, ruft in ſelben) Fraͤule Nanette, kommen Sie 
ein wenig heraus. (alsdenn lauft er in des Pantalons Haus 
und ruft die Rofalva **) auf die naͤhmliche Weiſe; hernach 
zu beyden Barons.) Jbt werden fie wohl kommen, ich will 
mich aber zur Vorſorg in die andere Gaſſe begeben, dann 
die zwey alten Herrn ſeynd mir nicht gar zu hold. Sollen Sie, 
guaͤdige Herren, meiner noͤthig haben, fo dürfen Sie mich 
nur herbey rufen; ich empfehle mich zu Gnaden. (lauft ab.) 

B. Fink. Nun bin ich begierig mit meiner faſt noch 
unbekannten Noſalva zu ſprechen. 


Funfzehnter Auftritt. 


Nan ette und Colombine, Roſalva und Liſet⸗ 
te kommen aus ihren Häuſern. 


Nan. (vor id) Ich habe ja die Stimme des 8 
gehoͤrt. 


) Ss viel als Wittelgut. 


) Daß die ſogenannten vernünftigen Perſonen in Hafners, 
wie in Holbergs Stücken äußerſt abgeſchmackt Air br» 
darf wohl keiner Bemerkung. 


— 
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Ro ſ. (vor ſich.) Mir war, als ob mich jemand berge 
fen haͤtte. 
| Silb. (zu Nan.) Sie babe ſich nicht geirrt. Ich habe 
mir die Freyheit genommen, Sie, ſchoͤnſtes Fraͤulein, durch den 
Criſpin heraus ruffen zu laſſen. 
Nan. Was verlangen Sie mit mir zu ſprechen? 7 
Silb Ich hoffe, daß Sie mich von dem letzten Ball 
des Hr. von Burlins noch kennen werden; auf eben dieſem 
Ball hat Ihre Schoͤnheit, da ich das erſte Mahl das Sud 
gehabt habe, Sie zu ſehen, mich alſo bezaubert, daß ich | 
gleichſam raſend in Sie verliebt geworden; ich habe mir alfo 
die Freyheit genommen, Ihnen mein Herz zu entdecken, und. 
Sie um Gegenliebe anzuſprechen. 
Nan. Ich verdiene in der That keinesweges ſo viele 
Hochachtung von einem ſo artigen Cavalier, wie Sie ſind, 
und bedaure ſehr, daß ich ein fuͤr mich ganz beſonderes 
Gluͤck mir nicht nutzbar machen kann, weil der Herr von 
Burlin bereits mein beſtimmter Braͤmigam iſt. | 
Silb. O! wenn es ſich fo verhält, fo hab ich an 
Ihrem Herzen noch gar nichts verloren; ich werde nur indefe 
ſen in Geduld ſtehen, und mir die Freyheit nehmen, Ihnen 
in etlichen Tagen wieder aufzuwarten, denn bis dahin wird 
der Herr von Burlin wo nicht gar aus der Stadt gejagt, 
doch wenigſtens im Arreſt ſeyn; und ſodann ſchmeichle 
ich mir, bey Ihnen ein geneigteres Gehoͤr zu finden. Ich 
bin dero ergebenſter Diener. (geht ab.) | 
B. Fink. (zu Roſ.) Ich bin derjenige, der ſich Sie, 
verehrungswuͤrdiges Fräulein, aus dem Haufe rufen zu laſ⸗ 
ſen unterſtanden hat. Ich habe Sie heute Nacht auf dem 
Burliniſchen Balle zum erſten Mahl als eine hollaͤndiſche 
Bäuerinn erblicket, und bin alſogleich ſolcher Geſtalten in 
Sie verliebt geworden, daß ich unmoͤglich laͤnger ruhen kann, 
ohne zu wiſſen, ob Sie mich Ihrer Liebe wuͤrdig achten, 
und geſinnet ſind, ſich von mir anbeten zu laſſen. 
Rof. So unſchaͤtz bar mir das Herz eines fo. unver⸗ 
gleichlichen Cavaliers, wie Sie ſind, iſt, ſo muß ich Ihnen 
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doch ohne iu melden, daß ich ſchon eine verſprochene 
Braut des Hrn. von Burlin big. 
B. Fin k. Ich verhoffe doch nicht, daß der Herr Bor 
Burlin ein Serail aufrichten, und Sie und die Fraͤule 
Nanette zugleich heirathen wird. Der Burlin iſt ein Mensch, 
den man als Nebenbuhler nicht zu fürchten hat. In einigen 
Tagen wird er vielleicht kein Taglicht mehr ſehen, und Sie 
vor ihm ſo viel Abſcheu, als nunmehro Lieb haben, alsdenn : 
hoffe ich ſchon etwas mehr Platz in Ihrem ſchoͤnen Herzen zu 
finden. Ich empfehle mich gehorſamſt, (geht lachend ab.) 
Ro ſ. Der abgeſchmackte Liebhaber ging mir ab.“) 
Nan. (zu Rof.) Sie haben ſehr übel gehandelt, 
daß Sie dieſem Cavalier keine Gegenliebe zugeſtanden, denn 
ich fuͤrchte, daß Sie zwiſchen zweyen Stuͤhlen zur Erde **) 
ſitzen werden. 

Ro ſ. (zu Nanet.) Und ich fuͤrchte, daß es Ihnen 
wiederfahren möchte, dann ich habe wohl gehört, daß Sie 
den Cavalier wegen des Burlins abgewieſen haben, welchen 
Sie doch niemahls erhalten werden. hi 
Nan. Laſſen Sie nur mich wegen Erhaltung des 
Burlins Sorge tragen; ich wollte wünſchen, daß ich im 
Stande waͤre, da ich Ihnen das Herz des Burlins raube, 
Sie mit einem alten Buüchſenmann #**) zu verheirathen, da⸗ 
mit Sie nur nicht aus Verzweiflung ledig ſterben daͤrfen. 
(lachend in das Haus ab.) | 

Ro ſ. (ruft ihr nach) Ich wollte, daß du den Hals 
braͤcheſt, — jedoch dieſe Beſchimpfungen werden genug ge⸗ 
rochen ſeyn, wenn ich ihrem Laſtermaul zum Trotz den Bur— 
lin erhalten werde. (in das Haus ab.) 


) Für: der abgeſcmactte Liebhaber fehlte mir noch! 


**) So ſagt man im . nicht, ſondern auf der 
Erde. 


*) Der Büchſen m ann iſt der, gewöhnlich alte Mann, 
der in der Kirche mit dem Klingelbeutel Almoſen für die 
Kirche einſammelt. 
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Col. (zu Liſ.) Hat Sie ſich ſchon einen andern 
Schatz ) ſtatt des Hannsw. ausgeſucht, ſie verliebte 
Hungersnoth? 2 

Liſet, Gewiß nicht, dann den Hannsw. kann mit 
Niemand, als der Tod rauben. 
Col. Wohl, der ſoll ihn Ihr auch rauben. (giebt ihr 
einen Handſchuh) Hier iſt der Handſchuh, wenn Sie ein 
Madel iſt, die Ehre im Leibe hat, ſo finde Sie ſich, ſobald 
es Abend wird, hier mit einem Degen ein; ; alsdenn will ich 
ihr weiſen, welcher von uns beyden der Hw. zugehoͤrt. 
| Liſet. Dieß iſt mir ganz anſtaͤndig; (giebt der Co- 

lomb. auch einen Handſchuh) hier if der Gegenhandſchuh, 
ich erſcheine unausbleiblich. 

Col. Bravo! beurlaub Sie ſich indeſſen bey der Welt, 
Ihrer Fraͤule und dem Hw. (in das Haus ab.) 

Liſet. Ich ſeh ihre Seel ſchon auf der Klinge meines 
Degens einen Ballet“) tanzen. 


Sechzebnter Auftritt. 


Haun swurſt mit einem alten Mantel aus dem Haufe 
des Pantalons. 


Hm. It wird der Faſching mit mir und meinen Herrn 
bald den Kehraus ***) halten. Er iſt völlig deſpergt, und 


) Für Liebhaber. 
%) In Deſterreich ſagt man der Ballett. 


) Der letzte deutſche Tanz, mit dem man den letzten Ball 
im Carneval ſchließt, wird noch itzt der Kehraus ges 
nannt. Vielleicht noch zu Hafners Zeit, aber gewiß ei⸗ 
nige Jahre früher, pflegte man den Kehraus am Schluß 
der letzten Redoute auf dem jetzigen Joſephsplatz zu tanzen. 


\ 


\ 
1 


| 
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will gar einen Soldaten abgeben, aber es iſt kein Wunder; 
denn uns iſt nicht ſo leicht zu helfen, weil wir ſchon ſo tief 
in den Schulden ſtecken. Er iſt zu der Roſalva gegangen, 
und will ſehen, ob fie ihm etwa nicht noch mit etwas bey⸗ 
ſpringen kann, und ich ſoll zur Nanette gehn, und ſoll ihr 
unſere Umflände auch erzählen ; ich geh fo hart in das Haus, 
als es nur ſeyn kann; dann erkennt mich der Odoardo, ſo 
läßt er mich blau ſchlagen! Da hab ich einen alten Mantel 
erwiſcht, der mich im Fall der Noth doch gleichwohl ein wer 
nig verdecken und verſtellen kann; ich muß mit der Fraͤnle 
Nanette und Colombine reden, es mag gehen, wie es will; 
dann wird uns itzt nicht geholfen, fo geh ich her, ) laß 
mich umbringen, und nachdem bring ich auch ein Paar 
um, nur daß ich mit ſchoͤuer Art aus der Welt 1980585 (in 
das Haus des Odoardo ab.) 


x 


Siebenzebnter Au ftritt. 
Binmer des Odoardo nebſt kleinem Tiſch mit ER bes 
10 deckt, und zwey Seſſel. 


RED 100 Colombine. 


Nan. Ja, meine Colombine! ich habe der Sache nach— 
gedacht. Der neue Cavalier iſt wahrhaftig nicht zu ver⸗ 
achten, ja, wenn ich das Herz des Burlins völlig einſehen 
Könnte, ob er es etwa mit mir nicht gleichwohl falſch mei⸗ 
nen — doch welche eitle Gedanken! — ich zweifle an ſeiner 
Treue gar nicht, denn ich weiß, was er mir bereits für 
Verheiſſungen gemacht hat. 

Col, Es kann ſeyn, allein Männertreue und April⸗ 


= Eine ſehr gewöhnliche deſterreichiſche Phraſe, vorzüglich 
in der Erzählung: Ich gehe her, hebe meinen 
Stock auf, für: ich faſſe den Entſchluß, und hebe 
meinen Stock auf, K se. ! 


— 189 —— ö Y 


wetter haben gleiche Veränderungen. — Doch was geht fi 
ein ſchlechter Kerl hier in das Zimmer herein? 


Acht zehnter Auftritt:. 
Hannswurſt und die Vorigen. 122 


H w. (zu Nan.) Verzeihen Ihro Gnaden, daß ich in 
einem ſolchen Aufzug herkomm; allein ich habe mich wegen 
des Herrn Papa, daß er mich nicht kennen ſoll, alſo ver- 
ſtellt. Mein gnädiger Herr läßt Ihnen die Hand kuͤßen, und 
läßt Ihnen melden, daß er ſich in den übelften Umſtaͤnden 
befinde; die Schuldner haben ihm alles weggenommen, und 
er iſt fo deſperat, daß er juſt will auf den Werbplag gehn, 
und will ein Regiment abgeben, wann Sie ihm nicht mit 
Geld helfen koͤnnen. 

Na n. Das iſt ja erſchroͤcklich, — aber liebt mich 
ſein Herr auch getreu; — wird er mich zur Frau nehmen? 

H w. Ja! — er hat mir eben die Poſt *) aufgegeben, Sie 
moͤchten ihm ſagen laſſen, um wie viel Uhr als er Sie hei— 
rathen ſoll. 

Nan. Wart er ein wenig hier; ich übe gleich wie⸗ 
der kommen. (ab.) 

Col. Du ſtehſt gut aus, Du — nul was hört man 
denn von unfrer Liebe reden? 

H w. Ich weiß nicht; ich hoͤr nichts. Ich i der 
Cupido muß krank ſeyn; aber, daß ich dich heirath, das iſt 
richtig, es mag nachdem in kurzer oder langer Zeit ſeyn, 
wann du's nur erwarten kannſt. ö 

Col. O! wann es nur richtig iſt. (ſieht in die Sten) 
Aber zum Henker! da kommt unſer Herr — er geht grad auf 
das Zimmer zu. | 


) Eine mündliche Nachricht anvertrauen, heißt im Deſter⸗ 
reichiſchen e eine Poſt aufgeben; dieſe Nachricht 
bringen, beißt: Die Poſt ausrichten. | 
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Hw. No! das wird gut werden, wohin itzt mit mir? 

| Col. Es iſt noch wer bey ihm — es iſt kein anders 
ö Mittel, als hinter den Tiſch! 

1% Hw. Das iſt eine verdammte Hiſtorie; was wird das 
noch werden? (er ſchlieft unter den Tiſch.) 


0 


— 


| Keunzebuter Auftritt, 


boarde, Anſelmo, Colombine und Hanns⸗ 
wurſt hinter dem Tiſch. 

Odo. (zu Col.) Marſch! hinaus aus De Zimmer. 

Col. (vor ſich) Itzt iſts noch beſſer; (zu Odo.) Ich 

muß hier auf die Fraͤule Nanette warten. 
5 Odo. Du ſollſt auf fie nicht warten; ich brauch ſie 
itzt auch nicht hier. Marſch! 
Col. (vor ſich.) Wie wirds dem e gehen — 
wenn er fich nur geſcheid verborgen hält. (geht ab.) \ 
Hu; do. (zu Anſ.) Setzen Sie ſich, Herr von Anſelmo. 
(ſetzt ſich zum Tiſch.) 

An ſ. ſetzt ſich gleichfalls.) Ja ja, ich kann weder 
ſitzen noch ſtehen, bis der Abend ankoͤmmt, daß ich meinen 
liederlichen Sohn kann aufheben *) laſſen, denn beym Tage 
mag ich es nicht meiner Ehre zu lieb unternehmen. 

1 Odo. Wie hat Ihnen die Lection gefallen, die ich 
meiner Tochter wegen Ihres Herrn Sohns gegeben habe 
Sie ha ben doch in das Nebenzimmer hineingehoͤrt? 
Anf. O freylich! das Kapitel war vortrefflich. Sie 
haben mir einen rechten Gefallen dabey erwieſen; es iſt nur 
gut, daß es mein Sohn noch nicht weiß, daß ich hier hin; 
Sie haben unvergleichlich gehandelt, daß Sie mich fuͤr ei⸗ 
nen andern Fremden in Ihrem Hauſe minor haben. Ich 


) In Arreſt fegen, 


will meinen Burſchen und 9 leichtfertigen Diener zuͤch⸗ 
tigen laſſen, daß ſie an mich gedenken ſollen. | 

Odo. Wiſſen Sie denn aber gewiß, daß der Hanns⸗ 

wurſt mit Ihrem Sohne gleich ſchuldig iſt? Vielleicht muß 
er gezwungener Weiſe mithalten, weil er ſein Diener iſt. 

Anſ. O! Sie kennen den Hannswurſt, den Erzboͤſe⸗ 
wicht nicht; wenn der unſchuldig iſt, ſo will ich auf die Er⸗ 
de ſinken. (Hannswurſt wirft unter dem Tiſch den Sen 
um, worauf Anſelmo ſitzt, und Anſelmo faͤllt auf die Erde.) 

O d o. Nu, ſehen Sie, daß Sie einen falſchen N 
wohn auf den Hanns wurſt haben; man muß nicht gleich 
ſchwoͤren, ohne daß man etwas gewiß weiß. 

Anf. (ſteht auf und ſetzt ſich.) Ey Poſſen! Wer weiß 
durch was für einen Zufall der Seſſel umgefallen iſt, 

Odo. Das mag ſeyn, aber daß Ihr Herr Sohn ein 
Taugenichts iſt, das iſt ſo gewiß, als ich hier feſt ſitze. 
(Hannswurſt greift abermahl hervor, und wirft den Odoar⸗ 
do über den Seſſel.) 

An ſ. Nu, da haben wirs! Sie müßen ſich gleichfalls 
an meinem Sohne verſuͤndiget haben, weil Sie eben einen 
ſolchen Fall, wie ich, gethan haben. 

Odo. (ſteht auf und ſetzt ſich) Ja ja! Sie find ein 

Spaßvogel; Sie haben mich mit dem Fuß umgeſtoßen, das 
kann ich endlich leicht merken. 
Anſ. Sie find übel daran, wenn Sie dieſes glau⸗ 
ben; aber mein Sohn und ſein Diener wird mir nicht ent⸗ 
gehen, ſo wenig als der Tiſch davon lauft. (Hannswurſt 
ſteht unter dem Tiſch auf, nimmt den Tiſch ſammt dem Tep⸗ 
pich uͤber den Kopf, ſo daß man nichts als feine Füße fieht, 
und geht ab. Ddvardp und Anſelmo ſtehen auf.) 

Odo. Der Teufel! Was iſt das? — Die Meubeln 

fangen an, aus meinem Zimmer zu laufen? 
| Anf. Es ſey, wie ihm ſey, hier geht Seren, oben 
Schelmerey vor. Laſſen Sie uns aus einem Zimmer eilen, 
wo 5 ſo unſicher iſt. 


* 


Odo. Mein Haus iſt jederzeit ſicher geweſen; das muß 
N fon 187 ab.) 


3 nee Kü ftir 
5 ö 5 2 i (Gaſſe.) 


Burlin. (aus Wat Hauſe des Pantalon mit einem 
e Käſtel.) Itzt hab ich das letzte bey der Roſalva ge⸗ 
wagt; ich hab ihr das Heirathen nochmahl auf das theuer⸗ 
u erstochen, und ihr meine Noth ſo geklagt, daß fie ei⸗ 


27 4 


dhe hat! sah er ahh ſo glücklich geweſen, was zu be. 
kommen, ſo will ich das zu Stande bringen, was id mir 
ſchon lange dorgenommen habe. 

61 


en emund zwanziger auftritt. 50 


1855 ns wurſt. (aus dem Haus des de und 
der Vorige. 


How. (traͤgt gleich aus ein Kaͤſtel. 9 *8 No, ſeynd Sie 
da? Das iſt gut, ich hab Ihnen Hiſtorien zu erzählen. 
Bur. Wie ſo? Was iſt geſchehen? 

H w. Der Papa iſt hier! Ich hab eine verteufilte His 
ſtorie gehabt; ich war bey der Fräule im Zimmer, da kam 
der alte Odoardo und ihr Papa in das Zimmer hinein; ich 
mußt mich unter den Tiſch verſtecken, und da haͤtten Sie 
hören ſollen, wie der Papa über Sie und mich aufgebracht 


JAecht Deſterreichiſch Kaſtl, mit bobem A. 
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iſt. Zu Ihrer Consolation muß ich Ihnen obe daß Sie 
ſammt mir heut noch ins Loch “) kommen werden. Ich hab 
mich durch eine ſchoͤne Invention aus dem Haus gebracht, 
und auf der Stiegen hat mir die Fraͤule Nanette das Schmuck⸗ 
Trüherl **) nachgeſchickt. Sie hat es Ihrem Papa aus dem Ka⸗ 
ſten genommen, und laͤßt Ihnen fagen, daß Sie auf dieſen 
Schmuck, der 5000 fl. werth iſt, bis zur Hochzeit Aue 
zu leihen nehmen ſollen. 

Bur. Eben ſo hat es die Koſaloa auch lade, Je“ 
iſt der kuͤrzeſte Weg dieſer: wir verſetzen den Schmuck ſo 
hoch als es möglich iſt, vor allen aber komm mit mir in 
das Haus, allda werd ich einen Brief an die Rofalva, und 
einen an die Nanette ſchreiben, worin ich ihnen meine Liebe 
aufkuͤnden will, du wirft, beyden die Briefe bringen, und 
auf keine Antwort warten. Ich bleib indeſſen in der naͤchſten 
Gaſſe, bis du zuruͤckkommſt; ſo bald wir das Geld. haben, 
gehn wir vor die Stadt in ein Bierhaus, wo Muſique iſt f 
und wenn der Tag anbricht, ſo reiſen wir nach Venedig. 

Hw. Es wird Zeit ſeyn, daß wir uns aus dem Staub 
machen, ſonſt muͤßen wir den Ueberreſt vom Faſching bey 
der gefchloßenen Compagnie im Arreſt zubringen. (beyde in 
das ee 925 


+ In den Arreſt. 
) Eigentlich Tricherl „ein Schmuckkäſichen. 
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Dritte Abhandlung 


Je (Gaſſe mit zwey Haͤuſern.) 


Erſter Auftritt: 


(Gleich bey der Eroͤffnung der Cortine ſieht man einen Ju⸗ 

’ den, welcher die zwey Schmuck-Kaͤſtel ttaͤgt, über das 
Theater laufen; hinter ſelbem lauft Bur lin und nach 
ſolchen Hanns wurſt unter beſtaͤndigen Ruffen: halts 
auf! über das Theater. Zum zweyten Mahle lauft der 
Jaud weg, Burlin ſtolpert und fallt mitten auf das Thea⸗ 
ter, und Hanns wurſt, welcher hinter ihm lauft, faͤllt 
gleichfalls uͤber ſelben auf die Erde Beyde ſtehen wie⸗ 
der auf,) * 


3 aan 


B. ur. Da ae wir den Teufel! Itzt iſt der Jud ſamult | 
dos Juwelen weg. | 
| Hw. Ja weg? Wer iſt daran Schuld als wie Sie 2 
m das eine Art zu fallen, wann man wem nachlaufen will? 

Ich wollt ihn ſchon erwiſcht haben, aber ſo, weil Sie vor 

mir waren, hab ich nothwendiger Weiß auch uͤber Sie fal⸗ 
len muͤßen. 
Bur. Nun iſt 68 einmahl geſchehen; es hilft alles zu⸗ 
ſamm mein Ungluͤck vergroͤßern! Eil nur itzt, und uͤberbring 
der Nanette und Roſalva die zwey Briefe, die ich Dir ge— 
geben hab, und komm fodann in die naͤchſte Gaſſe. (geht ab.) 

H w. Ich werd ſchon alles machen. (vor ſich.) So lie: 

derlich mein Herr iſt, ſo erbarmt er mir doch; warum? weil 


1 
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alle Fatalitäten zugleich uͤber ihn kommen. Ich will nur ſehn, 
wies noch weiter gehn wird, beſonders, weil das Reisgeld 
nun auch beym Teufel iſt; doch ich will den Ausgang abs 
warten. Hab ich meinem Herrn fo lang treu gedient, fo will 
ich ihm die letzte Schelmerey auch noch ausführen helfen. — 
Da hab ich die Aufkündungsbrief an die zwey armen Fraͤu⸗ 
len, die er auch betrogen hat; die will ich uͤbergeben, und 
mich, ſo bald als es nur moͤglich iſt, aus dem Staub 
machen. (er klopft an beyde Haͤuſer an.) 


Zweyter Auftritt. i 5 


No falva und Nanette jede aus ihrem Hauſe, und 
e RM X 


Nan. Gum Hw.) Was bringt er guts g Reue, baue 
wurſt? 

Ne. (zum Hw.) Hat er vielleich aut mich etwas aus⸗ 
queihten ? 

Hw. Ja! Ich hab Ihnen beyderſeits die größte Wich⸗ 
tigkeit zu hinterbringen. Mein gnaͤdiger Herr hat ſich ent⸗ 
ſchloßen, theils fein luſtiges Leben, das er ſelbſt ſchon übers 
drüͤßig iſt, zu andern, theils feinen Papa zur Raiſon zu 
bringen, daß er ſich verheirathen darf; weil er dann nun 
weiß, daß Sie ihm beyderſeits ſo viele Gnaden erwieſen ha⸗ 
ben‘, fo will er eine von Ihnen beyden zur Frau nehmen; 
er nehme lieber alle zwey; weil es aber verbothen iſt, ſo 
hat er dann in dieſen zwey Briefen (gibt jeder einen Brief) 
eine ſich erwaͤhlet. Er laßt Sie aber beyderſeits bitten, Sie 
moͤchten ſich aneinander deßwegen nicht vergreifen, ſondern 
jede Ihr Schickſal mit Geduld ertragen, dann eine nimmt 
er gleich, und die andere hat die Exspectanz, bis er die 
erſte nicht mehr mag, und das glaub ich wird, wanns 
nach der neuen Hochzeit⸗Regel geht, uͤber Jahr und A nicht 
anftehen, ii abgehen.) 
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Nan. kin Hw.) ) Geduld Er ſich, denn trifft die Wahl 
nich, ſo ſoll er gleich 20 Ducaten haben. 
No ſ. (zu Hw.) Und bin ich ſeines Herrn Braut, ſo 
vill ich mich gegen Ihn noch beſſer einſtellen. 
H w. Ich traue mir nicht ſo lang hier zu bleiben, bis 
Sie die Brief geleſen haben, denn mein gnaͤdiger Herr war— 
et auf mich; wir müßen reiche Zeug *) zu Braut-Kleidern 
einkaufen, mein Herr hat erft einen Wechſel von 80 Mil: 
lionen erhalten. Wann es Sie nicht reuet, fo koͤnnen Sie 
mir ſchon nach Gelegenheit was ſchenken. (für ſich.) Daß ich 
das Trinkgeld ja nicht erwart, was auf die Brief gehoͤrt! 
(eilends ab.) 
Nan. Ich daͤrfte meinen Brief zwar gar nicht leſen, 
dann ich weiß ohnehin, daß Burlin mich gewaͤhlet hat, (zu 
Roſ.) doch Ihnen zu zeigen, daß ich die Wahrheit geſprochen 
habe, fo will ich den Brief gleich Öffnen und ſolchen leſen: 
(fie Tief.) Quittung: — „Ich Endes Unterſchriebener bes 
„ſcheine hiemit, daß ich die Fraͤule Nanette, das fo hunge⸗ 
„rige Frauenzimmer — nur fuͤr eine Naͤrrinn gehalten habe, 
„—uund ihr hiemit den Abſchied gebe — wie auch, daß die 
„von ihr mir geſchickte Juwelen mir von einem Juden ge⸗ 
„ſtohlen, ich ſelbſt aber unſichtbar geworden.“) — Dieſes 
„bezeige nochmahl hiemit von Herzen gerne Kraft meiner 
„Unterſchrift und Pettſchaft — Burlin.“ (Nanet faͤngt an 
zu weinen.) Himmel! Was muß ich vernehmen? — Ach! 
Dieſer Schmaͤhbrief, die Untreu des Burlins, und der Sieg 


) Gold und Silberſtoff nennt man in Wien reichen 
Zeug; eine Goldhaube, wie vormabls alle Bürgers⸗ 
töchter trugen, nennt man reiche Hauben, wie man 
den Fuhrmann, der ſchwere Fracht führt, einen ſchwe⸗ 
ren Fuhrmann, das Weib, das dürre Sräuter 3 
die dürre Kräutlerinn nennt. 


”) Eine acht Deſterreichiſche Phraſe für: ich habe die 
Flucht ergriffen. 


— 


N 
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meiner Nebenbuhlerinn, werden a um e und fe 
ben bringen. 

Kof. (pöhniſch) Ich Bed Sie, arme Fräule Nas 
nette! und gratulire mir zugleich; hören Sie nur, wie zart 
lich er mich zu ſeiner Gemahlinn waͤhlen wird. | 

Nan. Gu Roſ.) een Wollen Sie mich gal 
entſeelen? — N 

Rof. Hören Sie nur nun iſt ei nicht uhr zu ne, 

dern. (ſte lieſt) „Kund und zu wiſſen ſey hiemit jedermann, 
„daß ich die meinem Herzen verhaßte Roſalva,“ (zur Nan.) 
Hören Sie, wie der Herr von Burlin anfangs ſcherzet. (lieſt 
weiter.) „— hiemit gaͤnzlichen verlaſſe. — Ich habe ihre 
„Juwelen ſammt meiner Treue verloren. — Die Roſalva 
„iſt gefoppt — und Burlin durchgegangen — ſo viel zur 
„erfreulichen Nachricht, Roſalva — euer feyn follender Lieb⸗ 
„haber — Burlin.“ 

Nan. (zu Rof.) Nun ſehen Sie, daß Sie auf gleiche 
Art von dem treuloſen Burlin hintergangen worden. Es ſtuͤn⸗ 
de mir nun frey, eben ſo uͤber Sie zu ſpotten, doch ich be⸗ 
mitleide Sie vielmehr, weil Sie ſammt mir durch den treu 
loſen Betruͤger ungluͤcklich geworden. | 

Rof. (hoͤchſt beſtuͤrtzt.) Was werd ich Aermſte nun be⸗ 
ginnen? Ich darf mich dem Haufe meines Vaters nicht nä⸗ 
hern! Ich habe dem unmenſchlichen Burlin einen meinem 
Vater gehörigen Schmuck von 6000 fl. zum Verſetzen gege⸗ 
ben, und nun iſt der Boͤſewicht mit ſolchem durchgegangen. 

Nan. Eben ſo hat mich der Ehrloſe hintergangen; ich 
weiß nicht, wo ich mich hinwenden ſolle; mein Vater hat 
mir jederzeit den Umgang mit dieſem Ungeheuer verbothen, 
doch es gehe auch, wie es wolle, ſo will ich mich zu den 
Füßen meines Vaters werfen, ihm alles frey bekennen, 
und ſo er es verlangt, von ſeiner Hand den Tod empfan⸗ 
gen. (ab in das Haus.) 

Ro ſ. Ich will dem Beyſpiel der Nanette folgen, und \ 
die Strafe oder Verzeihung geduldig von meinem Vater er⸗ 
warten. (in das Haus ab.) i 
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Dritter Wuf te il ke 1 
2 dan 0% 13 
colonbi ne und L ifette, jebe von einer ande Seite 
* Theaters mit einem Hut auf den Kopf und Degen 
in der 999 5 
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Col. (zu Liſ.) Das heikt rt ben ingetro: bier 
iſt der beſtimmte Kampfplatz. 

Liſ. Ich habe die Zeit kaum erwarten ind in der 
ich mir den Hannswurſt durch meine Tapferkeit gewinnen ſoll. 

Col. Komm 19 nur 1 975 9 Sie 1 zum 
Duell. 

Liſ. Das gilt mir . a ob ich meine Rebenbußle 
rinn hier, oder anderwaͤrts Abtes zieh Sie nur vom Le⸗ 
der! (zieht den Degen aus.) 

Col. (zieht den Degen aus) Hier iſt der z aber 
wie raufen wir, auf Wunden oder Tod? 
Si ſi Auf Leib und e Geode richten fi 0 zum fech⸗ 
ten.) i 

Vierter 1 „ 
Hannswurſt von der Seite und die Vorigen. 


Hw. (bor ſich in Gedanken) Ich ſuch meinen Herrn 
aller Orten und kann ihn nicht finden. (er erblickt Col. und 
Liſet.) Potztauſend! was iſt das fuͤr eine Hiſtorie? — Die 
Menſcher mit dem Degen übereinander! — (bleibt . 
ſtehen. ) | 
| Lifet. (zu Col.) Aber ſtoß Sie nur ih dei Regel! 

Col. Nur in die Poſitur geſetzt! denn dem Hanns⸗ 
wurſt zu Lieb, Leib und Leben. 
5 H w. (heimlich lachend) Was? wegen meiner iſt die 
Bataille? Das iſt ja zum krank lachen; ein wenig will ich 
noch dem Spaß zuſehen, aber zur Weitlaͤuftigkeit will die 
Sach nicht kommen laſſen. 
N k N 2 
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Liſet. (zu Col.) Stoß Sie am erſten! 
Col. (zu Liſ.) Beym Wetter, itzt gehts an. 


Aria Terzett o. . 
Colombine. 4 

Die Sach entſcheidt des Schickſals Schluß! 1 
Ein einzige Wunde 3 
Zeigt in dieſer Stunde; 1 
Wer leben oder ſterben muß. EB; h 
Liſette. 5 5 4 

Die ſcharfe Klinge von dem Degen 4 
Wird Eure Hoffnung widerlegen. NM 
1 Colombine. 5 4 
| Mur zu! Nur zu! — Gerad aufs Pe 3 
Liſette. % 

Wohlan die Quart — wohlan die Terz! f 
(Liſette ſtoßt, und Colombine parirt aus.) 21 


Hanns wur fi. (welcher hervorkommt.) 
Menſcher! Was iſt das fuͤr Scherz? 
Die Degen in die Scheid hinein, 
Sonſt kommt der Hund dazwiſchen drein! 
Liſette. (zu Hannswurſt.) 
Um, mein Schatz, Dich zu erhalten, = 
Will ich ja mit Luſt erkalten. 
Colombine. (zu Hannswurſt,) 
Du biſt nur mein Schatz allein, 
Denn Dein Herze iſt ſchon mein. 
Hanns wur ſt. (zu beyden.) 
Menſcher! Wo bleibt Witz“) und Ehr? 
Gleich gebt mir die Bratſpieß “) her! 


) Witz für Verſtand findet man nur in ſehr alten Schrit 
ten. In Schwaben hat man das treffliche alte Sprüch 
wort; in des Bettelmanns Sack ſtirbt viel Witz. 5 


) Für Bratenwender. Als man noch häufig Degen trug 
wurde der Degen oft zum Spott Bratſpie ß genannt 
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(Nimmt die Degen, und wirft ſie ihnen vor die Füße 
Liſette. (zu Hannswurſt.) 
Du verſprachſt ja, mich zu lieben, 
Colombine. (zu Haunswurſt. 
Du ſchwurſt mir die ſtaͤte Treu. 
| Hannswurſt. (zu beyden.) 
Sagt: wo ſteht es aufgeſchrieben? 
Worte ſeynd nur Narrethey! “) 
Liſette. Colombine. 
Du haſt mir die Treu woren. 
Hanns wurſt. ehe 
Menſcher, laßt mich ungeſchoren! 
Liſette. Colombine. 
Seh, wie ich ſo reizend bin. 
a Hanns wurſt. 
Rammel, gehts zum Henker hin! 
a Liſette. Co lombine. 
Seh, wie ich ſo artig bin. 78. 
Hanns wurſt. | 
Kammel, gehts zum Kerbe 7 
GHannswurſt 0 55 
. 


Fünfter Auftritt. | 
Colombine, eiferte, bernac Surlin 


Liſet. Eh! das geht nicht an, ich werd den Sun 
wurſt ſchon zwingen, daß er mich heirathen mi. 279 don 
Col. Das wär recht! Ich hab den Schlingel fo wier 
angehaͤngt, und itzt laßt er mich ſo aeg 1955 das 0 
nicht gleich fo geſchehen. 
8 B url. (vor ſich) Ich weif nicht, wo Lr r Yunder den 


! — Für Narrheit, Poſſen; RR. von dem veralteten 
0 8 Worte Narrentheidung. a 
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Hannswurſt hat, ich hab auf ihn in der andern Gaſſe gewart, 
er iſt nicht gekommen, ich ſuch ihn uͤberall, und kann ihn 
nicht finden, ich ich Bi hat er die en übergeben, 
oder nicht. Nn 
Li ſet, (zu Furl), Bnemersigkei! Gi von Burlin! 
Col. (zu Burl.) Gerechtigkeit, Ihro Gnaden? 
Bur. (ſieht ſich um) Da bin ich in eine ſchoͤne Hiſto⸗ 
rie gerathen! Was gibts? was wollen Sie „meine a | 
liſchen Jungfern? 
Liſet. Ach! wenn Sie ni die Gerechtigkeit lieben, 
ſo ſchaffen Sie Ihrem Diener, daß er mich heirathe. * 
Col. Wenn Sje noch Gewiſſen, Ehr und Vernunft 
in ſich haben, ſo befehlen Sie dem, Sanne. I er fein 
Verſprechen halte, und mich ehliche. 4 
Bur. Was iſt das fuͤr ein Auflauf ? 8c glaube gar, 
Sie haben ſich wegen; des Baan wut sr meine Ama⸗ 
zoninnen? | 
Col. Der Sens wart hat uns eee die Ehe ver⸗ 
ſprochen, und itzt will er an uns treulos werden. Wir hätten | 
doch ſchon beyde laͤngſt ein anderes Glück machen können, 
und find ihm zu lieb Ju: igfern geblieben. N | 
Li fett. (weint.) Der ſchelmiſche Hannswurſt hat mir 
das Heirathen taͤglich verſprochen. | 
Col. (weint) Was hab ich dem Kerl alles gabe. | 
und itzt läßt er mich fo treulos ſitzen! | 
Liſet, (weint! Ich hab doch noch eim e Ge⸗ 
ſicht; warum ſoll mich der Flegel nicht heirathen ? 
Bur. O meine lieben Kinder! Ihr kennt die Welt 
noch viel zu wenig; die Treu, und ſein Wort halten iſt nun 
meiſtens eine ſo alte Mode bey den Mann nsbildern, als wie 
die alten langen Halstuͤcher mit Perl⸗Gwaſten *) Man ſieht 
gar ſelten etwas dergleichen zum Vorſchein kommen, wann 
ein Liebhaber nach der neuen Mode, alle Maͤdeln heirathen 
ſollte, die er caraſſirt, o fo bekaͤm er oft mehr Weiber, als 


*) Quaſten. 
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445 im Jahr ſind! Meine Maͤdeln, Ihr müßt es euch ge: 
0 lassen. Es lebe der Wechtel im eben! (ſingt folgende) 


Au ae 7 e 1 
A r 2 e. 01 

Wan re Glaubt doch nicht, N 
Daß Treue Pflicht 104 
Wie vormahls ſey; B 
10 171 Man will im Lieben 

5 Nun Wechſel uͤben, 
Ken ı Und lebet frey. 4 
us An eine nur allein 
17 Immer gebunden . 
um Q x El Sclaverey. 
Was man hat, A 


Das wird man ſatt, 

Iſt es gleich beſtellt. 

Jun Wechſelzuͤgen 

Herrſcht nur Vergnuͤgen; 
So lebt die Welt. 


= 


SEE RE Drum iſt im Lieben auc ß 
| Das Wechſeln ein Gebrauch 2 00 b 

eee je [oT 7087.14 9:1 | AREA NE } 

an Mädchen find, in 


een e Gleich wie der Wind 
Stets veraͤnderlich. 

Rp Faſt, was nur label, 

t, Auch Wechſel uber, „N 

e Und bleibt vor ſich. 4 4 el 
Man liebt nicht wie vorher, n 
Tlͤk̃kreu iſt nicht Mode mehr, | 

NE So leb auch ich. 

Si ene ach Arie % 


€) Vor und für werden im agent ſehr oft 5 ver⸗ 
wechſelt. 


— 


. 
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Life t. (zu Col. ) Wir haben uns nun al aner 
geſchlagen? 

Col. Ja, auf ſolche Art; der falſch Flegel laßt mich 
itzt figen. Was . ich dem ſchlechten Kerl nicht alles al: 
geheukt! - 

Liſet. Von mir hat er gewiß mehr bekommen, 1 
ich hätt es wiſſen ſollen, ich wollt ihm ausgeleucht “) haben 

Col. Nun hat unſere Feindſchaft ein vollkommenes 
End! (beyde heben die 9 auf, und ſtecken ſie in 9 
Scheide.) 

Liſet. Die Urſach uüſtker Feindschaft iſt nun gehe 
ben. Wie leicht hätt doch ein Aaslück geſchehen FRAUEN: denn 
ich war verflucht hitzig. 

Col. Das waͤr wohl möglich geweſen, dann ich war 
auch wie eine Furie. 


— 


Sech ter Auftritt. 
Criſpin und die Vorigen. 


Cri ſp. Was iſt das für ein Aufputz? Kommen Sie 
von der Bataille. 

Col. (zu Criſp.) Du kommſt mir juſt recht; ich hab 
mich hier mit der Liſette um den Hanuswurft raufen wol⸗ 
len, ich hab es aber überlegt, daß es nicht der Mühe ua | 
ift, und es alfo bey Seite gelaffen. 

Criſp. Ey ey! mit Degen raufen, was iſt das für 
eine Kühnheit für Frauenzimmer? Sie haͤtten einander auf 
Kochlöffel herausfordern ſollen; man kann damit auch bleſ⸗ 
ſirt werden; aber auf den Degen, das iſt zu halsbrecheriſch. 

Col. Nu! weil ich itzt in meinem größten Zorn bin, 
ſo komm, wann Du willſt, ich will Dich heirathen. 

Criſp. Ja!. ws will die Jungfer ihren Zorn an mir 
auslaſſen? 2 — 


*, Für RENTEN aus dem Bone geleahrer 
4 


2 Col. No! nur gechwind! Wing Du mich, oder Ber 
Du mich nicht? 

Ciriſp. Ich hab di Jungfer ſchon lang gern gefeben; 
aber ich hab mich nie recht getraut, der Jungfer was davon 
zu ſagen; wann die Jungfer alſo den Hannswurſt nicht 
nimmt, fo mach ich mir eine Gnade daraus, das zu bekom⸗ 
men, was ein andrer nicht mag. 

Col. (gibt Criſp. die Hand.) Hier haſt du meine Hand; 
es iſt mit uns richtig. 

Liſet. Das iſt brav, ich will mich auf der Colombine 
ihrer Hochzeit recht luſtig machen; ich aber will lebenslang 
eine Jungfer bleiben, weil ich ſeh, daß es unter den Manns 
bildern ſo falſche und intreßirte Thiere gibt. 8 

Col. Komm Criſpin, ich will dich bey meinem gnaͤdi— 
gen Herrn und bey meiner Fraͤule aufführen, und ihnen den 
Vortrag unſerer Mariage machen. 

Criſp. Der alte Herr iſt noch böß auf mich, er wird 
uns ſchwerlich zuſamm heirathen laſſen. 

Col. Komm nur mit, ich werd ſchon alles machen. 
Criſp. Wie Sie 1 Jungfer Braut. (alle drey 


6) 


ab.) 


1 


Siebenter Auftritt 
Obesrde und Anfelmo aus F 8890451 


Odo. 9! das geht nicht an! Das iſt nicht genug, daß 
Ihr liederlicher Sohn durch ſeine Flucht mich zum Bettler 
macht, Sie müßen mir die 5000. fl. bey einem Kreuzer er⸗ 
ſetzen. 

8 An ſ. Ich bezahle krinen Heller, ich hab Ihnen nichts 

enttragen, und nicht einmahl mein Sohn; dann Ihre Toch— 

ter hat demſelben, wie Sie ſelbſt geſtehen, den Schmuck frey⸗ 
willig anvertraut. 

Odo. Ihr Sohn iſt aber die erſte Quelle hievon, er 
hat mich und meine arme Tochter in das Ungluͤck geſtuͤrzt. 
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Das gute Mädel hat ſeiner Schmeicheley geglaubt, und in der 
Meinung, daß er ſie ehelichen werde, ſo viel Vertrauen in 
ihn gefegt; Ihr Sohn iſt alſo der ſchlechte Kerl, und Sie ſein | 
Vater, folgſam auch derjenige, der mir den Schaden erfegen muß, 

Auf Zaͤmen Sie ihre Laſterzunge, ich hezahle kaut 
Kreuzer. N 

Odo. Daß wollen wir ſeben. — 75 * 


WM 


Achter Auftritt. 
Pantalon aus ſeinem Hauſe, and die Longe. ’ 


| Pant. (zu Anſelmo.) Sie . 00 eben . in 
die Haͤnde; Ihr Sohn hat mich zum Bettler gemacht, und 
Sie werden mir itzt den Schaden erſetzen. 4 
Anſ. Wie ſo? Was iſt Ihnen geſchehen? | 
Pant. Der ſchlechte Menſch, Ihr Herr Sohn, hat mir 
eine Zeit her ſchon viel Geld und Kleider abgeſchwaͤtzt, daß 
ich dabey ſelbſt Noth gelitten habe, und nun hat er mich gaͤnz⸗ 
lich an Bettelſtab zu bringen, ſogar meiner Tochter Juwelen 
von 6000. fl. heraus gelockt, und iſt damit durchgeg 
ich bin alſo voͤllig zu Grund gerichtet, und Sie werden ſich 
es belieben laſſen, mir den Schaden gut zu machen. 
Odo. Das iſt die naͤhmliche Hiſtorie, wie bey mir. 
Anf. Ich kann Sie, meine beyden Herrn! wahrhaftig 
verſichern, daß ich keinen Kreuzer bezahle. Haben Sie meinem 
Sohne, dem Taugenichts, viel geliehen, ſo ſehen Sie nun, wo 
Sie es wieder hernehmen! Wiſſen Sie ſich nicht zu entſin⸗ 
nen, “) was ich zu beyden bey meiner Ankunft geſprochen habe, 
daß keiner meinem Sohne etwas leihen ſolle, und daß ich 
keinen Kreuzer erſetze? Und dennoch haben Sie, mein Herr von 
Pantalon, die Auffuͤhrung meines Sohnes nicht genug loben 


) Für erinnern. 


konnen, und noch hinzugeſetzt, daß er 957 Schwieherſohn wer⸗ 
den müßte. Nun ſehen Sie die Früchte hievon. (and 
Odo. Ich habe dieſen ſchlechten Kerl niemahls die Staus 
ge gehalten, weder ihm etwas geliehen Hallein ein Schelm, 
wie Ihr Herr Sohn iſt, ſucht ſchon ſelbſt emen ER 
zu erhaſchen. 
Pant. (zu Auſelmo.) Ich ſage es Ihnen 172 71 unge⸗ 
ſcheut, wenn Sie mir den Schaden nicht erſetzen, und Ihr 
Herr Sohn koͤmmt mir in die Haͤnde, ſo laß ich ihn lebendig 
an einem Spieß braten. 
Anſ. Meinerwegen laſſen Sie ihn mit Limone “) ein⸗ 
machen, ich bezahle keinen Kreuzer, ich gehe vielmehr ſelbſt, und 
nehme die Wache, ja, ich durchſuche alle Haͤuſer, und laſſe die⸗ 
fen liederlichen Schlingel ſamt feinem ſchelmiſchen Diener, dem 
Hanuswurſt, in das Zuchthaus ſperren, (geht ab.) 
Odo. (zu Pant.) Hier haben Sie nun den üblen Aus⸗ 
a einer ſchon fo lang vorgeſehenen Sache! 13960 6 
Pant. Ich weiß nicht, was ich itzt mit meiner Toch⸗ 
7 machen ſoll? Soll ich ſie ermorden, oder einſperren? 
Odo. Ihre Tochter hat fo viele Schuld nicht, wie 
die Meinige; dann meiner Nanette hab ich es tauſendmahl 
verbothen, auch nur ein Wort mit dem Burlin zu ſprechen; 
Sie aber haben hingegen Ihrer Lache wache een gegen 
Ahn ER freyer au. an: 


| 
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e Neunter Auftritt 


Baron Fink, Seren, Sitoerfen und die Boris 
|: Bar. rer 105 Silberf) Ich 79 1 nun en zu 
rechter Zeit eingetroffen zu haben, dann aller Beſchreibung 
nach, muͤßen Ann die Hie ee e fegn. | 


wertet 


nt 


a en, 8 deſterreichiſch ee für e Citronen, 


Bar. Silberf. Ohne Zweifel (geht zu Odo. und 
Pant.) vergeben Sie mir, und ſagen Sie mir zur Guͤte, wel 
cher von Ihnen beyden der Herr von Odoardo ift. 5 

O do. Ich bin leider dieſer Ungluͤckſelige? | 

B. Fink. (zu Pant.) Und Sie ſind vielleicht der Hen 
von Pantalon 2 | 

Pant. Ja, ich bin es zu meinem Seistwerruße, 3 
nen aufzuwarten. a | 

B. Fink. Wiep? Bi 4 

Pant. (zu Fink.) Ach! es kann nicht leicht ein unglück 
ſeligerer Mann, als ich bin, gefunden werden! Der nichtswuͤr⸗ 
dige Burlin, den die ganze Stadt wegen ſeiner Betruͤgereien 
kennt, hat Juwelen von 6000. fl. eee e und damit di 
Flucht ergriffen. 

B. Silb. (zu Odo.) und warum nennen denn Sit 
fh ungluͤcklich? 

Odo. (zu Silb.) Ich BR Ver Herr Pontelon liegen 
im gleichen Spitale krank, denn eben alſo hat mir es dey 
leichtfertige Burlin mit Juwelen, die ihm meine Tochter ans 
vertrauet, gemacht. 

B. Silb. (zu Odo.) Das iſt in der That kein ge⸗ 
ringes Ungluͤck; allein ich erbiethe mich Ihnen dieſen Scha— 
den zwanzigfach zu erſetzen, wenn Sie mir in einer andern 
Sache gefaͤllig ſeyn wollen. 

Odo. (zu Silb.) Ich habe zwar nicht die Ehre, Sie 
zu kennen, doch ſeh ich, daß ich mit einem großmuͤthigen 
Cavalier umgehe, folgſam mache ich mir eine Gnade daraus, 
Ihnen zu dienen; befehlen Sie nur. = 

| B. Silb. (zu Odo.) Ich verlange von Ihnen At 
viel groͤßeren Schatz, als Sie verloren haben; ich verlange 
nähmlich Ihre Tochter, die ſchoͤne Fraͤule Nanette, zur emah⸗ 
linn. Wann Sie mir dieſes zuſagen, ſo will ich Ihnen nicht 
allein den von dem Burlin zugefuͤgten Schaden erſetzen, 
ſondern noch dazu Ihre Tochter als ein Cavalier verſorgen. 
N Odo. (zu Silb.) Sie verzeihen, ich glaube, Sie ſcher— 
zen, mein Herr!- allein, wenn es Ihr Ernſt ſeyn ſollte, ſo 


\ 
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de ich mir eine Gnade daraus, einen dem Anſehen und 
Worten nach ſo galanten Cavalier zu meinem Herrn Schwie⸗ 
gerſohn zu haben. Ich zweifle auch nicht, daß es meiner hin⸗ 
ergangenen Tochter ein großes Vergnügen ſeyn wird. | 
B. Fink. (zu Pant.) Eben das Nähmliche bin ich zu 
unternehmen geſinnet, wann Sie mir Ihre liebenswuͤrdige 
N en, zur Gemahlinn geben wollen. 
Paut. Ich ſchaͤtze mir es für ein überaus großes 
8 ie, daß meine Tochter bey Ihnen in ſo großem Werth 
tehet; jedoch deuten Sie mir zur Gnade nicht übel aus, 
venn 0 mich zu fragen unterſtehe, wer Sie, meine Herrn 
Cavaliers, bey derſeits ſind; denn bevor ein Vater fein voll⸗ 
kommenes Wort zur Mariage giebt, muß er doch die Ehre 
haben, ſeinen Schwiegerſohn zu kennen. 

B. Fink. O! Ihre beyden Töchter koͤnnen uns fehr 
wohl, daß wir zwey Barons von einem alten Hauſe find, 
und daß ich mich Baron Fink nenne. 

B. Silb. Und mein dn iſt Baron Silberfeld. | 
Odo. Ol das iſt garkin reicher Nahme! Sie werden 
alſo wohl in der That auch einen großen Reichthum ae n 

B. Silb. Am Gelde mangelt mir es gar nicht, 
mangelt mir nur an einer Frau. 

Odo. (heimlich zu Dane) Was iſt in der Sache zu 
thun? 

Pant. (zu Odo. Heinig Was iſt zu thun, als die 
Sache zu beſchleinigen 25 
0 O do. Gleich Wollen wir die Töchter herbey ruffen. (ru ft 

feine Tochter aus dem Haus.) 
? ant. G luft gleichfalls ſeine Tochter aus dem Haus.) 


Zehnter Auftritt. 8 


— 


| Nanette und Rofalva, jede aus ihres Rn Haufe, 
| und die Vorigen. 


Nant. (kniet vor dem Odo. nieder.) Hier bin ich, 55 
letzten Streich von der Hand meines Vaters zu empfangen. 


} 
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Rof. (kniet gleichfalls nieder.) Toͤdten Sie eine nichks⸗ 
ate eee die 555 um ſo viel eee eee 
hatid ix: An Y Bi: c a 
Pant. 605 oc) Sich auf! es iſt itzt Beine Zei 1 
toͤdten. | 
Odo. (u Nolte Steh auf! es ſetzt 101 ganz andere 
Saſhen ab. Gegenwärtiger Herr Baron will dich heirathend 

Pant. (zu Noſ.) Auch gegenwärtige Den Hr 
will dich zur Frau haben. 4 

B. Silb (zur Nan.) Ja, angebethetes Fräule: n! ſeyn 
Sie verſichert, daß, wenn Sie mich Ihres ſchoͤnen Herzens 
würdig achten, ſehen Sie jenen, welcher als Braͤutigam Sie 
und Ihren Herrn Pepa uli machen wird, vor Uhren 
Augen ſtehen. ö 

Nant. Ich erſtaune ef Ihre Liebe und Güte! It es 
wohl moglich, daß Sie ſich eine Unglüͤckſelige, die doch das 
Herz, welches Sie ihr juͤngſt nun vorhin verſchmaͤhet 
hat, zur Braut wahlen. 

B. Silb. Die Großſprechere des Burlins hat Sie 
damahls fo verblendet, allein ich habe nie gezweifelt, dieſes 
ſchoͤue Herz zu erhalten, weil ich mir leicht vorgeſtellet habe, 
daß des Burlins Liebe ein uͤbles End nehmen werde. 

B. Fink. (zu Roſ.) Wollen Sie mich Meupfoans Vier | 
Schönheit würdigen. 

Rof zu Fink) Ich ſchaͤtze mir es für ein Gluͤck, wenn 
Sie mich Ihrer Hand wuͤrdig achten. | 

B. Fink. So iſt dann hier meine Hud. 

Roſ. Und dazu mein Hetz. 

B. Silb. Wir ſind alſo ein gewiſſes Ehepaar 2 

Nant. (zu Silb.) Ja, mein Herz ergiebt ſich Ihnen 
mit Freuden. 

Odo. (zu Pant.) Das iſt ein unverſehenes Gluͤck!— 

Pant. (zu Odo.) Der Himmel hat die Herrn Barons 
Ben geführt. 
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Eilfter Auftritt. 
Criſpin, Lifette, Colombine, und die Vorigen. 


Col. (zu Erifp:) So geh doch her! Was foͤrchteſt du dich 
denn fo fehr® 

Criſp. Ja, ich Rabe die Schluͤg aͤrger, als eine 
hrfeigen. 

Liſet. Ein Bräutigam muß die Schlaͤg nicht achten. 

Odo. Was iſt dahier für eine Geſellſchaft? Was ſoll 
ieſes ſeyn? 

Col. (zu Odo.) Hier führ ich Ihro Gnaden meinen 
Braͤutigam auf. 

Odo. Wen? Den nichtswüͤrdigen Criſpin, 5 in mei⸗ 
em Haus ſtch fo ſchlecht aufgeführt, und hundert Streiche 
nd Kupplereyen angeſtellt hat? Der Boͤſewicht unterſteht 
ich noch vor meine Augen zu tretten? g 
Erifp. (zu Col.) Aber hab ich's nicht geſagt, daß es 
ſo gehn wird? (zu Odo.) Verzeihen mir Ihro Gnaden, ich 
b die Colombine nicht heirathen wollen; ſie hat mich dazu 
ezwungen. 

Col. Es iſt wahr, ich habe allein ou an dieſet 
ochzeit. 

Odo. (zu Col.) Und woher unterſtehſt denn Du dich 
ne meiner Erlaubniß Mariage *) zu ſpielen. 

Col. Ihro Gnaden, itzt iſts ſchon geſchehn. 

Odo. Es iſt Euer beyder Glück, daß ohnehin bir 

zwey Mariagen vor ſich gehn, ſonſt ließ ich Eure . 

rath gewiß nicht zu Stande kommen. 

Liſet. (zu Roſ.) Was Plunder! Wo baben n 
ſo geſchwind eine Heirath hergenommen? 


2 Die gemeine Volkselaſſe und Kinderwärterinnen mit den 
Kindern ſpielen ein Kartenſpiel, das man Marriage nennt. 


Col. (zu Nanet.) Haben Sie dann den Sen. ve 
Burlin auf einmahl vergeſſen? 

Nanet. (zu Col.) Nenne mir nicht mehr den Nah 
men dieſes Nichtswürdigen! Ich werde Dir ſchon alles erzäf 
len, wie ſchaͤndlich er mich hintergangen hat. 

Cri ſp. (zu Odo. und Pant.) Meine alten gnaͤdige 
Herren, obwohl ich Urſach an der Kupplerey mit dem Herr 
von Burlin geweſen, ſo haben Sie mir doch auch itzt da 
Gluͤck Ihrer beyden Fräulein Töchter zu verdanken. 

Od o. Wie fo? Warum Dir? N 

Criſp. Weil ich denen Cavalieren Gelegenheit zu 
Bekanntſchaft gemacht habe. 

B. Silb. Das iſt wahr, Criſpin hat uns die Gelt 
genheit hiezu verſchafft, nachdem wir Sie vorhero das erftı 
mahl auf dem Ball des Burlins geſehen, und uns ſogleie 
in Sie verliebt haben; ich will ihm auch eine reiche Haus 
ſteuer zu ſeiner Hochzeit ſchenken. 

Roſ. (zu Liſet.) Haſt Du Dir nicht auch einen Brat 
tigam auserſehen? | 
| Liſ. O ich verlange mir gewiß keinen, denn da di 
Hanns wurſt mich ſo ſchaͤndlich hintergangen hat, begehr il 
mein Lebtag *) nicht mehr zu heirathen. Ä 
b B. Fink. Sie erlauben alſo allerſeits, daß mei 
Freund und ich alle noͤthige er, zu unſerer Verbit 
dung machen daͤrfen. | 

Pant. Weil der Ball des Burlins doch endlich di 
Quelle der Verheirathung meiner Tochter iſt, ſo will ich der 
noch leichter den von dem Buklin mir r zugefügten Schal 
vergeſſen. 

Odo. Kommen Sie alle zu mir, da wollen wir di 
Anſtalten zum Vergnügen dieſer beyden Mariagen vorkehren 
(Odo. Pant. Nanet. Roſ. Silberf. Fink und L. 

ſette alle in das Haus des Odoardo ab.) | 


* 


9) Für: mein Leben lang. 


Co l. (zu Criſp.) Wo wollen wir dann unſere Hach⸗ 
zeit halten? | 

Erifp Wo die Jungfer will, im Zimmer oder im 
Holzgewoͤlb; mir iſt alles eins, denn ich RR fo kein Geld, 
1 oder Mahlzeit zu halten. 

Col. Weil ohnehin zwey Hochzeiten im Haus vor ſich 


be ſo werden wir Be ſchon 1 frey durchkommen 


* 
Criſ p. Bey BIER umſtänden giebt ſich ſchon alles 
in. (bepde in das ai des Odo. ab.) 


Ewötfter Auftritt. 


unfelms mit 10 Mann Wache und einem corre 
a ral. 


nf. (im Corp) Allons! hier mein Herr Corporal! ! 
Fellen Sie ſich mit Ihrer Mannſchaft in die Runde, denn 
ier laßt ſich mein Sohn am meiſten fehen, wie die Leute ſa⸗ 
1. (er ſtellt die Wache in die Runde ſo weit, daß einer 
uf den andern langen kaun; der Corporal ſteht der erſte 
m Eke und Anſelmo vor ihm) Der Herr Corporal bleibt 
er erſte am Flügel ſtehn; und ich vor ſelbem. 
Corporal. Ganz recht, Ihr Guaden. 
Anſ. So bald ich ruf: greift an, fo bald . über 
en her, den ich euch zeigen werde. 

Corp. Ich greif an, fo bald Sie es ſchaffen; merte 
uch wohl, meine Leut! 
An ſi So iſt es recht, wenn mir nur wenigſtens der 
annswurſtiſche Galgenſtrick in die Haͤnde kam, daß ich * 
erden 9 a ar 1 


— 


Drey zehnter Auftritt. 


Hannswurſt und die Vorigen. 


H w. (in Gedanken vor ſich.) Das iſt doch erſchretklich 
daß ich meinen Herrn nicht finden kann, damit ich ihm nur 
wenigſtens ſagen koͤnnte, daß die Briefe uͤbergeben ſeynd. 
Anf (vor ſich) Was Plunder! — Wenn ich nic 
nicht irre, fo iſt dieſer Kerl der 62 N Ich kenne 9 9 

Sprache — ja ja! er iſts! 
a H w. Ich moͤcht nur wiſſen, wo ihn der Popanz Gar 
ben wird? Er hat mir in der andern Gaſſe zu warten ver: 
ſprochen, und ich bin ſchon zehnmahl dort, und kann ihn 
nicht finden. Trifft ihn ſein Vater = fo kommt er in 4 
größte Keyerey “) von der Welt. 61 } 

Anf. (vor ſich.) Er iſt 2275 ja, bey meiner Ehr, ei 
ift der Hanußwurſt. (lauft dem Hannsw. zu.) A ha! — 9 
wicht! biſt du hier? 

Hw. Potztauſend fickerment! — (er gibt dem Anf. ein 
Ohrfeige und lauft ab. Anſ. fallt durch die Ohrfeige auf 
den Corporal, der Corporal auf den erſten Mann, der erſte 
auf den zweyten, und fo weft bis ai auf der Erde ig 
gen) ri) 100 1 

Corp. (auf der Erde.) clan ang dhe, 5 
Leute! (Stehen alle auf) 

An ſ. Pfuy der Schande! Von einer Oßrfeige fall. 
ein ganzes Bataillon zu Boden! Was heben ce | 
ſchaft, Herr Corporal? | 

Corp. Seyd Ihr denn alle Befoffen, * Ihr Hunde? Er 

Anf. Geſchwind geben Sie mir drey Mann mit! Wii 
wollen dem Hannswurſt nachſetzen, Sie aber geben Acht 
ob er nicht etwa hieher kommt. (Ab mit 3 Mann.) 2 

Corp. Die SOON ift mir lebenslang nicht gefchehen; 


*) Ein ächt Oeſterreichiſches Wort, für * nneh m lich 
keit, böſer Händel. | 
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ſtellt euch nur recht feſt, Ihr Leute, fonft möcht e das 
852 Lech zu Boden ſclggen,. 


Vierzebuter te 
Hanns wurſt kommt gelofen. | 


Hw. Die Wacht verfolgt mich auf allen Sin; 10 
weiß nicht mehr, wo ich hinlaufen ſoll. 

Corp. Allons! meine Leute! haltet ir ſeſt. (Die 
Wache haͤlt den Haunswurſt) 
How. Was ſon das ſeyn? 2 Mit was kann ich die Her⸗ 
ten bedienen? | 
Corp. Ihr werdet es gleich erfahren, warum man 
Euch fe haͤlt? 


Fuͤnfzehnter 1 1 2 tr 2 a 
An felmo mit der übrigen Wache, und die Vorigen. 


5 Anſ. (zur Wache.) Laßt ihn ja icht aus! 9 
Hw. (vor ſich.) Itzt bin ich gut adreſſirt. 9085 ESS 
Anf. (zum Hm.) Weil nur ein Vogel in das Garn 
gerathen iſt; gleich bekenne mir, wo ſich mein liederlicher 
| Sohn befindet. 
| Hw. Wann Sie mich ſchinden laſſen, ſo wüßt ich es 
| ſelbſt nicht; denn eben, weil ich ihn überall ſuch, bin ich 
der Wache in die Hände gerathen. 
A nſ. Du mußt es wiſſen, der Corporalſtock wird dich 
ſchon reden machen. | 
Hw. Laſſen Sie mich tod ſchlagen, fo kann ichs nach⸗ 
dem doch nicht fagen, wo er iſt. Das weiß ich wohl, daß 
er die Flucht hat wegen Ihnen ergreifen wollen, und daß er 
mich deßwegen in die andere Gaſſe beſtellet hat, aber ich 
habe ihn der Zeit her ſchon zwanzigmahl dort geſucht, und 
| ich kann ihn doch na finden. 


| O 2 


ö > t 


1 


D 2 1:2 0 rin 


An ſ. Das find nichts als ſchelmiſche N du 
mußt mir meinen Sohn herbey ſchaffen! 15 

Corp. (zu Auf.) Ihr Gnaden verzeihen! er nicht 
etwa gar der Herr von Burlin Ihr Herr Sohn? 

Anf. Ja! Leider iſts der Naͤhmliche. | 

Corp. Das hätt ich eh wiſſen ſollen, dann diefen 
will ich Ihnen gleich verſchaffen. 

Hw. (vor ſich.) Itzt wirds gut werden. 

Anf. (zum Eon.) Alſo, der Herr Br wo mein 
Sohn ifi? 

Corp. Freylich weh: eben Boney Sie mich zu ſich ha⸗ 
ben rufen laſſen, bin ich in dem naͤchſten Bierhaus hier, beym 
eiferſuͤchtigen Lungelbratel genannt, geweſen, dort hab ich 
den Herrn von Burlin, ſehr ſchlecht angezogen, mit einer 
Kellnerinn und den andern Menſchen herum tanzen geſehen, 
daß der Staub davon geflogen ift. 

An ſ. Daß iſt doch erſchröcklich! aber iſt es auch ge⸗ 
wiß wahr 5 

Corp. Wenn Sie wollen, ſo will ich Sie gleich hin⸗ 
fuͤhren, daß Sie ſelbſt den Augenſchein nehmen koͤnnen. 

A nſ. (zum Cop.) erz Werz Tann, dann, der Herr 
meinen Sohn ſo gut? 

Corp. Ich habe die E Ehre ihn vom lter Einführen 
zu kennen. fi 

An. Das iſt eine Cönsolation® für einen Vater. ! 
Ä Hw. Ich glaub, er hat uns heu'r allein (han zehnmahl 
einführen wollen. Re 

Auf. So wollen wir dann eilen, daß wir ihn deſto 
ſicherer dort antreffen mögen, (zur Wache.) Führet dieſen nichts⸗ 
wuͤrdigen in das Bierhaus mit! 

H w. In den Arreſt darf man mich nißt führen, da 
geh ich ſelbſt gern hin. a ) a 18 


5 Auch dieſes fremde Wort it, vorzüglich i im niche Sinn, 
im gemeinen Geſpräch üblich. 


f 
— 


5 Sengeönter Auftritt. 


Das Theater ſtellet ein Oaſtzimmer vor, in welchen ele 

dene Leute, als Wirth, Kellner, Lakeyen, Lauffer, Kut⸗ 

ſcher, Heyducken und dergleichen Leuthe auch von Weibs⸗ 

bildern verſchiedene Menſcher zu ſehen ſeynd; alle tanzen 

untereinander, auf der Seite etwelche Muſikanten. Burlin 

tanze gleichfalls mit einer Kellnerin; “) Haden eine Pale 
n RR WERDEN: 


Letter Auftritt 


Hufelmo mit Mehl dem Soparatı und der 
u 


(Bey Erblicung 1 Wache Laufen die Leute ans ach Bier: 
haus, NB. die Muſik aber dauert fort. Burlin, welcher 
in Gedanken iſt, tanzt immer fort, und Anſelmo tanzt 

mit ihm, ohne daß ex es wahr nimmt; bey Ende des 

Minuets kuͤßt er ſeinem Vater, in der Meinung, daß es 
die Kellnerinn ſen, die Hand und das Geſicht, und da 
er ſieht, daß es ſein Vater iſt, ſagt er ganz unerſchrocken) 

Bur. Was iſt denn dieß fuͤr eine Wente daß 
der Papa in den Minuett hineintanzt? | 

A n ſ. So unerſchrocken zeigeſt Du dich ben. meinen dir 
fo ungefähren Gegenwart? 

Bur. Das hab ich mir ſchon lang eingebildet, daß 
mich der Papa wird einmahl einſperren laſſen; aber itzt hat 
es ſich wirklich nicht geſchickt, die Leute von der Luſtbarkeit 
wegzujagen. n | n 


9) Sn den Winteifgenten, ı wo Tanzmuſik 3 wird, 
hält man auch eigne Vortänzerinnen; ſie ſind unter dem 
Nahmen Bierbäufelmenfher bekannt. Sie bedie⸗ 
nen die Säfte, tanzen und trinken mit ihnen, und wer⸗ 
den ſelten was immer für nie, 1 25 verſagen, den ein 
Gaſt von ihnen fodert. 


Anſ. Du wirſt nun einen ganz anderen Minuet tanzen. 
Bur. (zu Hw.) Biſt Du auch hier Hanuswurſt? 
Es freut mich, daß 16 2 ſeh. Seynd die Brieſt über 


geben 2 


0 w. Rio feuns ſolahe, daß wir da zufammen | 


kommen. Rt N 


Anſ. Du Schandflet ‚meines. rasen Gtarhnienhors | 


fest Wie ſiehſt Du aus? Iſt dieſe die Kleidung, die ich dir 
mit hieher gegeben habe? Was fuͤr Schand muß ich von dir 


erleben? Du ſetzeſt die Leute an, und bringſt ſie um Ehre, | 
Habe und Gut; wo haſt Du die Juwelen hingethan, die 
dem Pantalon und Odoardo Augeb deen! 2 Sprich, Wicht 


balg! Nichtswuͤrdiger! 


Bur. Ein Jud, Pans, bat Sie mir wi geſtohlen. | 


Anf. Aus Dir iſt Ehre, Scham, und Gewiſſen ver- 


bannet (zum Corp.) Ich uͤbergebe dem Herrn und ſeinem Sto⸗ 
cke meinen liederlichen Sohn, mach der Herr aus ihm einen 
Mouſquetir, und zur gleichen Strafe aus dem Hannswurſt, 


als dem getreuen Mithelfer aller Schelmereyen, einen Tam⸗ 
bour. 


geben, denn zu einem Langen Regiment ſchickt ſich kein al⸗ 
ter Tambour. 


An ſ. Da wird man dich un fragen, was dir be⸗ 0 


5 


H w. Gnaͤdiger Herr, wann ic Mamaht Tambour bin, 
unb Sie wollen ſich nee *) laſſen, ſo laſſen Sie 


mich recomandirt ſeyn. 


* Man pflegte — und es geſchieht noch, obwobl ſelten — 


allerley verlorne Dinge, z. B. Hunde austrommeln zu 


llaſſen. Auch Spectakel, die nicht täglich, ſondern nur pe⸗ 
riodiſch, oder zur Jahrmarktszeit gegeben wurden, pfleg⸗ 
te man damahls, wie noch jetzt das Feuerwerk, durch die 
Trommel zu verkündigen. 


Die folgende Rede des Hanswurſt bezieht ſich auf ein 


| 


H w. Ich ein Tambour 2 Meinetwegen, abet das bitt 
ich mir aus, daß Sie mich zu einem recht alten Regiment 


Anſ. Wer 9 Warum ſollt ich mich 5 


H w. Etwa si dem Markt einmahl, wenn Sie ſich 
in einer Hüte wollen ſehen laſſen. 

Anſ. Scherz Du nur, der Stock des Corporals wird 
dir ſchon den Spaß vertreiben. 
| Hw. Ey was? Ein Tambour ſteht unter keinem Stock. 
An. Nicht? Unter was ſtuͤnd er denn? 
H w. Ein Tambour nt unterm Schlegel. (mit Wa⸗ 


Bur. (zu Corp.) Nicht Ru der Herr hat an mir 

doch eine ſtaͤte ) Kundſchaft? Wenn ich nicht ſo liederlich 

lebte, waͤr es en auch ſchen um viele Siebnzehner Schad 

Nen. | 
Anf Man he dem unverſchaͤmten Scherzer ein 

Ende! Allous! Wache, bringt ihn fort! 

Bur. (weinend) Ach Papa! Erinnern Sie ſich doch, 

daß ich ihr Sohn, ihr einziger Sohn bin. 

Anſ. Nun find deine Thraͤnen zu ſpaͤt; Du muſt die 
Muſqueten verſuchen. Wirſt On dich bey dem Soldatenleben 
beſſern, fo werd ich dir entweder zur beſſern Charge verhuͤlf⸗ 
lich ſeyn, oder dich wieder loskaufen; itzo aber iſt deine 
mom unvermeidlich. (geht ab) 

ee allein. 
So iſt es wirklich Ernſt? So muß ich mich bequemen, 
Des Muſquetirs Montour auf meinen Leib zu nehmen? 
Verdammte Faſchingsluſt, wie theuer koͤmmſt Du mir! 
Du nahmſt mir Geld und Ehr, und was gibſt du dafür? 
Shand, Elend, ſaures Brod! — Was hab ich doch be⸗ 
gangen? | 
Durch Mükiggang hat all mein Unglück angefangen, 
Doch mir geſchieht ſchon recht, und troͤſtet mich allein, 
1 nicht der erſte und letzte eee en 


foldyes Marktſpectakel, das gewöhulich in einer Hütte 
(zBretterbude) gegeben wurde. 


Aecht Heſterreicheriſch eine ſtate, oder ſtati, mit hohem A. 


Isa ich will ganz getroſt zu meiner Strafe gehen, 
Wenn nur die Goͤnner uns mit Luſt heut zugeſehen. 
(Mit Wache ab.) 


Anhang. 


Dieieſes Stüd enthalt, bey allen Plattheiten und fro« 
ſtigen Scherzen, eine komiſche Kraft, die jeden Zuſeher oder 
Leſer zum Lachen zwingt. Der Charakter des Burlin iſt das 
getreue Bild eines im hoͤchſten Grade leichtſinnigen Juͤng⸗ 
lings, und haͤtte Hafner nicht einige zu ſchwarze Schatten 
auf ihn geworfen, ſo wuͤrde dem ſtrengſten Beurtheiler kein 
Wunſch übrig bleiben. Burlin iſt, was man noch vor 
wenigen Jahren ein Wienerfruͤchtel nannte. Hafner 
hat ihn vielleicht aus Schonung zu einem fremden Juͤng⸗ 
ling gemacht, der ſich auf Reiſen befindet, aber feine Abs 
ſicht iſt nicht zu verkennen. Die verſchiedenen Nuancen, in 
welchen ſich der hoͤchſte Leichtſinn zeigt, ſind unzaͤhlig, und 
Burlins Charakter würde, wenn es der Raum geſtattete, 
eine umſtaͤndliche Zergliederung verdienen, die für jeden Luſt⸗ 
ſpieldichter belehrend ſeyn müßte. Das Theater in der Leo⸗ 
poldftadt gab noch vor ungefähr acht Jahren eine Farce: 
das Wienerfrüchtel genannt, welches ebenfalls zu den 
beſten Producten der aͤltern Comoͤdie gehoͤrt; ich bedaure, 
daß es nicht mehr gegeben wird; es hat ungleich mehr 
Werth, als die niedrigen, vollkommen werthloſen Poſſen 
der neueſten Zeit. Hafners Burlin wurde vor einigen Jahren, 
in veraͤnderter Geſtalt, mit neuem Witz aufgeſtutzt, unter 
dem Titel: Luſtig Lebendig auf demſelben Theater als 
Oper gegeben. Herr Perinet iſt der Bearbeiter. Wahrſchein⸗ 
lich hat Hafner den Hanswurſt in dieſem Stuͤck abſichtlich in 
den erſten Scenen als eine Art Hofmeiſter und Mentor ge⸗ 
ſchildert, um das Komiſche noch zu erhoͤhen. Das Duell der 
zwey Dienſtmaͤdchen, das wir abgeſchmackt finden, ſollte oh— 
ne Zweifel ein Perſifflage der damahls viel zu allgemeinen 
Sitte, Degen zu tragen, ſeyn. 


— — — — 


| Die | 
bürgerliche Dame 
o d g r 
die bezaͤhmten Ausſchweiffungen 
g | eines e 
zuͤgelloſen Eheweibes 
mit | 
Hannswurft und golombine, 
zweyen Muſtern heutiger Dienſtbothen. 
Berfaße- fi 


von Philipp Hafner. 


Vorſtellende. 


„ 


Herr Redlich, ein von feinen Mitteln lebender Burger. 
Frau Redlichinn, deſſen ausſchweifende . 
Sophie, ihre kleine Tochter. 

Baron Bagatelli, ] . 
Chevalier Miroir. 

Hr. v. Schlaukopf, + Geſellſchaft der Frau Redlichin 
Baron Plumpfſack,“) N % 

Hr. v. Waſſerfeind, f 3 

Hr. Hilldebert, ein Burger und Freund des Redlich. 
Hannswurſt, Diener der Frau Redlichinn. N 
Colombina Kammermaͤdchen der Frau Redlichinn. 
Fr. Margareth, eine Hauſtererinn.“) 
Jakob, ein Kaufmanns diener. 

Ein Lakey und drey Traͤger. 


Die Handlung faͤngt ſich Vormittag nach neun Uhr an, um! 
endigt ſich Abends. 


— 


9 Eigentlich Plumpfack. So nennt man in Oeſterreig 
ein in Form eines gewundenen Haarzopfs zuſammenge 
drehtes Tuch, deſſen man ſich bey verſchiedenen Geſell 
ſchaftsſpielen kleiner und großer Kinder zum Schlagen be 
dient. Einen plumpen, unbehüflichen Menſchen pfleg 
man auch einen Plumpſack zu nennen. 

4 a 8 2 

*) Eine Perſon, die mit Waaren aller Art von Haus zi 
Haufe geht, um fie zu verkaufen, nennt man Hauſteren 
oder Hauſiererinn; dieſen kleinen Handel treiben heiß 
Hauſieren. Viele Perſonen ſind von den Behörden dazt 
befugt, viele nicht. Man findet dieſe Haufierer im ganzer 
Lande. x 


erte Abhandlung 


as e der Frau Redlichinn, worinen ein Nachtzeug⸗ 
| ai und einige Seſſel ſtehen) 


Erſter Auftritt 


8 5 
„olombina, (welche befhäftiger iſt, den Nachtzeug in 
ednung zu bringen.) Heute läßt ſichs meine gnaͤdige Frau 
ermahls wohl bekommen, (ſie fieht auf eine Uhr, die auf 
m Na ptzeug liegt.) Potz Blitz, ſchon drey und dreyßig 
inuten auf 10 Uhr, und noch ſcheint es nicht, als ob ſich 
zarter Leib aus dem Neſte heben wollte. — Der Zim⸗ 
herr *) ſchlaͤft auch noch. Das iſt ein allerliebſtes Leben! 
zt wird fie aufſtehen, alsdenn ſetzt fie. ſich zur Toilette, 
ankt Chokolade, laͤßt ſich aufputzen, bekommt Viſtten, ißt, 
N ſpielt, fährt ſpazieren, halt große Geſellſchaft, ſpielt, 
„trinkt wieder, und geht endlich lang nach Mitternacht 
30 Bette. Mich wundert nur, daß fie nicht laͤngſt zum 
terben krank geworden. — Jwar ſie iſt die Unordnung 
yon gewohnt, und hat in allen Stuͤcken ihre Gemaͤchlich⸗ 
it; aber ich, ich bin dabey auf das hefiigfte geplagt. Fruͤh 
R 3 Uhr komm ich ſchlafen, und um 6 bis 7 Uhr 
ißt os wieder aufſtehen, damit alles gerichtet wird, was 
1 
“ | 
| 9 Den After Mlettbas, der nur eine oder 8 Stu- 
ben bewohnt, nennt man Zimmerbeer; bewodut er nur 
ein Kämmerchen, fo nennt man ihn Kammerherr. 


zur Bequemlichkeit für die gnaͤdige Frau erforderlich is 
Heute Abends iſt abermahl große Geſellſchaft, und da mu 
Colombina fur alles allein ſorgen; denn wird etwas verſ⸗ 
hen, ſo will ich es lieber mit dem Teufel, als mit meine 
Frau zu thun haben; ') ich, ich ſag es aufrichtig, es i 
wohl tauſend Mahl beſſer bey einer Hochadelichen Herrſcha 
zu dienen, als bey einer ſolchen bürgerlichen Docke, — wi 
meine Frau iſt, die fih adelich zu ſeyn einbildet; wär e 
mir nur nicht daran gelegen, daß fie keine Wirthſchaft vel 
ſteht, und ich hiebey meinen Beutel ſpicken kann, fo wär üı 
ſchon laͤngſt davon gelaufen, aber fo hat doch alles feine Wi 
ſach, und das Wort Kammerjungfer bekoͤmmt mir au 
wohl, denn ich habe in meinen vorigen e nur de 
ie, REIN geführt, 


\ n 


Zweyter Auftritt. 


1 


| 
Hannswurſt als Lakey gekleidet, 3 große und 2 klein 


Paͤcke Papier tragend, und Colombina. 


Hw. Guten Morgen, Colombina! Nu, ißt bin ic 
ſchon einkaufen geweſt. | 
Col. Das iſt brav. Laß ſehen! Was haſt Du den 
alles genommen? | 
H w. (gibt ihr einen Pack Papier.) Da ſeynd die gi 
mone zur Limonade, 20 Stuck; davon koſtet einer eine 
Groſchen. | 
Col. Aber ich hab dir ja geſagt, Du ſollſt dreyßi 
kaufen, was ſollen wir mit 20 machen? Da langen wir nich 
aus. 


m 


) Für: ich will zu thun haben, ſage der Be 
reicher, ich will es zu thun haben. 


0 Puppe beißt in Deſterreich Docke. 


Mn na 
7 


5 w. Ey, wir kommen ſchon aus damit; ich hab die 
ach gar fein angeſtellt, (er gibt ihr ein kleines Papier.) 
er iſt um 4 Groſchen Weinſtein, den nimmſt Du ſtatt der 
dern 10 Limoni unter die 20; die Herrſchaft merkts 
cht, und 6 Groſchen die ſeynd erſpart, die fallen fuͤr mich 
0 er Dich in die Theilung. 

Col. Nu, das läßt ſich hören ; Du walßt die Sache 
fein zu machen. | 
H w. Ja, wer betrogen feyn will, muß beithden wer⸗ 
| 800 einer ſolchen Wirthſchaft, wie bey uns iſt, muß 
Dienſtboth auf ſich ſchauen, denn wer weiß, wie lang 
dauert? — Da iſt ein Pfund erh Gibt ihe ne 
Papier.) 
Col. Was fol ih denn mit einem Pfund mache 
h hab Dir ja geſagt, Du ſollſt 2 Pfund mitnehmen. 
Hw. Patience! Statt des andern Pfunds Mandel 
6 ich Plutzerkern“) genommen, (gibt der Col. ein Papier.) 
thun den naͤhmlichen Dienſt, und koſten nicht ſo viel, 
d die Erſparung vom Geld fallt fir uns in die Bruͤche. 
Col. Unvergleichlich. — Und der Zucker? 
H w. Oa ſteckt wieder ein Vortheil; ſtatt des dritten 
und Zuckers hab ich einen Vierting Clyſtierzucker **) ge⸗ 
ſt, den kann man ſchon bey der Limonade und Mandel⸗ 
lch unter den andern Zucker mifhen 
Col. Ey, das iſt gar zu handgreiflich, das waͤr gar 
| arg. 51 
H w. Ey was, für die ichen Robleß * die 1 uns 


1 


*) Ein Kürbis heißt in Oeſterreich Fiat er 1 i 
) So nennt man noch jetzt die ſchlechteſte Art Zucker. 


792 Kletzen nennt man eigentlich die getrockneten Birnen; 
ftgürlich eine unbedeutende Sache. Für: nur eine 
Kleinigkeit, ſagt der DOeſterreicher: ein purer 

Kletzen. Uebrigens if der Ausdruck: Kletzen⸗ Neblek 
von Hafners Erfindung. 


7 


kommt, iſt alles gut; es iſt ſo lauter Sch marutzer⸗Geſt 
Da iſt das Geld, das herauskommt; 1 fl. und 3 kr. 
ich erſpart, da haſt du 30 kr. „ Schalt um 1 Groſc 
mehr fir meine Erfindung. ing 
Col. Nu, ich bedank nich, ich merde sis öſters 
ya ſchicken. 1 
H w. Ja, in Kleinigkeiten hab ich ſchon die PR 
Niete aber auf das große Beſchoresmachen ) werd 
mich erſt recht noch beſteißen; denn ich möchte Lerne einm 
Einkaufer werden. A * 
Col. Biſt Du bey dem 3 ickerbacher * geweſen ? 
Hp. Ja, aber er ſchickt heut nichts her, nichts 
iorn und nichts Geſulztes; er ſagt, die gnaͤdige Frau 
ehe die alte Schuld von 4 Ducaten zahlen, ſonſt gibt 
ihr nichts mehr. 
Col. Nu, das er 91 Werden, und heute ſoll 0 
Geſellſchaft ſeyn, und kein Geld hat ſte auch nicht. 
How. Wo hat fie dann das Geld von dem Wechſel 0 
gethan, den fie erſt geſtern von ihrem Herrn uͤberkommen $ 
Col. Alles, alles hat fie heute Nachts verſpielt. 
Zimmerherr hat ihr allein 30 Ducaten abgewonnen. 
SH. Das iſt ja ein erſchroͤckliches Leben, das 
Weib fuͤhrt; die Wirthſchaft wird ein boͤſes End nehmen 
Col. Das kann man ſich leicht vorſtellen; ſeyd 
Herr weg iſt, das, ſagen die Leut, ſey nun gegen 2 Ja 
heit fie, was ihr eigen war, faſt alles theils verſetzet, 
verkauft, und noch über dieſes 8 tauſend Gulden Schu 
ge macht. i 
H w. Aber weiß denn ihr gi nichts 3 5 oder 
ſagſt er denn dazu? 


*) Eigentlich Beſch o res, Gewinn, Vortheil, der ber 
nem Geſchäfte in die Taſche fällt, iſt ein Wort aus 
gemeinen Judenſprache, wie Rebach, Vortheil. 


* Iſt allgemein üblich für Zuckerbäcker. 


3 223 ME 

Col. Er wird es freylich wiſſen; aber was will er 
lachen, er hat bisher noch nicht ſelbſt nachſehen koͤnnen, 
un es heißt, daß er, nach ſeiner, vor zwey Jahren nach 
pon unternommenen Keife, allda krank geworden, und noch 
is jetzt ſich außer Stand befinde, hieher zu reiſen. | 
Hw. Ich glaub, daß ſie alle Tag und Nacht wuͤnſcht, 
aß der Doctor und die Krankheit aujgmmen helfeten, *) ih⸗ 
en Herrn zu erwürgen. 

Col. Das glaub ich ſelbſt, und ic höre, er ſoll recht 
in ehrlicher, rechtſchaffener, doch ſchon etwas alter Mann 
n. 


00 H w. Ja, das iſt halt der Teufel; ein junges Weib 
nd ein alter Mann ſchicken fich felten gut zuſamm. 

Col. Er war hier viele Jahre Burger, und ſie ware, 
die die Leute ſagen, eine Lebzelters-Tochter, als er ſein 
zewerb aufgegeben, und ſich von ſeinen Mitteln in der Ru⸗ 
e ernähren wollen, habe er. ſie geheirathet, und ungeachtet 
kein Gewerb mehr getrieben, ſoll es doch beſtaͤndig bur⸗ 
erlich in ſeinem Hauſe zugegangen ſeyn; auch ſie habe ſich 
erfort nach ihrem Stande aufgefuͤhrt, und ſey ihm be⸗ 
aͤndig treu geweſen. Nur ſeit ſeiner Abweſenheit waͤr ihr 
er Hoffartsteufel in den Sinn gekommen, ſie habe ſich mit 
erſonen vom Stande in Geſellſchaft eingelaſſen, und end⸗ 
ich ſelbſt angefangen eine Dame zu ſpielen; denn vor Dir 
ind mir iſt noch keine Kammerjungfer und kein Laken im 
auſe geſehen worden; alles war honett genug, aber nichts 
berfluͤßig und vermehren, jetzt geht es zu wie im ‚wie 
gen Leben. *) 

Sw. Ja, ja, an manchem Tage gar, wo wir nichts 
u effen haben, da gehts recht zu, wie im ewigen Leben. 


19 ar bülfen. Es helfet heißt es, di oder ſollte 
helfen. er EN 48 


) Der Ausdruck: es geh'! zu wie im ewigen fe 
ben; fürs ein Jubel und Freude, iſt noch jetzt ſehr 
üblih. e 
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Col. Sie He ſich einmahl mit vornehmen Leuten 
bekannt, ſie wurde dadurch ihrer Einbildung nach auch ade⸗ 
lich, fie wollte es großen Häufern immer nachmachen; ihr 
Herr, der ſich deſſen gewiß niemahls verſah, ſchickte ihr ei⸗ 
nen ehrlichen bürgerlichen Unterhalt, dieſer war denn nun 
freylich nicht hinreichend, deßwegen kam ſie denn um ales 
das ihrige, und noch dazu in den Schuldenlaſt. N 

H w. Anfangs ſeynd doch, wie ich in Dienſt bin ben 
gekommen „recht ſchoͤne vornehme Leut bey ihr in G. ſell⸗ 
ſchaft geweſen, aber jetzt, weiß der Teufel, kommen lauter 
ſolche elende Lumpenhund, “) die nichts haben, und fie 
noch dazu um alles bringen wollen. Sie laſſen ſich freylich 
ihr Gnaden ſchelten, aber ich weiß nicht, die Kerl kommen 
mir alle verdaͤchtig vor, und es wird ſich beym Kehraus zei; 
gen, was das für gnädige Herren ſeynd. 

Col. Mich dauert nur das Kind, das Toͤchterl, daß 
wird im Grund und Boden **) verdorben; es iſt das einzi⸗ 
ge, und das wird der Familie Schand machen, denn es = 
wirklich ſchon die wahrhafte Mama. d 

H w. Wenn der alte Herr wird ankommen, da wirh 
große Muſterung i im Haus gehalten werden; das Sehen kann 
er nicht angehen lafjen‘, denn eine Dame ſpielen, Schulden 
machen, den ganzen Tag bis in die ſpaͤte Nacht Kerl“) bey 
ſich haben, und den Mann in Bettelſtab bringen, da gehört 
ex jure universali das Zuchthaus drauf. I 

Col. Das dürfte wohl geſchehen. Es iſt ſchon wahr, | 
daß man fie der Mannsbilder wegen keiner ſchlechten Unter 
nehmung beſchuldigen kann, aber die Kerl, die daher kom⸗ 
men, bringen pe um das Bw und machkn die We 
reden. 


*) Ein ſehr übliches Wort für Taugenichts. | 


) Für: gänzlich, von Grund aus, iſt ſehr üblich. 


Heißt in der gemeinſten Sprache, ein Liebhaber. 
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9 w. Was braucht fie einen Zimmerherrn, wann dern 
Bonn nicht hier iſt? — 

Col. Das thut ſie, um ein 1 Geld fuͤr das Zimmer zu 
A en, 

Hw. Ja, das iſt die rechte Wirthſchaft; alle Monath 
lt er iht einen Ducaten, und alle Abend gewinnt er ihr im 
| ſpielen 3 oder 4 ab, und betrügt fie brav. Sie verſteht oh— 
ne dieß kein Spiel, und kennt kein Geld. Neulich hat ſie 
nich gefragt, wie viele Gulden als 5 Siebzehner haben ? 
d wann ich ihr einen Ducaten muß wechſeln laſſen, ſo 
zahlt ſie nie das Geld, aber das will ich ihr noch verzei⸗ 
hen, deun ich behalt, ſeit dem ich das weiß, allezeit 8 Gro⸗ 
ſchen für mich davon. (man hoͤrt laͤuten.) 

Col. Jypt iſt fie munter, fie laͤut, jetzt wird es ueber N 

angehen. Leb wohl Hannswurft, laß dich bald ſehen; heut 
wird es gar viel zu ſchicken geben. (lauft ab. 
5 w. Meine Frau koͤnnt mir noch Appetit zum Heita⸗ 
then machen; aber ich müßt wiſſen, daß ich juſt die Copie 
von ihrem Original kriegte, ſo haͤtte ich doch gleichwohl 
meine tägliche Commotion, denn ich traͤtte ſte wenigſtens alle 
Lg vier Stund mit Fuͤßen. 

Schlauko pf. (ruft in der Sten) He, Sannsmurf! 
S er ſo gut, und putz er mir die Schuh. 1 
w. Gleich werd ich kommen. (fur ſich.) Da muß ich 
den Lumpenhund auch noch allzeit bedienen, und ſchenken 
will er doch nichts; jetzt wohnt er 8 Monath hier, und da 
hat er mir ein einziges Mahl einen Siebner, und ein Mahl-ei⸗ 
ne Priſe Taback gegeben. Aber ich werde ſchon auch die 
Bedienung darnach einrichten; ſo oft ich ihm werde die Schu⸗ 
he putzen, ſo oft werde ich ihm mit dent Meſſer ein Loch in 
das Oberleder ſchneiden; der Hund fol mir was ſchenkeu, 
oder er ſoll alle anderte Tag ein neues Paar Schuh brauchen. 

(Geht in das Zimmer des von Schlaukopf ab.) Beh 


A 
* 
| 


Dritter Auftrirt ' 1 
(Zimmer des Hertn Hildebert, nebſt einem * und 5 


1 
oudeber, zu einem Diener, werde Be vage, ber 
nach dere medlich. 2 
5 188 5 


Sage Du dem Herrn Redlich, er 3 wenn es 3 ibm 
gefällig wäre, zu mir hieher kommen, um das Früh ſtuͤck 
einzunehmen, alsdenn bringe den Coffee herbey. (der Diener 
nach Compliment ab.) Ich ſchaͤtze mich ſehr gluͤcklich, daß 
Herr Redlich, der rechtſchaffenſte Bürger, den ich kenne, end⸗ 
lich nach ſeiner langen Krankheit wieder hergeſtellet worden, 
und hier im beſten Wohlſtande angelanget iſt; noch mehr 
aber freuet es mich, daß ich das Vergnuͤgen habe, ihn, 
meinen allerbeßten Freund, in meiner Wohnung zu bewir⸗ 
then; ach waͤre nur nicht die hoͤchſt ausſchweifende Lebens⸗ 
art ſeines Weibes die Quelle ſeines Verdrußes und ſeiner 
Unruhe! Wie unvergleichlich wurden wir unſere Tage in un⸗ 
geſtoͤrter Ruhe und ſtiller Zufriedenheit dahin fließen Lafjeuf! 
aber ſo muß die niedertraͤchtige Lebensart ſeines Weibes ſo⸗ 
wohl dem tugendhaften Manne, als auch mir, der ich den 
groͤßten Antheil an dem boͤſen Schickfale meines wahren 
Freundes nehme, alle Freude und Ruhe vergaͤllen. — Hier 
kommt er! — Der ehrliche Mann! Oer Verdruß blickt ihm 
aus den Augen, und dennoch ſucht er ihn vor mir zu ver⸗ 
bergen, um mir kein Mißvergnuͤgen zu erwecken. (geht ihm 
entgegen.) Kommen Sie, kommen Sie, mein theurer Freund! 
(kuͤßt ihn) Wie haben Sie dieſe Nacht zugebracht? 

Re d. Mit ſolcher Ruhe, mein Freund, die Sie bey mei⸗ 
nen dermahligen Umſtaͤnden mir ſchwerlich zutrauen koͤnnten. 

Hild. Nu bravo! Das gefällt mir; ein rechtſchaffe⸗ 
ner Mann muß ſich in alles zu finden wiſſen; Sie werden 
ihre alte Ruhe bald hergeſtellet ſehen. Setzen wir uns. 

Red. Darauf beruht meine Hoffnung; wenn nur mei⸗ 


0% Anni 


ne Ankunft nicht ehe entdeckt wird, beoor ich meinen Vor⸗ 
ſatz ausgefuͤhret habe. N 
Hild. Sorgen Sie ſich nicht, mein Freund, Sie ſind 
erſt vor zwey Tagen hier angelangt, Sie find kaum noch 
außer dem Hauſe geſehen worden, und für die Verſchwiegen— 
eit meiner Hausleute bin ich Ihnen Burg. Allein auf was 
rt ) wollen Sie ſich an Ihrer Gemahlinn raͤchen? ke 
Red. Es ſey fern von mir, daß ich eine Rache ges 
en diejenige ausuͤben ſollte, die, mir der Himmel zur Ge— 
ttinn meines Glucks und Unglücks beſtimmet hat. Ich 
in nicht von der Art der raſenden Ehemaͤnner, welche die 
auch oft nur geringen Verbrechen ihrer Frauen auf das graue 
amſte zu beſtrafen ſuchen, ohne denenſelben dadurch Gelegen— 
heit zur Beſſerung ihrer boͤſen Sitten zu verſchaffen; ich will 
war die Rolte eines ſonſt zaͤrtlich geweſten Mannes in die 
Rolle eines ſtrafenden Richters verkehren, allein dabey mehr 
auf die Wiederherſtellung der von meiner ausſchweifenden 
Frau hindangeſetzten Tugend als auf die Strafe der mir 
durch zugefuͤgten Beleidigung gedenken. 
Hild Ihre Geſinnungen ſind vortrefflich; ſie iſt doch 
jederzeit Ihre Frau, und wenn Sie die nicht gaͤnzlich von 
ſich ſtoßen wollen, welches Ihnen noch zur Zeit Reue erwecken 
koͤnnte, fo muͤßen Sie gelinde verfahren, beſonders da es die 
erſten Ausſchweifungen ſind, die Sie ihr vorzuwerfen wiſſen. 
Re d. Ihr Verbrechen iſt zwar ſehr erheblich; ſie hat ſich in 
facher Abweſenheit, die durch meine Krankheit fo lang waͤh⸗ 
rend *) gemacht worden, von boͤſer Geſellſchaft und vernunft⸗ 
loſen Leidenſchaften dergeſtalten hinreiſſen laſſen, daß es mir 
gemaͤß ihrer vorigen Aufführung unglaublich ſeyn wurde, wenn 
mich nicht die faſt taͤglich eingeſchickten Briefe meiner beßten 
Br zu meinem ag deſſen verſichert hätten ; Y das 
9 2 


Die; Revenge Art, ir ſehr üblich. 


e Der Oeſeerreicher ſagt langwiri (langwierig) 
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ihr bürgerliches Leben mit dem Charakter einer kahn 
Afterdame verwechſelt; ſie hat ihre buͤrgerliche Wohnung ver⸗ 
laſſen, und ſich einen kleinen Pallaſt gemiethet; ſie haͤlt Kam⸗ 
mermagd und Lakeh; fie hält Geſellſchaften, und mengt 4 
unter Leute, die ihrem Stande weit vorgehen zſte ſpielt, v 
kauff, verſetzt, macht Schulden, ſchwaͤrmt halbe Naͤchte herum, 
laßt ganze Legionen junger Stutzer in das Haus kommen, 
und was das erſchroͤcklichſte iſt, fo haͤlt fie ſic gar einen tige 
nen Zimmerherru. 

Hild. Bey allem dieſen müßte ich die Uunwahrheit — 
den, wenn ich fagte, daß man fie jemahls eines unehrbaren 
Wandels mit ihren Aufwaͤrtern beſchuldiget haͤtte Sie wiſſen 
doch, daß die Leute ſonſt gleich zu reden haben. (Der Dienert 
bringt Coffee und gehet ab.) Loſſen Sie ſich belieben (fie neh⸗ 
men Coffee.) Herr Redlich! ich verſichere Sie, bey unſerer 
Freundſchaft, daß ich, ob ich gleich ſehr oft in Ihrer Abwe⸗ 
ſenheit Ihre Frau beſuchet habe, dennoch niemahls, außer ei⸗ 
nigen nichts bedeutenden Laͤppereyen ein freyes und ungebuͤhr⸗ 
liches Unternehmen von Ihrer eee geſehen oder 
gehöret Hätte. 

Red,. Ich will es glauben, allein wu noch nicht ge⸗ 
ſchehen, duͤrfte ſich endlich noch erreignen. Es iſt Zeit allen 
Ausſchweifungen eilends Einhalt zu thun; mich dauert niemand 

mehr, als meine kleine Tochter Sophie; das gute und ſonſt 

ſo tugendhaft erzogene Kind wird die boͤſen Beyſpiele ihrer 
naͤrriſchen Mutter ohne Zweifel mit erlernet haben; ſte iſt in 
einem Alter, welches ohnehin zu allen Unanſtaͤndigkeiten welt 
mehr als zur Tugend geneigt iſt, und man hat mir geſchrie ⸗ 
ben, daß fie wirklich mehr einer verwunſchenen Peingepium 
als einem ehrlichen Burgerskinde ähnlich ſeye. 
Hild. Nu, nu, es wird alles gut werden, denn da 
Sie ſelbſt zugegen ſind, ſo wird die ganze Sach bald abgethan 

ſeyn. Aber wie werden Sie alles anſchicken? 

Red. Ich will, ob ich gleich meinen Freunden allen 
Glauben beymeſſe, dennoch ſelbſt ein Zeuge von dem unanſtaͤn⸗ 
digen Lebenswandel meines Weibes ſeyn; damit mich die 


kritiſche welt nicht ‚de ‚einen Richter alte, der, ohne das 
rbrechen einzuſehen, zur Straffe eilet; ich werde alſo heute, 
da mein Weib, wie Sie mir geſtern geſagt haben, abermahl 
roße Geſellſchaft haͤlt, mich Abends in das Haus zu ſchlei⸗ 
chen, und nach Befund der Sache alle uͤblen Gewohnheiten, 
die .. Haus entehret haben, abzuſchaffen ſuchen; ich habe 

auch geſtern noch zur Probe Sie gebeten, einen Wechſel zu 
30. Ducaten meiner Frau zu überbringen, damit ich ſelbſt 
erfuͤhre, zu was ſie dieſes Geld verwenden wurde; allein ich 
ſehe es gar wohl ein, daß die adeliche Geſellſchaft ſich heute 
Abends auf meine bürgerliche Koſten luſtig mache werde; ich 
habe auch uͤberdieß abermahl einen Brief verfaßt, welchen 
ich Sie noch heute Vormittags meinem Weibe zu uͤberbringen 
bitte; ich habe in ſelbem geſchrieben, als ob ich auf einmahl 
von neuen fo krank geworden waͤre, daß man an meinem Auf⸗ 
kommen ganzlich verzweifeln wollte, und dieſes hab ich unter⸗ 
nommen, theils meine Gegenwart deſto unerwarteter zu ma⸗ 
chen, theils aber auch wahrzunehmen, wie Sie ſich bey Au⸗ 
hoffung meines nahen Todes anſchicken werde; ich beſchwoͤ⸗ 
re Sie aber auf das theuerſte, mir alles unverhelt “) zu hin⸗ 
terbringen, auch anbey die Anſtalten, die man zur heutigen 
Geſellſchaft macht, genau zu beobachten, damit ich in allem 
hernach meine Maßregeln zu nehmen wiſſe. 

Hi d. Ich ſchwoͤre Ihnen bey unfrer Freundſchaft, die 
mir unverletzlich iſt, daß ich Ihnen alles auf das ſtcherſte 
entdecken werde; ich bin ein redlicher Mann, der es mit 
| ehrliebenden Männern weit mehr als mit ausſchweifenden 

Weibern halt; und iſt Ihre Frau ſtraflich, fo ſoll fie auch 
zu ihrer eigenen Befferung und ihres Herrn Genugthuung ge⸗ 
ſtraft werden. 

Red. Die ganze Strafe ER darin beſtehen, daß ich 
hie zu beſſern fete werde; aujetzo aber bitte 25 Sie, mein 
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115 iD * un verhoß { e n, iſt ſo wenig daher als rein 
dent 5 


Freund, keine Gelegenheit zu verſaͤumen, und ihr den viief l 


überbringen, denn fonft möchte fie ausgehen, es iſt OR 
nahe 11 Uhr, wie ich glaube. 8 


Hild. Wegen des Antreffens hat es keine Gefahr; | 
fie nur nicht noch zu Bette iſt, fo werd 10 fie bey dem put 


tiſche gewiß finden. 


Red. Folgen Sie mir zur Güte in meln Biene‘ R | 


will ich Ihnen den Brief geben, und Sie alsdenn wieder 
erwarten; mir iſt heute jeder Aua ane und f 100 bab 
noch vieles vorzunehmen. 1 


Hild. Ich werde nicht ſaͤumen, alles nach dam Wille 
meines EEE vorzunehmen. (Veyde RR U 


Vierter Auftritt. 


Seſſeln. 


Frau Redlichin n, welche in ihrem Hausgewand bey dem 
Nachttiſche ſitzt, in einem Buche lieſt, und Eolom bing g 


welche neben ihr ſteht. 


Fr. Red (Nachdem fie eine Weile gelefen zur Col) 
Wo hat denn der Henker *) heute . e ee daß | 


fie nicht koͤmmt? 


Col. Ihr Gnaden! ſie iſt An ſchon 3 Mahl hier ge⸗ 
weſen; ſie hat geſagt, weil Ihro nen noch ſchliefen, wollte 


ſie ſpaͤter kommen. 


Fr. Red. Svaͤter kommen 2 Haͤtte der Rammel nicht 


ein wenig warten koͤnnen, bis ich aufgeſtanden waͤr? gewiß! 
die gemeinen Leute brauchen ihre Gelegenheit beſſer als der 


Adel, darum ſind ſie mir auch verhaßter, als die wilden Thiere. 


) Dieſe und viele andere gemeine Ausdrücke im Mund eines 


Frauenzimmers beleidigen mit Recht, aber ſie, waren wird» 


1 
Zimmer der Frau Redlichinn mit der Zoilette und MB 


i 


lich üblich, und leider hört man ſie nicht nur in vr gemeine 


ſten Volkselaſſe, noch oft. 


— 
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Col. (fuͤr ſich.) O du barmherzige lebzeltene Dame! “) 
Fr. Red. Iſt alles beſorgt zur heutigen Geſellſchaft? 
Col. Ja! bis auf den Zuckerbacher, der will nichts 
7 baare Bezahlung hergeben. 
Fr. Red. Der gemeine Flegel! Der ſollte ſich eine 
ade daraus machen, wenn Damen meines lachen bey 
dm etwas ausborgen Wonen 
Col. Er macht ſich doch keine ane ſondern er 
bt nichts her, bis nicht * alte Reſt per vier Ducaten 
33 if. Wert 
Fr. Red. Und wer hat dieſe Poſ gebracht 2 2 | 
Col. Der Hannswurſt, Ihr Gnaden! — Ä 
Fr. Re d. Der Hanns wurſt iſt eben auch ein ſolcher ge ge: 
neiner Schliffel⸗ 490 der keine Lebensart weiß; den Kerl 
80 ich nicht mehr um mich ſehen. 
Co l. O! Er geht gleich aus . ‚Beufe, wenn Sie 
im feinen Lohn geben. | | 
Fr. Red. Das hat Sie mir. ‚ige zu ligen, Zung⸗ 
fer Trampel ), ſonſt werf ich 10 we Singer in daß Gel 
cht; hat Sie mich verſtanden?“? 
Col. . ſich) Das ging un ab. 2 vergreif mich 
an ihr. nt a 
Fr. Red. Was 1900 ic t N alſo wegen des Zu⸗ 
ckerbachers anfangen? Die Geſellſchaft muß vor ſich ge⸗ 
den, und wenn ihr Hund ] alle e Pan ich 


0 Dieſe Jronie wird dadurch noch Ginger, daß die eb 
kuchenmacher wirklich recht ſtattliche Ro aus em ; 
| Honigtaige drücken. br 


) Ein ſehr gemeines Schimpfwort, sft bonn mit 
Schlingel, Schuft. 


Abkürzung von Trampelthier. So nennt der gemeine De⸗ 
ſterreicher das Dromedar. 


80 Das Wort Bär iſt ein ee Scheltwort zorni⸗ 
ger Frauen gegen ihr, weibliches Hausgeſinde, als Hund z 


a nr 
Nah » 


0 nicht zu Sonden Reben 055 OR 0 kei: e 
enkenn 
N; Co l. Ich — bein Mittel auszuſteey⸗ 8270 

Fr. Red. O du Ochs! Du weißt nie was, di 
freſſen, und mit ſchlechten Kerln deines gleichen on 
das verſtehſt Du krefflich wohl. 

Col. (für ſich) Da braucht abe, bie Grobe 
ten anzuhoͤren. 

Sw. (ſchreit in der Senne) Sie if nicht zu Haus 
die gnädige Frau, wenn ich ihr ſag. 1 

Fr. Marg. (in der Scene) Ja! Richt zu Haus; u 
weiß ſchon, daß Sie ſich wiederum verlaugnen läßt; abe 
jegzt bin ich das letzte Mahl hier; wann ich bis Nachmittag 

mein Geld nicht bekomm, ſo ſoll ihr der Henker das Lich 
halten “N, 

Hw. Ich fag der Frau aufrichtig, fie ift heut frul 
ahkoefahren, und kommt den ganzen Tag nicht nach Haus 
Fr. Marg. Das glaub der Plunder, aber ich nicht 

ich komm heut ſchon noch ein Mahl her, und wenn ich mein 
Bezahlung nicht krieg, ſo ſollt ihr us verwundern, 9 
ich anfangen werde. 

Fr. Red. Was iſt denn dieß fuͤr Larm? 

Co l. Die Hauſierer⸗Margareth iſts, der Euer Gng⸗ 
den ſechs Ducaten ſchuldig find; der Hanns wurſt hat Euer 

Gnaden verlaugnet, und fie will es en glauben, daß Sie 
nicht au a find, | 


übrigens findet man in den Sayneten des Don Ramon de 
la Cruz, eines der neueſten Spaniſchen. Theaterdichter, 
ſehr häufig, daß ſelbſt eine Dame ihre Zofe tian Hund 
(perro) nennt. | 


| 9 Für: zu Schanden w erden. 


%) Man pflegt dem Sterbenden ein Licht vorzuh alten: auf 
dieſen Gebrauch deutet die Verwünſchung der Frau Mar⸗ 
gareth. | 4 


4 


un 5 3 3 ee | 


1 a Red; Wer fragt nach deun e gemeinen Baͤrn? Der 
ann surf ſoll fie, über die ien werfen, wenn ſie noch 
einmahl kommt. 

Col. (für ſich) Wenn die Schulden damit Könnten 

van werden, ſo wollt ich alle Tage neue machen. 

Fr. Ned. Geh zu dem Zimmerherrn, und melde ihm, 

| . zu mir kommen, und mit mir Chokolade zu trin⸗ 

ken belieben. 

ele Ja,, Ihr Gnaden! (gebt nad dem immer des 

Herrn von Schlaukopf ); ö 


e Fünfter Auftritt 
er dran Redlich inn, allein. 


Weun ich nur heute Nacht nicht ſo unglücklich geſpielt 
haͤtte! Der Geſellſchaſt kann ich nicht mehr abſagen, und 
das dazu beſtimmte Geld iſt verloren; nun heißt es auf neue 
e sn wo Geld herzunehmen if... * 


er Sechster Auftritt. 


8 v. Selaatg rf in einem Schlafrocke, Solam | 
bine und die Vorigen. 


I Schlauk. (kütt der Frau Red. die Hand) Ich habe 
| die Bre, Euer Gnaden einen unvergleichlichen Tag anzu⸗ 
| wüͤnſchen und Dero Befehl zu vernehmen. 
Ir Red. Sie ſollen „wenn es Ihnen beliebt, mit 

mir Chokolade trinken. 5 7 
Schlauk. Wenn Euer Gnaden iR befehlen, wird 
es mir eine Gnade ſeyn. 

bi; Fr. Ned. (die bisher immer in n das Buch geſehen 
bat) Setzen Sie ſich. 
P chlauk. (fest a Was leſen Euer Gnaden bier 


Fr. Red. Es ſind des Moliers ſranzöſſhe Comoͤdien. 
Schlauk. Da haben Sie unvergleichlich gewahlts man 
koͤnute nicht leicht was beſſers leſen. f Aa 2 
Col. (vor fih) Das iſt doch zum krank ae 
ließt, und er lobt die franzoͤſtſchen Comoͤdien, und l 
er, noch ſie verſtehen, ai e ein ſranzöſiſches w | 
(lacht); 
Fr. Red. Colombine: Bring den Chokolade! 1 

Col. Gleich, Ihr Gnaden! (vor fi) Ich hätte es 
ſchier **) ehe merken ſollen, daß ich jetzt hier nicht nöthig 
bin. (geht ab) 

Fr. Red. (vor ſich) Es kömmt mich ſchwer an, ihm 
dasjenige vorzutragen, was ich ihm ſagen will. (zum Schlauk. ) 
Herr von Schlaukopf! ich hätte Sie um eine Gefaͤlligkeit 
zu bitten. 

Schlauk. Euer Gnaden Haben zu befehlen; es 2 
auch, was es ſey, ſo bin ich zu Dienſten. 

Fr. Red. (vor ſich) Nun fällt es mir ſchon Ae 
ihm meinen Vortrag zu machen. (zum Schlauk.) Sie wiſſen, 
daß ich in der letzten Nacht gegen fünfzig Ducaten , wovon 
Sie allein dreyßig gewonnen, verſpielt habe; nun verſah 
ich mich keineswegs eines fo ungluͤcklichen Spiels, doch iſt 
mir dieſer Verluſt um deſto angenehmer, weil es meine be⸗ 
ſten Freunde gewonnen haben. | 


5) Damahls war es bey der BEN noch nicht fo uner⸗ 
läßlich, Franzöſiſch zu lernen, als es jetzt iſt. Ein fran⸗ 
zöſiſcher Sprachmeiſter und ein Pianoforte find jetzt bey⸗ 
nahe in jedem bürgerlichen Hauſe zu finden. Daß Frau 
Redlich in einem Buche lieſt, das ſie nicht verſteht, if 
keine Uebertreibung; ich ſelbſt ſah einft in der Kirche e 
nem Frauenzimmer über die Schulter in ihr Gebethbuch; 
es war franzöſiſch, und ſie bielt es ſo, daß das Oberſte 

zu unterſt war, ohne daß fie es zu wiſſen ſchien. Geras 
de ſo lieſt manches Frauenzimmer ein Werk des Jean Paul, 
und bemerkt nicht, daß hier der Verfaſſer, wie dort das 
Buch, verkehrt ſteht. 


*) Für bey nahe, faſt, if durchaus üblich. 
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Schlauk. (vor fih) Ich hoͤre den Vogel pfeifen! — 
as haͤtt ich nicht gedacht — allein ich gebe nichts. 
Fr. Red. Nun habe ich auf heut Abends Geſellſchaft 


och hierzu Noͤthige herbey zu ſchaffen. Moͤchten Sie mir 
icht die Gefälligkeit erweiſen, und mir bis Morgen mit 
chs Ducaten zu Huͤlfe ſtehen? Ich halte Sie fuͤr einen wah⸗ 
guten Freund, und vertraue mich Ihnen viel lieber, als 
den Leuten. | 
Schlauk. (ganz verwirrt vor ſich) Ich weiß nicht, 1 
gas ich fagen fol. (zur Fr. Redl.) Ihr Gnaden ver geben — 
iſt wahr, ich habe gewonnen — allein ich haͤtte verſpie— 
n koͤnnen — und zu dem — wahrhaftig! Mir iſt leid — 
enn ich es nur vor zwey Stunden gewußt hätte. 
1 Fr. Red. Warum vor zwey Stunden? 6 

Schlauk. (vor ſich) Wenn ich nur recht lügen koͤnn⸗ 
! (zur Fr. Redl.) ich habe — ich fhäme es mich zu as 
en, heut fruͤh ſelbſt meinen Glaͤubigern über hundert Du⸗ 
aten bezahlet, und weil mir mein Wechſel noch nicht ge⸗ 
illen iſt, fo bin ich wahrhaftig außer Stand, Ihnen, p 
ern ich wollte, zu dienen. 

Fr. Red. Aber ſechs Ducaten werden Sie ja dach 
ey Handen haben? 
Schlauk. (vor ſich) Das iſt ein verdammtes Weib! 
125 Fr. Redl.) Ihr Gnaden! Nicht ſechs Groſchen! Auf⸗ 
chtig zu reden, ich werde ſelbſt gezwungen ſeyn, heute et⸗ 
* in Verſaß zu ſchicken, daß ich Abends bey der Gefell- 
chaft ſpielen kann. 

Fr. Red. Auf ſolche Art find wir beyde übel . 
Sie lieſt wieder) var 
Schlauk. Ja wahrhaftig; (vor fi) Mir iſt es 
ieb, wenn Du meine Luͤgen glauben willſt; ja, du betruͤgſt 
dich ſehr, wenn Du denkeſt, das ich Dir Geld geben wer⸗ 
de, denn ich bin nur willens, dich um daſſelbe zu bringen. 
Fr. Red. Herr von Schlaukopf! Es bleibt unter 
uns, was ich Sie gebetten habe. 


mir gebetten; es mangelt mir alſo an ſechs Ducaten, das 


” 


* 2 3 6 N 


% 


Eöchlauk. Wann es die Mauern des W nicht 
wählen, ich gewiß nicht. in a 


Siebenter Auftritt, 5 


2. 3 


1 


Eolombine bringt chotolde, und die bene 


| Fr. Red. (zum Sätaut) Belieben Sie zu erinfen, 
Schlauk. 90 kuͤße die Han (fi e kinfen, Bee 
lombine geht ab) 


Achter Aal 1 


1 


Hanns wurſt und die Borigen. ne 


w. Ihr Gnaden! Der Baron Bagatelli vom Schlo 
elend laßt ſich hoͤflichſt empfehlen, und laßt fragen, wi 
Ihr Gnaden heut Nacht geſchnarcht haben; es wird ihm ie 
ſeyn, wann Sie ſich wohlauf und ſauber *) befinden, un 
er wird heut Abends bey der Geſell ſchaft, wann Ihr Gng 
den erlauben, feine Aufwartung machen. 

Fr. Red. Was für eine eſelhafte vfl — Wer i 
draußen? 

H w. Das Stubenmenſch. 

Fr. Red. Haͤlt ſich der Herr Baron ein Stuben 
maͤdchen ? 
Hw. Ja! Wegen der Sauberkeit 7. und wegen de 
Hufberteng N . 

3 Sauber heißt im Oeſterreichiſchen h süß ſch 95 1760 
lich. Ein faub eres Mädchen, ein hübſches Mäd 


chen; das Zimmer ſauber mach en, das Zimt 
veinigen. 


90) Aecht Deſterreichiſch Säubr tfeit. 
) Das Bett machen, heißt in Deſterreich auf betten. 


Fr. Red. nit Sag nur, ich fig mich dem Hru. 
Bi wieder entgegen empfehlen, und ich befaͤnde mich 
anz wohl, hätte auch gut geſchlaffen, bis auf einen ſchwer⸗ 
79 7 6 Traum, den ich ihm ſchon ſelbſt erzählen wuͤrde. 
H w. I ſich) Es wird ihr von ihren Schulden ge⸗ 
raum haben. 

Fr. Red. Sig ihm auch, ich verhoffte gewiß das 
belügen zu haben „ihn heut bey mir zu ſehen. l 
H w. Ja, Ihr Gnaden! (will abgehen) 
"Schlau. (euft ihn zurück) He Hannswurſt! 
Hw Was ſchaffen Ihr Gnaden? 7% 
Schla uk. heimlich zum Hw.) Iſt das Eubenntenfh 
on? 
0 H w. 1 Ein Geſicht, wie Kreiden und Kugellatk: 

Schlauk. Wo ſteht ſie denn draußen? 

H w. Wo wild fie ſtehen 2. Sie iſt im Lakeyzimmer. 

Schlauk. Weis er was, Hannswurſt, halt er fie 
in wenig auf, ich werd zu ihm in fein Zimmer kommen. 
Hm. Machen Sie ſich keine Ungelegenheit; wann ein 
äbſches Stubenmaͤdel mit einer Poſt kommt, fo iſt es 
Accidenz *) für die Livree, und nicht fur die gnaͤdigen 
Herrn, denn wir daͤrfen auch licht in ihre Zimmer, wenn 
die ſchoͤnen Fraͤulein zu Ihnen kommen. (geht ad) ß 
Schlauk. Ber Kerf it fein, und er hat Recht. (zur 
Fr. Redl. der er die Hand kuͤßt) Ihr Gnaden! Ich empfehle 
mich gehorſamſt; ich muß ſehen, daß ich mich anziehen kann. 

Fr. Red. Hert von Schlaukopf, Ihre Dienerinn! 
wollen Sie zu Mittag mit mir ſpeiſen, fd wird es mie 

lieb ſeyn; ich effe heut ganz allein. 

Sch lauk. Ich kuͤße die Hand, und bitte um Verzei⸗ 
hen; ich habe ſchon das Wort gegeben, heut bey dem Ba⸗ 
ron Queckfilber zu ſpeiſen; ich behalte mir dieſe Gnade auf 
| et > Nie? vor. (vor ſich) Das e Pate mit 


2 


a) Sporteln nennt man in b Detech Neiden, Ac e te 
denzel n. 


J 
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theuer kommen; ſie konnte nochmahl was zu leihen verlan 
gen, oder ich müßte Schanden halber etwas herbey hohle 
laſſen, das koſtet Geld, und um acht Groſchen kann, id 
beym Traiteur freſſen. (geht mit Complimenten ab) 

Fr. Re d. Leben Sie wohl! — (allein) Jetzt heiß 
es auf andere Mittel dichten, Geld herbey zu ſchaffen; di 
Frau von Gutherz hat mir zwar auf heut Abend ihren Bril 
kianten⸗ Schmuck geliehen, ja, wenn ich wüßte, daß ſie mi 
die Nadeln im Kopfe nicht nachzaͤhlte, wollte ich wohl ein 
oder zwey indeſſen verſetzen, bis ich andere Wege, Geld zi 
bekommen fände. Es ſey! Das will ich thun, uld ſollte fü 
es Abends in der Geſe lſchaft wahrnehmen, ſo werde ich 
mir 605 eine Ausrede 0 705 — He e 


&, 


Reunter Auftritt, | 


Golonb ine und bie Pe 


— 
— 


"eor. Ei: Gnaden! Was if zu Befehl? 

Fr. Red. Du muft indeſſen, als ich bey der Tafel 
bin, dieſe zwey Haarnadel (gibt ihr ſolche) zu dem Juden, 
der mir ſonſt auf Pfaͤnder Geld leihet, tragen, und bey⸗ 
laͤuftg zehn oder ſechzehn Ducaten darauf zu leihen nehmen. 

Co l. Aber das fh: ja der Frau von Papen ihre 
Nadeln. 2 5 a 7 

Fr. Red. Und. wenn ſie des Teufels e was geht 
es dich an? Dir liegt Ahe ob, als meine Befehle zu voll⸗ 
ieheu. | 
‘ Col. Ihr Gnaden berzeihen, 946 ſchickt ſich wohl 
nicht, fremder Leute Sachen zu verſetzen. 

Fr. Red. Die Noth lehrt mich dieſe Anternehiung 4 
ic r heute Geld haben; bis morgen oder übermorgen 
werd ich ſie ſchon wieder ausloͤſen, und wenn Du verſchwie⸗ 
gen biſt, kannſt Du für deinen Gang auch einen Gulden 
von dem Gelde nehmen. 

Sol, E)! Wenn es fo iſt, ſo handeln Ihr Saal 
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ehr wohl daran, daß Sie die Nadeln verſetzen; denn heut 
nuͤßen wir Geld haben, wir Agen es hernehmen, wo 
bir wolln. 

Fr. Red. So bald Du das Geld haſt, fo oc alſo⸗ 


Col. 36 wee alles beſprgen „„ u er 
Zehnter Auftritt. 45 15 
Haunswurſt unde die. vorige 8 


5 w. Ihr Guaden! Der Ausheben aus dent 

salanteric - Gemölb 25 der porllainegen mönfbgupe 3 

Br: EC | un: 

Fr. Red. Nu, Und was will a. 1 

Hw. Er will, was faſt alle Leute wollen, die ‚zu 

us kommen; Geld will er. 

Fr. Red. Eſel! hab ich Dir nicht 1 Seh daß Ou, 

| oft wer 1 einer Fender kaput; ie e 

uf ar ruhe 8 

| 9 6 Ich bab I ihm ſo koroAndit. er iſt 510 fo 

eſcheid, und glaubts nicht; er ſagt, er haͤtt Ihr Gnaden 

den gehoͤrt, und wann er nicht herein darf, und ſelbſt 

cht, daß Sie nien dcheng ſeynd, ſo will er nicht weg⸗ 
fin de e. 

a we. So ur dem. groben Kerl PR achen; 


) So widerſtunig ale l ſeyn mag, fo kanns 
te es doch gewiß zu Hafners Zeiten einen ſolchen gegeben 
baben, da wir leider noch jetzt ähnliche vor uns fehenz 
noch jetzt haben wir ein Haus: zum Eſel in der. Wiege, 
ein anderes, genannt: wo die Kud im Bret ſpielt; ein 
drittes: wo der Wolf den Gänſen predigt, ein wiertes 
zum Vogelgeſang, und dergleichen mehr, 
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ich werde mich Alien in mein Schiefhimun verbergen 
halt ihn aber nicht auf. (geht in ihr Zimmer) 

H w. 8 in 9 5 u Geh det ge e 

Jeteo . 

1 

9 


en Stifte es Auftritt. 0 
Jakob ein KaufmannsBicher, a0 d Boris 1 


— 


EN * ei! 12 


u 


Jakob. Was nüßt mir mein Sereingehn, wann 0 
kein Geld bekomm? 

H w. (laut) Damit der Herr doch wenigſtens ſteht, N 
es wahr ift, daß die gnädige Frau ausgefahren. (heumlic 
lachend) In ihr Schlafzimmer hat ſie ſich verſteckt. 5 
| Jak. (heimlich zu Hw.) Ich mußte ja gar dumm ſeyt 
wenn ich das nicht haͤtte merken ſollen. (laut) Ja! Was ha 
ich davon, wenn Sie ausgefahren iſt? Mein Herr will fei 
Geld haben, und ich kann nicht beſtändig herlaufen. 5 

H w. (heimlich zu n hen 1 Peer nur r 
daß Sie es hinein hoͤrt. 

Jak. (heimlich zu ‚Se: Ach nher es ohnehin. (au 
Ja! Sag der Herr feiner gnaͤdigen Frau, daß ich es ga 
gut merkte, daß Sie ſich beſtaͤndig verlaͤugnen laſſe. 
Hw. (laut) Ey! Was verlaugnen ? Das iſt nich 
wahr; wegen eures Bagatells *) wird ſich eine Dame, wi 
meine gnaͤdige Frau iſt, nicht verlaugnen laſſen. (heimlit 
zu Jakob) Re **) der Herr noch aͤrger; es ſchadet nicht 

Jak. Es mag ſeyn, wie es will, ſo ſag der Ha 
nur der gnaͤdigen Frau, mein Herr ließ ihr melden, f 
möchte veranſtalten, do er bis Morgen bezahlt werde, fon 


— . 


) Das Bag a telt, die Kleinigkeit, iſt eines der fren 
den Worte, die in Deſterreich ſehr üblich find. Ma 
hat auch das Diminutiv Ba gatellerl, 


* Haufen Heiße fi fgelten ; mis iemand Heutenh 
ausfchelten. 


er die Klag wider fie bey Gericht einreichen “) 
en. ä a 
3 Sw. Schon recht, ich werd es ſchon melden. 
Jak. Ich befehle mich, Herr Hannswurſt. (zu Col. 
Ver in die Wange kneipt) Nu! Mademoiſelle Colombina! 
ringen Sie mir das Geld, fo bekommen Sie von mei⸗ 
m Herrn ein ünvergletchliches Paar Ohrgehaͤnge, und von 
ir extra einen kaufmannsdieneriſchen Handkuß. (geht ab) 
Hw. zu Col.) Du! Wann dich der Kaufmannsdie⸗ 
nochmahl beym Wang *) zwickt, daß ich es ſehe, ſo 
erf ich ihn zur Thür hinaus. 

Col. Was geht denn das Dich an? Du biſt ja mein 
ant nicht. 

H w. Das hat nichts zu ſagen, man kann nicht wiſ⸗ 
t 2 4) noch auskommt. 


gwblfter Auftritt. 
Sophie und die Vorigen. 


(Sophie i im größtem Aufpuge, zu Hw. und Ei Habt 
yr meine gnaͤdige Frau Mama nicht geſehen? 

SH w. Ja, Fraͤule Sopherl )! Sie iſt in ihrem 
chlafzimmer. 

Sophie. Fraͤule Sopherl! Fraͤule Sopherl! Der 
erl lernt doch in ſeinem Leben keine Art, mit vornehmen 
euten zu reden. Sagt man denn Fraͤule Sopherl zu mir? 
| Hm. Nu! Wie haͤtt ich denn ſagen follen ? 


*) Die Klageschrift dem Gericht N heißt in Oeſter⸗ 
reich die Klage einreichen. 
| *). Das Wang, für die Wange, 


129 Diminutlv von Sophie. In den gemeinen Ständen ſagt 
man ſtatt Sophie durchaus Sopherl. 


2 


Sop h. Hätte, Du nicht gnaͤdige e Sophie fa: 
gen können? 

Col. O! Mit ſo kleinen Fräulein, wie Sie, ib 
macht man nicht viele Umſtaͤnde. 

Soph. Seh! Der Kammerfegen , will fi | 
darein mengen; was geht es dich an, wenn ich andere Leu 
te ihrer uͤblen Lebensart wegen ſtrafe? Ich ſoll klein ſeyn 
Ich? Und meine gnädige Frau Mama hat mir verſprochen 
daß ich auf kuͤnftiges Jahr ſchon darf zu caraffieren anfan 
gen! Lerne Du lieber beſſer Chokolade machen! Hat mi 
nicht der Rammel heut fruͤh einen Chokolade in das Bett 9e 
bracht, wie eine Zwetſchgen⸗ Suppe * 

Col. Ich ſage es Ihnen, hoͤren Sie auf mit Schimpf 
nahmen zu geben, oder es wird nicht gut werden; von Ih 
nen leid ich es einmahl nicht; es it genug, daß on Ma 
ma die Leute fo gerne ausſchimpft. 

H w. Das wär noch die rechte Wirthſchaft, wenn eit 
ſolcher Gedanken von einer Fraͤule, wie Sie ſind, di 
Dienſtbothen zu ſchimpfen anfangen thaͤt *). | 

Soph. (zu Hw.) Du rede ſchon gar nichts, den 
Du mußt froh ſeyn, daß adeliche Leute ſich von Dir wol 
len bedienen laſſen. Denn fo etwas gemeines und plumpe 
von einem Kerl, wie Du biſt, hab ich Zeit meines Leben 
nicht geſehen — man ſeh ihn nur an — ſoll er denn wirk 
lich von Fleiſch und Bein ſeyn? — Ich glaub, er iſt pur *** 
Holz! — Pfuy (ſie ſpeit aus) geh mir aus den Augen! Df 
ſtinkſt vom gemeinen Stande — ich kann dich nicht riechen 
(haͤlt die Naſe zu) 


) Aecht Oeſterreichiſch Zweſchpen. Eigentlich nennt ma 
nur den ſchlechten dünnen Kaffeh eine Zwefpenfupp« 


. 
*) Für anfangen. Der Zufag des Wortes thuen zun 
Zeitwort iſt im Deſterreichiſchen nicht ungewöhnlich. Wen 
wir gehnthuen, für: wenn wir gehen. 


* Für durchaus: pur Gold, durchaus Gold; pure 
Wein, ungewäſſerter Wein, N 
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H w. Riech Sie einen Klennkaͤs *), Sie Viſperl, Sie 
rgerliches! Und halt Sie Ihr Goͤſcherl ), ſonſt werd 
Ihr einen ſolchen gemeinen Naſenſtieber geben, daß Ihr 
re adeliche Naſe vom Geſicht fliegen ſoll. 

Col. Ja! Man muß das geſchwäͤtzige Leder Art lehren. 

Soph. (hoͤchſt erzoͤrnt) Was? — Ihr unterſteht 
— mich — ein burgerliches Viſperl zu heißen? — 
ud mir Naſenſtieber anzutragen? Ihr gemeinen Lumpen⸗ 
te! — Ich kann vor Zorn nicht reden! — Mir iſt tod⸗ 
uͤbel! — Ich will Euch Reſpect lehren! 0 e fangt ent⸗ 
ö lic an au ſchreyen) en 


Drepzebnter Auftritt. 


rau Redlichinn, welche aus ihrem Schlafzimmer ge⸗ 
| laufen koͤmmt, und die Vorigen. 


Fr. Red. (zur Sophie, die immer ſchreyt) Was iſt 
ir mein Herz? Mein Engel? Was iſt Dir geſchehen? 

How. Bosheit iſts, ſonſt nichts anders. i 
Fr. Red. (zu Hm.) Schweig Flegel! (zu Sophie) 
0 u doch, m mein Herz! Wer vr Dir etwas zu leid ger 


2 0 ph. (immer weinend) Da, der grobe Schroll“), 

er Hw., hat mich ein burgerliches Viſperk geheißen, und 

nir Naſenſtieber angetragen. 

Fr. Red. (zu Hw.) Was, Kerl, unterſteheſt Ou dich 2 

H w. Warum faͤngt Sie mit mir an, ur 1 515 
Q 2 


* Käſe b. ißt im deſterreichiſchen Kas, mit hohem A. 
Klennkas, Schmierkäſe, von Klennen, Schmieren, Auf⸗ 
tttreeichen. 


| % Für Münden. 
) Ein grober, ungezogner Menſch. 
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ein Stuck Holz, ſpeyt v vor mir aus, und fagt gar, 10 ns 
Das bin ich nicht ſchuldig zu leiden | 
Fr. Red. Dir muß alles eine Gnade fyn. 
Hm. Das glanb ich juſt nicht, und ſobald Sie min 
wieder ohne Urſach ſolche Grobheiten anthut, ſo geb ich 
Ihr ein Paar Ohrfeigen, und geh aus dem Dienſt. 

Fr. Red. Was unterſtehſt Du dich zu ſagen? (gibt 
dem Hw. eine Ohrfeige) Hier haſt Du den Lohn für dein 
loſes Maul! 

Hw. (hoͤchſt zornig) Was? — Mir eine Ohrfeige? — 
Wegen des kleinen Sauleders )? — Du verfluchtes Lum⸗ 
pengeſchmeiß, du hoͤlliſches! Mich ſchlagen? — Du einge⸗ 
bildeter Betteladel! Du Limoniſchiſſel *)-Nobleſſe! Zahl 
lieber eure Schulden, und den Dienſtbothen die Peoldung 
als daß ihr ehrliche Lente ſchlagen wollt! 

Fr. Red. Wirſt Du ſchweigen? Oder Du betbmnf 

noch ein Dutzend Ohrfeigen! 
Col. Das iſt einmahl keine Art, mit MENU ID 
umzugehen. { 
Hw, (zur Ned.) Nur Nerbeſ cen wer das Her, 
hat! Ich werd bald fertig ſeyn. (macht eine Stellung, al 
ob er die Frau Redl. anfallen wollte) . 

(Fr. Redl. und Fraͤule Sophie fangen Ka erſchröcklig 
zu ſchreyen, hierzu a tempo tommt.) 


1 


Vierzehnter A fteitt. 


Ka von Schlaufopf, völlig angekleidet, aus ſeinen 
Zimmer geloffen, mit einem Stock in der Hand.) 

Schlauk. (zu Hw.) Wart! Kerl! Ich will did 
Reſpect gegen deine gnaͤdige Frau lehren. (will den Hw. ſchla 


*) Ein ſehr niedriges Schimpfwort für Weiber. | 


**) Ein kleines vierkantiges Stück Lebkuchen nennt mal 
Schiffel; jene, welche einen Zufdg von Eitronenſchale * 
ben: Lemoeniſchiffel. 


1 


je, Hw. ER isn, und wirft ihn auf die Erde, und 
auft ab; Schlaukopf ſteht von der Erde auf: vor ſich) Es 


| Fr. Red. Das ſoll dem e theuer kommen. 

zur Col.) Fuhr die Sophie in ihr Zimmer. (zur Sophie) 
ein Schatz, o ich werde Dir ſchon Recht verſchaffen. | 
Soph. (küßt ihr die Hand) Ihr Gnaden Mama! 
1 fen Sie den Hannswu rſt mir zu lieb todt ſchlagen (und 
it Col. ab) N 


h N 
1 


Fuͤn f zehnte * A uf t ritt. a 
Frau Redlichinn allein. 


Was für verwegene Grobheiten! Allein ich muß durch 
ie Finger ſehen, und noch dazu froh ſeyn, wenn mir die 
Leute bleiben, denn erſtens kann ich Ihnen nicht jederzeit 
as geben, was für fie gehört, und zweytens haben ſte 
chon zu viel meine Heimlichkeiten eingeſehen. 


Sechzehnter Auftritt. 
h | Herr Hild ebert und die Vorigeu. 


Hild. Verzeihen Sie mir, Frau Redlichinn, daß ich 
Sie heut abermahls beſuche, allein ich habe Ihnen b 
zu hinterbringen. j ; 

Fr. Re d. (verdruͤßlich.) Wo find dann meine Len 
daß ſie jedermann gleich wie in ein Wirthshaus herein (ats 
fin laſſen? Was wollen Sie? 

Hild. Ich habe nicht gewußt, daß ich mich bey Ih⸗ 
nen wie bey dem Adel vorher muͤßte anſagen laſſen; ich 
bin alfo grade hereingegangen, wie mir ſonſt bey Anweſen⸗ 
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heit Ihres Herrn Gemahls jederzeit die Thüre offen ee 
den, und verzeihen Sie, ich verſtehe mich nicht auf die neuer 
Ceremonien: ich bin ein alter ehrlicher Burger, der gerad 
zugeht ſo, wie Ihr Herr, Frau Redlichinn! 

Fr. Red. (heimlich vor ſich.) Frau Redlichinn! Id 
moͤchte mich zu todt aͤrgern, wenn es jemand hoͤrte! (zu Hild. N 
Verzeihen Sie mir, Sie verſtehen weder Lebensart, noch der 
Titel, den Sie mir zu geben fhuldig find. 

Hild. Wie ſoll ich denn zu Ihnen anderſt en fagen, 
als Frau Redlichinn? Sie ſind des Herrn Redlich ſeine Frau 
folglich ſind Sie die Frau Redlichinn; ſollte ich Sie Ihre 
Gnaden heißen? So zeigen Sie mir Ihren Adels- Brief; 
und ſagte ich gleich mit der heutigen Welt Madame zu Ih⸗ 
nen, ſo gaͤb ich Ihnen zwar einen franzöͤſiſchen, aber doch f 
keinen hoͤhern Titel, denn ich habe mir ſagen laſſen, daß 
Madame eben auf deutſch nichts anders, als mein e Nee f 
heißen folle, 
Fr. Red. Es iſt ſchon gut, es waͤre Schade um Sir, 
wenn Sie politer ““) würden, denn es ſtunde Ihnen nicht 
gut an; ſagen Sie nur, was Sie erkalten denn es ik 
mir heute jede Minute koſtbar. | Ä 

Hild. (vor ſich.) Das Weib iſt vollkommen verbo eil 
(zur Fr. Red.) Es iſt abermahl von ihrem liebenswuͤrdigen 
Herrn Gemahl ein Brief eingelaufen. (will ihr felben ges 
ben.) 

Fr. Red. (ohne den Brief zu nehmen.) Wiſſen Sie 
nicht, ob ein Wechſel eingeſchloßen iſt? 

Hild. Ein Wechſel ? Wollen Sie alle Tage einen ha⸗ 
ben? Sie erhielten ja erſt geſtern durch mich einen 0 fuͤnf⸗ 
zig Ducaten. Leſen Sie nur den Brief! . 


> Für anders. 


*) Das Wort po lit iſt eines der W Wort, die 
im Oeſterreichiſchen das Bürgerrecht erhalten haben. Ein 
artiger Menſch heißt ein politer Menſch. 


a od in 


Fr. Red. 7 Sie ihn nur indeſſen; ich werd 
in ſchon von Ihnen begehren, wenn ich Zeit zu leſen habe. 
Hild. Wie? Sie wollen nicht einmahl den Brief 


wi, Frau Redlichinn, fo gleichguͤltig Bein denjenigen zu 
eyn, der Sie über alles ſchaͤtzet, und dem Sie ihr ganzes 
luͤck zu verdanken haben. (er weint.) Frau Redlichinn, ich 
kenne Sie nicht mehr, — ihre verkehrte Lebensart preßt mir 
Thraͤnen aus. | 
Fr. Red. Sie find ein unvergleichlicher Sittenlehrer, 
Inur Schade, daß Sie nicht auf ver Catheder ſtehen. f 
Hild. Da Sie ſich nicht ſelbſt ſo viele Muͤhe nehmen 
wollen, den Brif zu leſen, ſo hoͤren Sie ihn wenigſtens 
durch mich. (er erbricht den Brief und lieſt.) „Mein einziges 
„Vergnuͤgen dieſer Welt! Kaum hab ich den letzten Brief 
„an Dich abgeſchickt, als ich auf einmahl von dem heftig⸗ 
„fen Paroxismo überfallen wurde. Die Aerzte ſprechen mir 
"a Leben ab, und ich fühle es am beßten, daß fie die 
„Gefahr meines Zuſtandes einſehen; ſollte ich noch zu beſſern 
Kräften kommen, ſo werd ich Dir ein mehreres ſchreiben, 
„wo aber nicht, ſo wirſt Du meinen letzten Willen durch 
„Herrn Hildebert, meinen beßten Freund, ſchon erfahren. 
„Ich danke Dir fuͤr alle Liebe und Treue, (Hild. ſeufzt.) 
ich werde Dich dafür belohnen, lebe vergnuͤgt. Ich Füße 
And fegne Dich und meine Tochter Sophie, die ich einer 
„jrechtſchaffenen Erziehung Dir noch im Tode aubefehle. 
„Mein Schatz, Dein bis in Tod getreuer Mann, Willi⸗ 
„bald Redlich.“ 

Fr. Red. So iſt er ſo gefährlich krank? — Herr Hil⸗ 
debert, thuen Sie mir die Gefaͤlligkeit, und ſchreiben Sie ihm 
alſo in meinem Nahmen, daß es mir leid waͤre, daß er ſich 
fo uͤbel befaͤnde; er möchte nur meiner im Teſtamente gut ins 
gedenk“) ſeyn, daraus würde ich feine Lieb erkennen; und ſo⸗ 


7 


) Für eingedenk. 


TE. ee 
bald Sie von feinem letzten Willen die Auskunft Gen. fi! 
kommen Sie, mich zu beſuchen; leben Sie wohl. (geht ab.) 


Siebenzehnter Auftritt. | | 
Hi ldebert. (allein.) | 


Was fir ein ehrloſes Weib! — Sie wuͤrdiget ſich nicht 
einmahl, den Brief ihres Gemahl zu leſen, weil felber Fei: 
nen Wechſel in ſich halt? — Ja, da fie feinen erdichteten 
nahen Tod, den fie doch wahr zu ſeyn glaubet, vernimmt, 
iſt ſie ganz gleichgültig, unempfindlich, und wuͤrdiget ihn 
nicht einmahl einer Gegenantwort, ſondern ihre einzige Ab— 

ſicht iſt das Vermoͤgen, welches ſie zu ihrer Verſchwendung 
durch ſeinen Tod zu erhalten wuͤnſchet! — O welche nie⸗ | 
derfrächtige Denkungsart eines fonft fo tugendhaft geweſten 
Weibes! Wee gluͤcklich bin ich, mich niemahls in eine Ehe- 
verbindung eingelaſſen zu haben, da manches Weibsbild ein 
ſolches animal variabile iſt, das unter ihrer Zahl ſich 
auch ſogar die Engellinnen in Teufelinnen verwandeln — 0 
ungluͤckſeliger Freund O bee en Wi | 
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Zweyte Abhandlung. 


(Zimmer des Herrn Hildeberts mit zwey Seſſeln.) 


Zweyter Auftritt“ 


Hildebert und Redlich ſitzen beyſamm. 


Hus. Ja, es verhält ſich leider eben ſo, wie ich es Ih⸗ 
nen, mein unſchaͤtzbarer Freund, erzaͤhl'tt habe. Nicht ohne 
Grauen hab ich von neuem die verkehrte Lebensart und die 
Geringſchaͤtzung, die Ihre Gemahlian. gegen Sie hat, ein⸗ 
geſeben. 

Red. (weint.) Die Undankbare 0 iſt der ſo ſelte⸗ 
nen Liebe, die ich für Sie in meinem Herzen fühle, gaͤnz⸗ 
lich unwuͤrdig — mein Hildebert! Wenn ih noch auf die 
Jahre unſrer Verbindung zuruck ſehe — wie gefignet, wie 
vergnuͤgt waren unfre Tage; wir waren nicht nur ein Leib, 
nein, wir waren auch eine Seele; noch in ihrem ledigen 
Stande, konnte man kein ehrlicheres, beßer erzogenes und 
hauslicheres Mädchen ſehen. Sie war des Bürgers Gut— 
manns, eines hieſtgen Lebzelters Tochter, welcher dur! ſei⸗ 
nen Tod mein dermahliges Weib und ihre nunmehro verſtor⸗ 
bene Schweſter zu frühen Waiſen machte. Er ſtarb ohne 
Vermoͤgen, und hinterließ ſeinen Kindern nichts, als eine 
arme ehrliche Mutter, die dieſe zwey Mädchen tugendhaft 
und mit einem Worte alſo erzohe, daß fie einem Manne ein— 
ſtens durch ihre gute Wirthſchaft unbemittelt meyr nutzen 


— 
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ſollten, als eine reiche Weltdocke, die ihrem Mann zwar ein 
Vermoͤgen von viel tauſend Gulden zubringet, aber auch 
noch mehr tauſend durchzujagen weiß. Und kurz, der Ruf 
von der Tugend dieſer noch dabey ſchoͤnen Lebzelters Tochter, 
wie man ſie nannte, hatte mich angeeifert, ſie zu heirathen, 
und ſeit zehen Jahren, wie Sie ſelbſt wiſſen, und auch vor⸗ 
hin haͤtte ich mir wohl niemahlen ein erwuͤnſchteres und tus 
gendhafteres Weib von dem Himmel erbitten koͤnnen; nur 
jetzo in ihren immer mehr zur Reife des Verſtandes ge⸗ 
reichenden Jahren, faͤngt ſie an eine ausgelaſſene, eine Naͤr⸗ 
rinn zu werden — das iſt mir unbegreiflich. EA 
Hild. Ach mein Redlich! Wir Menſchen find zu neuen 
Thorheiten und Laſtern ſelten zu alt, aber zur Verbeſſerung 
alter boͤſer Gewohnheiten meiſtens zu jung. Glauben Sie 
mir, daß nichts als dero Abweſenheit Ihre Frau ſo verkehrt 


hat; ſie hat die Zeit, die ſie ſonſt bey Ihnen, mein Freund, 


in oder außer dem Haufe zugebracht, nunmehr ſich auf an⸗ 
dere Art zu verkuͤrzen geſucht, ſie iſt dahero in verſchiedene 


Geſellſchaften gekommen, fie hat Verſchiedenes ihr bisher un⸗ 


bekanntes angeſehen, ſie hat denn auch Verſchiedenes nachzu⸗ 
ahmen geſuchet, bis ſie endlich ſo verderbt geworden. Das 
Boͤſe ſchleichet ſich ganz unvermerkt in unſere Herzen ein, 
und befeſtiget ſich, ehe wir es vermuthen, in ſelbem. Das 
weibliche Geſchlecht laͤßt ſich viel eher von dem Scheinba— 
ren einnehmen, als wir Maͤnner; es gleichet der Fabel des 
alles nachahmenden Affens, welcher erſt damahls alles nach⸗ 
gemacht zu haben bereuete, als er vermerkte, daß er ſich 
die Kehle entzwey geſchnitten. Ich behaupte es ein für al⸗ ö 
lemahl, Ihre Abweſenheit hat Ihre Frau verkehrt. 

Red. Nicht die Gegenwart des Mannes, ſondern die 
Liebe zu ſelbem und zur Tugend, ja, die eigene Ehre muß 
eine Frau in den gehoͤrigen Schranken haltenz zu dem war 
fie ja nie verſtchert, ob ich früh oder ſpaͤt zuruͤckkehren wuͤr⸗ 
de. Ich hätte fie auch gewiß nach Lyon kommen laſſen, wenn 
ich die Langwierigkeit meiner Krankheit vorzuſehen im Stan⸗ 
de geweſen waͤre, allein da ſich ſelbe heute beſſerte, und 
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morgen verſchlimmerte, fo mußte dieſes Vornehmen ı untere 
weges bleiben, und folgſam — 

Hild. Glauben Sie mir, Sie werden Ihre vorige 
Gemahlinn wieder erhalten, denn nachdem ſie ſich durch 
viele Jahre ſo ruhmwuͤrdig aufgefuͤhr et, und erſt gegen zwey 
Jahre ausſchweifet, fo wird ihres Gemahls Gegenwart, und 
eine kleine Strafe ihr Herz, das ſich zum Guten und Boͤ— 
ſen ſchon geneiget hat, abermahls auf den Weg der Ehre 
und Tugend führen, 

Ned. Der Himmel gebe es, ich will an ihrer Beſſe⸗ 
rung nicht verzweifeln! (er weint.) Aber ſagen Sie mir, has 
ben Sie meine Tochter Sophie nicht geſehen? — Was 
macht fie? Gleicht fte ihrer verderbten Mutter ſehr viel, oder 
findet man an ihr noch Spuren einer chriſtlichen Erziehung 
ihres Vaters? — 

Hild. Ich habe ſie zwar beute und ſonſt lange nicht 
geſehen, allein man ſagt: — Genug, die Früchte wach⸗ 
ſen nach der Beſchaffenheit des Baumes; aber ſie iſt leicht 
zu biegen; ihre Jugend gleichet dem Wachſe, welches, nach⸗ 
dem es in einen Model gegoſſen wird, ſowohl einen Engel 
als den Sathanas vorſtellen kann; haben Sie nur Ge⸗ 
duld, heute wird ſich alles entwickeln. (ſteht auf.) Folgen 
Sie mir, wie ich ſie heut fruͤhe ſchon gebethen; wir wollen 
uns dem Haufe Ihrer Gemahlinn naͤhern, und von weitem 
ein wenig ein und anderes auszuſpaͤhen ſuchen, welches Ih- 

nen zu Ihrem heutigen Vorhaben dienlich ſeyn kann. 

Red. Wir muͤßen uns aber nicht in die Naͤhe wagen. 
Es wird auch noͤthig ſeyn, daß wir einen Dienſtbothen aus 
dem Hauſe auf die Seite kriegen, und durch Geſchenke zu 
unſerem Vertrauten machen, damit wir die Sache ſicherer 
anſchicken koͤnnen. 

Hild. Der Diener von Ihrer Frau wird hierzu am 
geſchickteſten ſeyn; er it ohnehin mit ſeinem Dienſte unzus 
frieden, und dabey ein Kerl, der ſich durch Geſchenke zu al— 
lem brauchen läßt. Kommen Sie nur, wir haben unſer 
Mittagmahl bereits zur buͤrgerlichen Stund eingenommen, 
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ihre Frau aber, die ihre Tafelſtunde nach Gewohnheit des 
Adels halt, wird eben jetzo bey Tiſche ſeyn, und da koͤnner 
wir etwaun ein oder anderes von weitem entdecken. 74 

Red. Ich folge Ihnen. (vor ſich.) Ach! Lebenslant 
hab ich mit ſo vielem Zittern keinen Gang unternommen 
der mich nichts anders zu ſehen hoffen laͤßt, als was mei 
nem 0 Schande und Nachtheil verurſachet. (beyde 957 ö 


| ARE 
g weyter Auftritt 


Safe, auf einer Seite der Frau Redlichinu, auf der ander! 
Seite ein Coffeehaus. 


Hannswurſt und Colombine, welche jedes von ei 
ner andern Seite auf der Gaſſe zuſammen treffen. 


Col. Was machſt denn Du auf der Gaſſe? 8 
Hm. Ausgeganger bin ich, und jetzt geh ich nack 
Haus; aber wo kommſt denn Du her? 
Col. Ja, ſoll ich es Dir ehe auf die Naſe binden, 
als Du mir? Doch meinetwegen, das Geſcheide gibt nach 
Ich habe zwey Haarnadeln, die die Frau Gutherz unſere 
Frau geliehen hat, verſetzen muͤßen. Da hat mir der Jus 
12 Ducaten darauf geliehen; ein Gulden gehoͤrt davor 
mein, wenn ich verſchwiegen bin, und Niemand was ſag 
daß meine Frau die Nadeln hat verſetzen laſſen. 
l H w. Das iſt gut, daß ich es weiß, daß die Nadelt 
ſeynd verſetzt worden, etzt gib Du mir auch einen Guldet 
fuͤr meine Verſchwiegengeit, fonft geh ich zu der Frau vor 
Gutherz, und ſag, daß die Nadeln verſetzt ſeynd. | 

Col. Was fol ich Dir denn einen Gulden geben 1 
Das Geld gehört ja nich? mein. | 

Hw. Das geht mich wenig an; Du def es gewußt, 


* Si biterreichiſche Redensart für anvertrauen. 


aß die Nadeln derſetzt ſeynd, und daß Du es nicht weiter 
gſt, bekommſt Du einen Gulden; ich weiß es jetzt auch, 
aß die Nadeln verſetzt ſeynd, alſo, damit ich es niemand 
9 dafür iſt auch ein Gulden. 

Col. Ey freylich, Du wirſt ja kein Narr ſeyn? 
H w. Narr hin, Narr her! Warum ſoll meine Ver⸗ 
hwiegenheit nicht fo gut einen Gulden werth ſeyn, als dei— 
e2 3 Gulden her, oder ich geh und ſags. 
Col. Aber wer ſoll Dir denn den Gulden ein; 
H w. Wer ihn Dir gezahlt har. . A 
Col. Aber die gnaͤdige Frau darf ; ja nichts wiſſen, 
ö 1 ich Dir es geſagt habe. 
Hw. So gib mir Deinen Gulden! Mach it ieh 
Imftänd, denn ich geh. (will gehen.) 
Col. (vor ſich.) Das iſt ein verfluchter Kerl! (ruft 
hu zuruͤck.) Hanns wurſt, fo willſt Du wirklich nicht um⸗ 
onſt ſchweigen? 
H w. Ein Lakey verſchweigt lt umſouſt. 800 muß 
inen Gulden haben. 
Col. Wie wär es denn, wenn 10 es Dir gar ait 
a traut haͤtte? 


ewußt, und hätte auch nichts verſchweigen doͤrfen! — Gib 
hen Gulden lieber geſchwind her, ſonſt geh ich, und ſags 
wanzig Cameraden von mir, und wann die nachdem ſchwei⸗ 
en ſollen, ſo muß auch wieder ein jeder einen Gulden ha⸗ 
ben, (will gehen.) und es koſtet 20 Gulden. 

Col. So bleib nur da! (vor ſich.) Was will ich ma⸗ 
hen? (zu Hw.) Nu, damit Du ſiehſt, daß ich ein gutes 
N 85 habe „(gibt ihm Geld.) da haft Du die Hälfte von 
em Gulden, und die andere Hälfte behalt ich. 

| Hm. Meinetwegen, mir iſts much ‚fe: verſchweig ichs 
hatt halbentheil. 

gol. J, ſo wirſt Du ja nicht gar ſo grob ſeyn, und 
alles verlangen? Ich muß doch auch was haben; ich geh ja 
b 80 großmuͤthig mit Dir um. 


H w. Das wär mir recht geben, v ſo haͤtt ich nich | 


* 
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H w. Nu, Dir zu lieb will ich ſchweigen um einen hal 

ben Gulden, aber ins Kuͤnftige laß ich keinen Kreuzer fahren 

Col. Ja, Dir ſag ich gewiß nichts mehr, das darf 
Du Dir ſicher einbilden; dießmahl etwas ausgeſchwaͤtzt um 
mein Lebtag nicht mehr. — Aber wo biſt denn Du gewe 
ſen? Die gnaͤdige Frau if itzt ganz Allein; und es iſt nicht: 
zur Tafel gericht. 

H w. Ich bin nicht weit N es iſt heut eine 
Cameradens Nahmenstag, fo bin ich nur geſchwind hinge 
loffen, und hab mich aufgeſchrieben. 

Col. (lacht heftig.) Was, bey Deinem Cameraden 
950 einem Lakey ſich am Nahmenstage aufgeſchrieben? Da: 
iſt ja nur bey vornehmen Leuten der Brauch. 

H w. Weil Du es nicht verſtehſt. Einmahl, ja, ift e; 
bey dem Adel allein der Brauch geweſen, aber jetzt lieg 
überall ein Zettel heraus; es iſt erſt neulich eines Seſſeltraß 
gers in der Baͤckenſtras fein Nahmenstag geweſt, und da il 
ſogar ein Zettel auf der Bank heraus gelegen, wo ſich di 
Leut aufgeſchrieben haben. 1 

Col. Wo wird die Welt noch hinkommen? Geh : nu 
jest geſchwind, und richte alles zum Speiſen; fie wird fi 
wieder laͤrmen, und auf Dich iſt ſte ſo ſehr boͤs. . 

H w. Da liegt mir nichts daran, ich marſchire fo n“ 
bald fort, denn kommt einmahl der alte Herr hier an, fi 
jagt er ohnedieß alles zugleich aus dem Hus. N ab 10 
das Haus. ) 


) Dieſes Anekeödehen iſt ohne Zweifel eine eee f 

weit mag es wobl damahls noch nicht gekommen ſeyn 
— und if es itzt noch nicht gekommen; dagegen iſt aber de 
Gebrauch, Viſitkarten bey Nabmensfeſten und am Neu 
jahrstag abzugeben, fo allgemein geworden, daß ich ſelbf 
vor zwey oder drey Jahren am Neujahrstag die Viſit 
karte eines Figeres, deſſen ich mich öfters bediente, ab 
gegeben fand, welche ſtatt des Nahmens mit der Num 
mer ſeines Wagens bezeichnet war. 


— So für ohnedieß ik ſehr üblich. 


Dritter Auftritt. 
50 ‚lid und Hildebert. 


65 
Hild. Hier iſt das Haus Ihrer Gemahlinn. Von 
ßen ſcheint es nicht ſo praͤchtig, als es von innen iſt; ſie 


gemiethet, und bezahlt monathlich dafür 30 Ducaten. 


ung verkauft oder verſetzt haben. 

Hild. Es wird ſich wohl alſo verhalten. N 
RNed. Ach mein Redlich! wie unterſchiedlich “) find 
ie Zufaͤlle der Welt! Sonſt, wenn ich vor einigen Jahren, 
kur zwey oder drey Tage auf dem Lande war, und alsdenn 
uruͤck kehrte, eilte ich ohne Verzug in die Arme meiner da— 
mahls noch tugendhaften und liebenswuͤrdigen Gemahlinn; 
0 212 muß ich. wie unehrlich, im Verborgenen herum wan⸗ 
bern, und erſt bey guter Gelegenheit, und da noch mit Ente 
etzen nach Hauſe kommen, und ſtatt eines Mannes und Lieb⸗ 
habers, in der Geſtalt eines ſtraffenden Richters erſcheinen. 
Hild. Was wollen Sie machen? Ein kluger Sinn muß 
ſich in alles finden.⸗Mich duͤnkt, es oͤfnet ſich die Thuͤre; 
vir wollen uns auf der Seite eg on (gehen gi 
ie Be 


Vierter Auftritt. 


Fr. Margreth aus bei Haufe und die Borigen auf 


Marg. (ſchon im Haufe then Di ber bammtes 
Geſind! Zahl mich, zahl mich, du papirne Dame du! (kommt 


Für verſchieden, mannigfaltig. 


at es ſammt den ſchon darin befindlich geweſten Meubeln 
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Red. Auf ſolche Art muß fie unſere eigene Aae 


x 
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11 die Gaſſe, und ſchreyt immer gegen das Haus.) Solſt 
Du dich nicht ſchaͤnen, Ou Hoffartsdocke, einem armen Weib, 
wie ich bin, die jeden Kreuzer noͤthig hat, ſechs Oucaten abel 
Jahr und Tag ſhuldig zu bleiben ?- Aber nur Geduld, ich 
will Dich ſchon bekommen, du Bettelherrſchaft!-- Du Lebe 
zelten. Nobleß !- = nicht waßt Freſſen und ſauffen koͤnnts⸗ 
aber ehrliche Leute, die euch aus gutem Herzen was leihen 
nicht zahlen, Ihr Lumpenvolk, Ihr hoͤlliſches⸗⸗ 

Red. (zu Hild. a Das iſt ein erſchröcklichen 
Anfang! | 
Hild. Es iſt die Art diefer Leute, fo. zu reden. 

Marg. (immer gegen das Haus ſchreyend) Will dei 
Ramel eine Dame vorſtellen, und kann nicht einmahl ſechs 
Duraten zahlen! == Reben dem, daß ich klage, „) werd ich 
es auch der ganzen Ra bbarſchaft ſagen, daß ſie ſich vor den 
Geſinde **) hüten, und nicht etwa was herleihen, und dener 
Leuten, die vorbeygehen, werd ich mit Fingern auf das Haus 
deuten,⸗ Du Bettelgeſchmeiß, Du nichts uutziges ! #9) 

Red. (zu Hild.) Freund! das kann ich nicht mehr am 
hoͤren; es tritt meiner e du nahe, = muß mich in das 
Mittel legen. | 

Hild. Sie wöihten ſich in ihrem Eifer au erkenne 
geben, thun Sie es nicht! 

Mar g. (immerfort ſchreyend.) Kedlichinn „Kedlichin 
heißt fie, ja! Schelminn ſoll fie beißen, weil fie den Leuten 
ihre Sachen ſo herauszulocken weiß == Jetzt geh ich gerade 
zur Obrigkeit, und werde das Gepack verklagen; ihr Man 
muß auch nicht weit her ſeyn, daß er hie nicht ſchon langf 
hat einſperren laſſen. 

Red. (zu Hild.) Nein, das geht zu weit, ich muß di 
Sache abthun, meines Hauſes Ehre 1 es mir. | 


| 


*) Für gerichtlich belangen. 
*) Für ſchlechtes Volk. f 
949 ein acht eee Beywort für nicht t würd ig 
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109 Mihen | Sie, was Sie fl fir e ir gt befinden, un 
ar g. Jetzt bleib ich hier ſtehn, denn ſie hat ſich ver— 
5 laſſen, und wenn fie ausgeht, will ich ihr ſo die Mei⸗ 
Bei fagen daß alle Leute auf der Gaſſe zuſamm lauffen 


nn 


8. . ts Marg) Was larmt 1 fo erſchroͤcklich hier? 
ii diefes eine Art mit ſeinem Nebenmenfchen, zu verfahren ? 
Wenn ihr die Frau im Hauſe ſchuldig iſt, ſo wird ſie bezahlt 
5 und wer zahlt nachdem die Ehre, die ſie der Frau 
Mi lichinn durch ihr loſes Maul benommen hat? 
Marg. Ja? der Herr iſt gewiß auch einer von denen 
Schmarotzern und Amanten, die bey der gnaͤdigen ah h 
infinden ? Nicht wahr? 

Red. Es ſteht ihr nicht zu, ſich zu bekümmern, wer 
ch bin. (giebt ihr Geld.) Hier hat ſie ihre ſechs Ducatin, 
jeh fie alſo gleich ihrer Wege, bezaͤme fie ihre Zunge, ja 
erne ſie von der Frau Redlichinn und beſonders von ihrem 
Manne, denn fie nicht einmahl keunet, beſſer reden, denn 

o ich im geringsten hoͤre, daß ſie ſich nochmahl unterwin⸗ 
et *) von tiefem Haufe ſchlecht zu reden, fo werd ich ſie 
o gewiß empfindlich ſtraffen laſſen, als ich fie jetzt dezahlt 
‚abe, (geht auf die Seite. 

Marg. (ganz erſtaunend) Seh! wer muß denn der 
) enſch ſeyn?⸗ſo geſchwind haͤtt ich mir jetzt mein Geld nicht 
0 rmuthet. „Ich wollt es faſt errathen, wer der Herr iſt; 
r wird gewiß ein alter Kupler von einem jungen Herrn ſeyn, 
er für die ſchoͤne Frau die Schulden zahlt; ⸗ aber was 
eht es mich an? Ich hab mein Geld und bin damit zufrieden. 
Red. (zu Hild.) Was für Schimpf! was für Laͤſterung! 
Nein Herz moͤchte mir vor Schmerz aus dem Leibe ſpringen; 5 
. ein ehrlicher Mann, der keinen SR jemahls ſchuldig ge⸗ 


N Sich unter winden fuͤr: kan die Frenheit nehmen, 
war nur im fehlechten Kanleuſtyl, im ſchwülſtigen Brief⸗ 

| ſtyl, nie im gemeinem Geſpräche, und war nur ein Aus⸗ 
druck der Ehrfurcht. 

| R 


ſehe Leute aus dem Eofeehaufe kommen; es wird vermuthlu 


orte: * 


ah 


gt 


reich ſpielen, denn du gewinnſt doch, ſo oft ich dich ſpielen 


machen. 


eee | 
Rdn ich muß mich alſo „e mein, 1225 in der gan 
zen Stadt ſo uͤbel ausgeruffen, und durch d ederliche e Auf 
führung meines ehrvergeſſenen Weibs zu Schanden gem 
ſehen⸗⸗ ach e ER: wird mich mein Leben 000 
(weint.) | 
Hild. Es iſt das 9 5 vorbey; die Stund Ihrer Bi 
friedigung rückt heran; die Welt kennt Sie, man wird ehe Mi 
leiden mit Ihnen haben, als das man ohne ( Grund auf € 
ſchmaͤhen ſollte ““ doch wir wollen uns zuruͤcke begeben; 


jemand von den Aufwaͤrtern Ihrer Frau ſeyn, denn die meifte 
Bekanntſchaften der Maͤnner hat fie von dieſer Eofeeftube 
weil fie ihrer Wohnung gerade über liegt. (fe gehen 51 v 
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3 tre Auftritt 1 
N 


‚Chevalier Miroir), Baron Bagatelli, ſehr ſchlecht aı 
erzogen, kommen aus dem Cofeehaus, Redlich und gi 
debert auf der Seite. n a 


Baron Bag. Gewiß, Herr Bruder! du kauft dich! 


Chev. Miroir. Point du tout, l’ärgent gebbiſ 5 
Fargent verliehr; wie er kommen, fo geh weg. Es iſt Nat, 
ick ih ſo gut picken, als du Baron e 9 


Baron Bagat Ey ja! Du biſt der feine, du gew 
von allen Leuten, mit denen du ſpieleſt, die Frau vn 
lich weiß am beſten hievon zu ſagen. 

Chev. Mir, Mais, Madame Redlich 1 ke 
Spieler, ſie hat kein ee den Spiel, e ſie iſt zu 
comment dit'on en allemand? wie ſag mau auf feufd 

Bar. Bagat. Auf deutſch, auf deutſch, nicht a 


IT. a 

feufch. Ma ich won di gern ſogen, aber 10 weiß nicht 5. 
was du meinſt. a 1111 dq 06 1 
Chev. Mir. Elle eſt Bu mal droite 
Hund aefpictt. I a ar | 


nicht Hund gefbictt. 
6019 Chev. Mir. Ungeſchickt, ir hl tu She. 
Bar. Bagat. Mein Bruder! das verſteh ich nicht, ſie 
iſt zu Schenktiſch; was ſoll das fagen? 
Chev. Mir. Sal trop ‚querellenfe , ſu Shen 
'tifch » brum viel. 
Bar. Bagat. Zu zaͤnkiſch, jetzt begreif ichs, du redeſt 
ein verdammtes Deutſch, Herr Bruder! Es iſt wahr, daß 
die Madame von Redlich im Spiel gerne zankt, allein was 
hat es auf ſich? Wir laſſen ſie sanken, und gehen, ihr das 
Geld ab. 2 1 | 
Chev. Mir. Qui! das is reck! auiourd' hui auf 
Abend, Madame gieb wieder Seelenſchaft. | 
10 Bar. Bagat Ja! Geſellſchaft, Geſellſchaft. e 
Chev. Mir. Parbleu, ick mick auch einpfinden; Ma- 
dame hat mick ſchon uͤbermorgen auf heut eingeladen, 0 
wann der Madame geben Spiel, diable! es geht propre; 
ſie mach völlig Dame, und der Leuth ſagen dock, ihr Mann 
ſey nichts als Bucker. 
Red. (auf der Seite will über den Chev. her, Hild. halt 
ihn zuruͤck.) Ich will dem Kerl den Hals brechen, ich bin ein 
ehrlicher Mann und kein Bucker. 
Hild. Was wollen Sie machen? Er kann nicht deu 
0 REN hat er ſagen wolle. 
| Bar Bagat. Burger, Herr Bruder! beit es, und nicht 
Bucker; wir hesden alfo heute Abends in der Geſellſchaft zus 
ſammentreffen; vor jetzo aber, Bruder! bitte ich dich, lehne 
EB R 2 . } Er 


J 
*) Säuſch, zuſammengezogen von Sauiſch; ſchweiniſch, iſſ 
für unreinlich, ſehr 9 
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mir bis Abends zwey Siebenzehner, denn ich an Feine 
ler Geld bey N und auch ag kein Within ge 
men. 041 
Chev. Mir (giebt dem Bar. Geld.) Tenez! hier i ik 
ein Florin, befahl, wenn du kann, ick muß ibt auck diner 
gehn, ich bin heut einladen. 
Bar. Bagat Ich danke dir nden ich werde W 
ion bezahlen, fo bald ich kann. 
1 Mir. Adieu! Kaen Bagatelli, 4 revoir 
Gehn s al | 
gi a (ruft hin 8 dien Cheyalier 
Miroir! (vor ſich) Der Chevalier iſt doch ein guteg Menſch; 
er nennt mich Bruder, und ich ihn auch; er iſt wirlich vom 
Stande, und wenn er ite daß unter mir, ſtatt das Baron 
Bagatelli, ein von Prag gejagter Kammerdiener ſtaͤcke, es 
wurde ihn gewiß reuen, mit mir einen ſo vertrauten Umgang 
gepflogen zu haben. Aber es ſey, wie es wolle, meine Ver: 
ſtellung muß wach noch gluͤcklich oder ungluͤcklich machen 
Geht ab.) | 
Ne d. dan Sin) Was für eine Geſellſchaft fuͤr meit 
eb 7 | 
Hild. Der cbocltr iſt doc wirkli ch von odelichen 
Herkommen. N 
RNed. Er ſchickt ſich ſo wenig in mein Haus, als de 
verſtellte Kammerdiener, denn dieſer iſt zu ſchlecht und jene 
zu vornehm, folgſam gehoͤren beyde nicht ‚für he zum U 
gange. 
Hild. Stille! es kommt wer Fön Ibrem Hauſt 
(ſieht den von Schlauk. aus der Redlichinn Haufe kommen. 
Dieſes iſt der Herr von Schlaukopf, der Zimmerherr. (beyd 
begeben ſich wieder zuruͤck.) 
Red. Den muß ich genau beraten, denn ice dürfe 
mir der gefaͤhrlichſte ſeyn. 


e Sechster 1 l 


Hr. Pe Schlauk, aus RR Haufe und die Vorigen auf 
ur eder Seite) Tııci j 
Schlauk. Ich habe mich recht aus dem Haufe wegge— 
ohlen, denn die Redlichinn hat nochmahl zu mir geſchickt, 
aß ich mit ihr ſpeiſen ſollte, allein ich habe mich nach ge— 
achter Entſchuldigung heimlich weg begeben; ich bin uͤber⸗ 
aupt nicht willens, mich mehr lang in ihrem Haufe aufzus 
alten, denn ſo viel ich merke, nimmt ihr Geld ab, und die 
irihſchaft wird ein uͤbles Ende bekommen. Ich habe mir 
as Zimmer bey ihr gemiethet, weil ich gewußt, daß fie nach 
em Tod ihres Mannes, welchen ſie fuͤr ſehr krank ausge⸗ 
ſchrien, ein großes Vermoͤgen zu hoffen habe; und ſo haͤtte 
ch vielleicht dieſe reiche Wittwe alsdenn erhaſchen koͤnnen; 
Mein wenn der Alte nicht bald abſegelt,) fo geh ich aus dem 
hauſe, denn außer feinem Tode, kann ſie nicht zur Tilgung 
rer Schulden und zu neuen Mitteln gelangen. Ich werde 
ih mit demjenigen, was ich durch ihre Verſchwendung übers 
ommen habe, eheſtens aus dem Staube machen, denn ich 
ürchte den Ausgang dieſer Comoͤdie; ich menge mich unter 
erſchiedene Leute vom Stande, und ob man mich gleich bis 
go nicht erkennet hat, ſo moͤchte es doch geſchehen, daß es 
u den Tag kaͤme, daß ich dermahlen gar nichts, vorhin aber 
in Lehenlakey in Straßburg geweſen **) bin. Doch hier kommt 
er Baron Plumpfſack net dem Herrn von Waſſerfeind; 
eil fie mich ſchon wahrgenommen, muß ich fie doch ſprechen. 
| Ned. (zu Hild.) Ein maßquirter Lakey ſoll mein ent⸗ 


1 


) Abſegeln für ſterben iſt üblich, wenn man gleichgültig 
vom Tode ſpricht Er wird abſegeln iſt gewöhnlicher 
1", als er i ſt ab geſegelt. 


N any Leider giebt es in Wien noch viele ſolche n aus 
verſchiedenen Ländern. * 


in das Glas geſchaut. 
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ehren; nem Herr Hildebert! das lit 1 auf das grauſamſt 
e 


Hild. Das verhält ſich nicht fos in dieſem Falle wollt 
ich füt die Ehre Ihrer Gemahlinn Bürge 105 


| 


Siebenter A uftritn, | 


80 aron 9 lumpfſack, in erſchröcklich dicker Geſtalt, 0 
von Waffen feind, ſtark betrunken, und die 

| Vorigen. | 

9 I um pf (zu Waſſerſeind.) Bruder! 5 Haft zu ie 


Waſſerf. (zu plumpf) und du zu tief in di 
Schuͤſſel. (immerfort taumelnd.) Du Kerl biſt im Stand 
einen Ochſen zu freſſen, aber meiner ſchwachen Complexioi 
kennt man es gleich an, wenn ich etwa 12 Maß Wein trinke 

Schlauk. (zu beyden.) Ich bin beyderſeits Der 
Diener! Und erfreue mich des Vergnuͤgens, Sie zu ſehen. 

Plumpf. Ergebner Diener, Hr. von Schlaukopf. 

Waſſerf. (giebt den FREE, Die ai di 
famer , Bruder Schlaukopf! | | 

Schlauk. Ich danke fuͤr dieſe Zitulatur; das iſt ga 
au i b | 

Waſſerf. (zu Schlauk,) Wenn Br dir nicht rechz iſt 
ſo fordre ich dich auf einen Flaſchenkeller voll ee 9 
Wein heraus. | 
| Plumpf. Ich wollte wuͤnſchen, Sie waͤren ein Sönke 
ich wollte Sie bis auf die Knochen freſſen. | 

Schlauk. Ich danke für dieſen guten Willen, fageı 
Sie mir, haben Sie beyde ſchon zu Mittag geſpeißt? 


* Den Wein, der in der Gegend von Nußdorf, nahe ba 
Wien, wächſt, und zu den edelſten Deſterreichiſchen Wein 
arten gezählt wird, nennt man Nußberger. 


2 263 Ohr «ci 

m Wafferf Ich habe heute noch keinen Biſſen gefreffen, 
0 keinen Tropfen getrunken. 

Schlauk. (für id.) So muß er noch ſeit geflern be⸗ 
ffen ſeyn. 

lumpf. Ich hab heute ſchon viermahl gefreſſen. um 
ht fruh wurd ich munter, da fraß ich einen kaͤlbernen 
plagel von 5 Pf. den ich mir, ehe ich ſchlaffen gieng, 
m Bette fegte, und trank zwey Maß Bier dazu; alsdenn 
lief ich ein; um 7 Uhr nahm ich zum Fruhmahl einen 
e von 6 Pfund, und 5 Halbe Wein, alsdenn ließ 
mich barbieren; unter den Barbieren bekam ich einen ſol⸗ 
en Hunger, daß ich, fobald es vorbey geweſen, 4 Munds 
fen, und 38 geſelchte Wuͤrſtel zu Leibe nahm; mit Dies 


ſrſſerfind in das Gaſthaus, fraß ordentlich, und jetzt kom⸗ 
en wir eben davon her; allein im Hergehen will es mich 
rklich ſchon wieder zu hungern anfangen. 
Schlauk. Das iſt doch erſchröcklich, Sie RR auf 
che Art noch eine Theurung im Lande zu Wege bringen, 
ahehaftig, ich moͤchte Sie nicht zu mir in die Koſt nehmen. 
Plu mpf. Au contraire, man ladet mich aller Orten 
1, um meine Geſchicklichkeit im Freſſen wahrzunehmen, 
an wundert, und freuet ſich, daß ich ſo wacker freſſen 
un. Sie wiſſen ja ſelbſt das letzte Meiſterſtuͤck, das ich bey 
r Frau von Redlich machte, ich wettete mit ihr um 6 Du⸗ 
ten, daß ich 6 Kapaun und 4 Paar gebratene Huͤhnl *) 
ebſt 8 Mundſemmeln auf die Jauſen * 59 eſſen wollte; 
0 fraß es auch richtig, und fie verlohr die 6 Ducaten und 
is Freſſen mußte be gat herbey ſchaffen. ***) 


) Junge Hühner; ächt Deſterreichiſch Hendl. 
) Für Veſperbrod; das Veſperbrod geniehen, beißt fax 15 
nen. 


9) Sbſchon ein folder Freſſer Carricatur if, konnte Haf⸗ 
ner doch bey der Schilderung feines Heren Plumpfſack, 


0 


N 


| 
' 


Waſſerf. (taumelnd.) Das iſt wahr, das war am 
naͤhmlichen Tage, wie ich 28 Maß Wein bey der Frau 0 
. geſoffen habe. 

Schlauk. Ja ja, Sie haben diefe Frau ſchon aa 
gekoſtet. 

Plumpf. Was ſchadet es? Sie hat einen eiche Man 
der Narr ſoll Geld ſchicken. 

Red. (zu Hild.) Ich werde die Leute Art Ihren. (wi 
hervor gehen.) 

Hild. (Halt ihn zurück.) Es if noch zur Hnpet 4 

Waſſer f. (zu Schlaukopf.) Du mußt uns nichts von 
werfen, daß wir fo viel freffen und ſauffe n, denn was wi 
in dieſem Stücke die Frau von Redlich kosten, das gibt f 
Dir deſto mehr in baarem Gelde. 

Schlauk. (au Waſſerf.) Sie wiſſen nicht, was ‚Si 


reden. 
Plumpf. Heute wird es ſchon noch etwas abfegen 
heute ift Geſellſchaft bey der Redlichiun; Ihr ſeyd zwar aut 
alle eingeladen, aber mir hat ſie beſonders ganz allein eine 
Rehſchlegel von 10 Pfund verſprochen. und eine Rinderzun 
ge; da, meine Herren, will ich recht tacktmäßig freſſen. 
Waſſerf. Und wenn ich über ihren de kom 
me, da werden 20 Maaß kaum lee . n A 


einen ee Freſſer im agen g hüte TE „ der 31 
feiner Zeit lebte, und vor ſechs oder fieben Jahren ſtarb 
Dieſer Mann, der ſein anſebnliches Vermögen und da 
Vermögen feiner Frau fraß, war ſchon als Knabe fei 
Gefraͤßigkeit wegen berühmt. Er verzebrte fees 
nen Ealecutfchen Hahn, und wunderte ſich, als man in 
Hauſe viel Lärmen über die Entwendung dieſes großen 
Bratens machte, nicht wenig, daß man fich dieſes Vo 
gels wegen fo ſehr ereifern könne. Er beſtellte manch 
mahl im Gaftbof ein Mittagmabl für mehrere Perſonen, 
das er ganz allein auffehrte. Hafner kann ihn gekannt 
haben, und hat ihn ohne Zweifel gekannt. 


9 Hin reichen beißt im Oeſterreichiſchen klecken. 
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N ed. (zu si. 4 valide) Das iſt mein Wein; den 
hab ich vor einigen ben mit vielen Koſten eingelegt, . Bu 
* 1115 % ie dapon getrunken. 
ie Herren haben durch Ihre Une 

vom Sen und. Trinken mich noch hungriger gemacht, als 
ich wuͤrklich ‚mar, Ih, 55 noch kein Mittagmahl eingencme 
hen, ich will aber jet dazuſehen, und zum Traiteur eilen. 

plum pf, Ich gehe mit, und freſſe par Compag⸗ 
nie; ich bin zwar nicht gar zu ſehr hungrig, aber 5 Pfund 
Rindfleiſch nehm ich ſchon noch auf mich, 
Waſſerf. Trinken muß ich, denn ich 1 Kräfte, 
ich bin ganz ſchwach auf den Füßen. a 
Schlauk. RE) werde nicht viel, efien , denn, auf den 
Abend ſetzt es bey der Fr. von Redlich auch etwas. 
N Plumpf. Ich hab das Gluͤck, daß ich zu allen 
Stunden freſſen kann. (alle drey ab in der Gaſſe.) 
| Red. Geduld, ich will euch aufſchneiden und einſchen⸗ 
ken, daß ihr au mich denken. ſollt! Herr Hildebert, um des 
Himmels Willen, was muß ich hoͤren, was muß ich ſehen? 
Ich armer Mann! Wär es ein Wunder, wenn der verfluch⸗ 
te minotauriſche Wanſt meine ganze Familie ſchon aufge⸗ 
freſſen hätte? Könnte die Natur eine monſtroſere Gattung 
eines Vielfraßes mehr an das Licht bringen, und eben in 
meinem Hauſe muß er bekannt ſeyn d Herr Hildebert, die⸗ 
ſes ſehe ich als eine von den Hauptſtraß en des Himmels an, 
daß mein Weib mit dieſem Nimmerſatt bekannt geworden. 
Hild. Was er verzehret hat, das iſt verzehret; er 


zuruck, es kommt abermahl wer aus dem Hauſe ihrer Ge⸗ 
mahlinn. (beyde begeben ſich zuruͤck.) 


“ 


) Sich Weinvorrath anfhaffen, beißt: fih Wein einlegen. 


= 


wish. in Ihrem Haufe wenig mehr bekommen — doch — . 
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ee a u ft it 5 | 
Hannsmurf adden ga, ee sgesel 


H w. Das iſt wieder ein verfluchte r PN im 98 
95 iſt ihr der Canarien⸗Vogel ausgekommel, und jetzt foll 
ich gehen, und ſoll ihn ſuchen. Sie bauſt, ſchreyt, und 
droht uns allen mit Halsumdrehen, wann det Vogel nicht 
gefunden wird. Wo ſoll ich ihn ſuchen ? Ja, wenn ich flie⸗ 
gen koͤnnte; oder ſoll ich vielleicht auf allen Daͤchern herum⸗ 
ſteigen, und wegen des Vogels herumkriechen? Aber ich weiß 
ſchon, was ich thue, jetzt bleib ich hier ſtehen, und über ei- 
ne Weile geh ich in das Haus, und ſage, ich hab ihn nich 
finden koͤnnen. | 

Hild. (zu Red.) Diefer iſt der Diener von Ihrer 
Frau; mit dem müßen Sie zu reden ſuchen, und jetzt baben 
Sie die beßte Gelegenheit hierzu. 

N Re d. Es iſt gut — ich werd es ſchon machen. 15 

H w. (in Gedanken ſtehend.) Das weiß ich nicht, wo 
der Vogel ſoll hingekommen ſeyn; ich bin nur froh, daß 
ihn die Colombine heut gefüttert bat. (Red. geht bey Hw. 
vorbey und grüßt ihn.) | 
Hw. (zu Red.) Servus! ) (für ſich) Die Colombine 
wird vergeſſen haben, das Thuͤrl N eig und da wird 

die Katz — 
s Red. (geht nochmahl bey Hm. vorbey und ſtellt ſich 
neben ihn, zu Hw.) Der Himmel gruͤße Euch, mein Freund! | 

H w. (für fih.) Jetzt merk ich es, das wird ein Hause | 
armer ſeyn, der ſich Öffentlich zu betteln ſchaͤmt. (er greift 
in Sack, zu Red.) Ich bin ſelbſt ein armer Dienſtboth, da 
hat er einen Kreuzer. 

Red. (gibt ſelben dem 1 nei) Mein Freund, | 


*) Daß man zum Gruße Servus ſagt, iſt unter guten 
Freunden noch nicht ganz aus dem Gebrauche gekommen. 


0 brauche Euer Geld nicht; Ihr werdet mich verkennen; 
ür wen haltet Ihr mich? I 5 
Hm. Iſt der Herr kein Hausormer - 

Re d. Nein, dem Himmel ſey Dank, ich babe nicht 
noͤthig, etwas zu erbeiteln. Ihr haͤttet mir es doch Wascher 
e 
Sw. Warum? Ich habe ſchon ſo brave Bettelleut ge⸗ 
| ch, daß der Herr ein Lump dagegen wär, und ER une 
5 denn ſonſt bat Was will der Herr? 
Ned. Ihr ſollt es bald wiſſen. Sagt mir ein wenig, 
. ſeyd ja hier imm Haufe Diener bey der Frau Redlichinn? 

H w. Was Redlichinnß Redlichinn? 5 dien 05 der 
wien Frau von Redlich. 

Red. Ey was gnädig? Ihr Mann iſt; ja nur ein Shryei 

Hw. Er mag ſeyn, was er will; ſo lang ich als La⸗ 
quei im Haus dien, ſo iſt ſie wegen meiner gie Ihr 
Gnaden ſchandenhalber. 

Red. Wie heißt Ihr, guter Freunde | 

H w. Ich heib Hannswurſt. 
| Red. Mein Lieber, ſagt mir doch ein e welt Ihr 
dahier im Hauſe dient, iſt es denn wahr, was die Leute hin 
und wieder reden? Daß eine ſo üble Wirthſchaft bey der 
Frau von Redlich vorgehe, und daß ſie voll RE und 
von einer ſchlechten Auffuͤhrung iſt? in 
| Hw Ich hab Anfangs geglaubt, der Herr ſey ein 
Bale, aber jetzt hoͤr ich, daß der Herr gar ein Spion iſt. 

Red. (vor ſich.) Berſtuchter Kerl! (zu Hw.) Ihr müßt 

die Sache nicht ſo nehmen; das, was ich zu wiſſen verlan⸗ 
ge, iſt ja eine ſtadtkuͤndige Sache; Ihr duͤrft Euch alſo 
kein Bedenken machen, mir etwas zu erzählen. Es iſt mir 
eben kein Nutzen, und kein Schaden, ob ich es weiß oder 
nicht, allein meine Neugier und mein Vorwitz geht immer 
dahin, alles was ich hoͤre, gruͤndlich zu wiſſen; weil Ihr 
denn nun bey der Frau von Redlich dienet, fo werdet Ihr mer 
am beßten von ihrer Lebensart Auskunft geben koͤnnen, und 
es wird euch nicht reuen, wenn Ihr mir die Wahrheit ſaget. 


— n 8 


65 EL fo geben Sie mir ein Aan nee Bf | 
Red. (gibt ihm Geld.) Hier habt Ihr erſtens eine 
Thaler, und zweytens derfprehe ich Euch nachhin auch “ a 
was zu erzaͤhlen. 
w. Alſo will ich Ihnen ganz kurz ſagen; das Leben | 
was meine Frau fuͤhrt, iſt erſchroͤcklich; fie ſpielt, fie if 
von aller Eitelkeit der Welt, ſie verkauft und verſetzt alles 
was im Haufe iſt; ganze Schaaren Schmarotzer kommen zu 
ihr, und bringen fie um das Geld, ſchuldig iſt fie, wo. fü 
hinſieht; die Dienſtbothen halt fie wie die Hund im Haus, 
wir haben an manchem Tag nichts zu eſſen, und doch muß 
Abends Geſellſchaft ſeyhn; als wie heut hat fie ſogar fremder 
Leut Sachen verſetzt, daß fie Geſellſchaft halten kaun. — 
So viel kann ich Ihnen fuͤr einen Thaler ſagen; wagen Sie 
noch mehr wiſſen, ſo rucken Sie heraus. = 
Red. Mein Freund, Ihr ſeyd gar zu eigennuͤtzig. Gibt 
ihm abermahls etwas.) Sagt mir weiter, wie iſt dann das 
Toͤchterl, die Sophie? Iſt fie auch fo eitel, wie ihre Mutter? 
H w. O das Sauleder iſt gar der junge Sathanas! 
Die wird noch zehnmahl aͤrger als ihre Mama, ſie weiß vor 
Hoffart nicht, was fie aufangen ſoll, fie lernt nichts, redet 
wirklich ſchon von Liebs-Hiſtorien, und geht den ganzen Tag 
aufgeputzt und ſo ſtolz herum, wie ein Pfau an ſeinem Eh⸗ 
rentag. ) | 
Red. (vor ſich.) Das iſt mir das Schmerzlichſte. (zu 
Hw) Sagt mir ferners, wie ſieht es denn mit denen Manns⸗ 
bildern aus, die zu Eurer Frau kommen? Gibt es vertrau- 
te Liebeshändel ? Geht nichts Unanſtaͤndiges vor? Hat Ihr 
abweſender Mann etwas zu fuͤrchten? 
H w. (nachdenkend.) Ich glaub eh ja, als nein, denn 
der Verdacht iſt groß; ich koͤnnt zwar nicht ſagen, daß ich 
es gewiß wüßte, allein Mannsbilder kommen viel; ihr Mann 


4) Der Hochzeittag beißt in Deſterreich der E hren ta g. 
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zwey Jahr aus, der Zimmerherr iſt ſchoͤn und eke 
t auch nicht von Holz, caetera textus h 

Red. (vor ſich.) Ja ja, der Kerl hat 1004 46 wird 
tig ſeyn; o ich armer Mann! (zu Hw.) Sagt mir noch 
gt, mein Lieber, was reden denn die Leut von e ab⸗ 
efenden Manne? Bedauern fie ihn? 

5 w. Bedauern? — Den Lumpenhund fol man ber 
nern? Ich wollt ie ſelbſt mit Freuden prügeln, wann er 
er waͤ n. 

Red. (sr fi) Da braucht es Geduld, ſich zu ver⸗ 
en. (zu Hw.) Aber warum ift man fo übel für.den Herrn 
edlich geſinnet? und warum zoͤrnt Ihr ſo auf ihn, da 
r doch nicht wuͤßt, ob er nicht alle Hochachtung und alles 
itleid verdienet? 

H w. Es mag ſeyn, wie es will, ſo iſt das ſchlecht 
ug, daß er feinem Weib alles hingehen laͤßt, und nicht 
on laͤngſt Befehl gegeben hat, ſie in das Zuchthaus zu 
erren. 

Red. Geduld, wer weiß, was er noch unternimmt; 
Strafe wird ihr nicht ausbleiben. Allein, mein Freund, 
a Ihr ſo viel erzaͤhlet habt, ſo will ich Euch verſprochener 
aßen auch etwas ganz kurzes erzaͤhlen, und dieſes beſtehet 
ierin, daß ich Euch ſage, daß ich der Mann der Frau Red⸗ 

chinn bin. 

H w. (heftig erſchreckend.) Pos tauſend fiferment ! detzt 
ſt Zeit zum retiriren. (will ablaufen.) 
Hild. (Halt ihn auf) Verbleibt, es wird Euch kein 
eid geſchehen; ich bin Euch gut dafür. 
| H w. (ängftlih zum Hild.) Allerliebſter Herr Edelfeſt, 
aben Sie die Gnad, und ſchützen Sie mich vor an „gnde 
igen Herrn. 
RNed. Ich bin kein gnädiger Herr, fondern ein ehr⸗ 
icher Burger, allein Ihr müßt Euch in Eurem Gewiſſen 
1 ſchuldig finden, daß Ihr Euch vor mir ſo entſetzlich 


| 


börchtet. 


* H w. Ja, ich hab un ein wenig zu weit im Discours 
| 
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hercusgelaſſen, und auf Ihre Ankunft Hab ich mi 177 
lang geforchten. 1 
RNed. Meine eher ſoll Euch wenn Ihr woll 
N mehr Nuten als Schaden bringen; Ihr habt zwar zu » 
geredet. Es beruht nun einzig auf Euch, Euer Gluͤck 0. 
Unglück zu befördern 
Sw. Sagen Sie nur, was 5 wur ene Ser 
aus dem Dienſt gehen 
Red. Noch zur Zeit vlog 10 6s nicht, allein zw 
andere Stucke mußt Ihr mir zufagen; erstens, daß 3 
keinem Menſchen ein Wort von meiner Ankunft melden, u 
zweytens, daß Ihr mich heute Abends, bevor die Seh 
ſchaft bey meinem Weibe anfaͤngt, hier bey dem eue 
warten wollet, verſprecht Ihr beydes? 
Hw. (furchtſam.) Ja! | 
Red. Werdet Ihr Euer Wort galten ö 0 iſt für &i 
eine Belohnung beſtimmt; haltet Ihr aber nur eines 9 
beyden Stuͤcken nicht, fo find 4 Banditen beſtellt; die wı 
den Euch das Herz bey dem Genicke heraus reißen, u 
g ſolches um euer lägenhaftes Maul ſchlagen. Dieſe Bandit 
welche ſich unſichtbar machen koͤnnen, werden Euch bis hel 
| Abends auf allen Schritten verfolgen, und auf jedes Wo 
ja auf jede Mine von Euch Acht haben; ſte ſtehen ſchon wi 
lich um Euch herum, weil ſie aber unſich bar find, fo: ton 
Ihr ſie nicht ſehen. 
Sw. (furchtſam fur fi 0 O jemini! ) Da komm 14 
eine ſchoͤne Waͤſch *) hinein. (zu Red.) Sie haben ſich 
verlaſſen; ich werde alles thun, was Sie ſchaffen. | 
Red. Nun gut, lebt wohl, wenn der Abend ber 
koͤmmt, ſo erwartet mich hier beym Hauſe. 


— eigene Jemene, für weh! ud Herr 8.0 
ne iſt üblich. h 


%% Mäfce für Handel oder Verlegenheit, iſt ſebr abt 
Er kommt in die Wäſch, er kommt in Verleg 
heit. 


w. (ängfliglid.) Ja? 5 
22 5 Mm jr o) Kein mat darf uiſen. 
ab 0 hier bin. 
1 003 chord tn) Aber ih darf es, ja wiffen, 05 Si 
ng e Nothwendiger Weiß pürſt 5 es wiſſen, weil 
ene ſelbſt geſagt habe. 

H w. Ich hab halt geglaubt, aa Sie gefagt haben N 
ein Menſch folk es wiſſen, und ich bin auch ein Menſch. 
Ned. Außer Euch fol es kein Menſch wiſſen, lebt 
wohl — Ihr unſichtbaren Banditen, bleibt ſtets um ihn, 
und gebt auf ihn genau Acht. (zu Hild.) 505 ich meine He 
4 nicht gut gemacht? | 

Hild. nnrfrgkeichnüch, die Sabe fait ſich be 
beflich. }: 
Red. Kommen Sie, wir wollen. in aufen Sauf das 
8 gehe unterreden. (Red; und Hild. 4 


> 


rin den 
Neunter 1 74% | 
H w. (allein böchſt furchtſum.) Ich möchte gern reden, 


und getrau mich nicht — wann ich nur auf den Abend werd 
gewiß bey dem Haus warten koͤnnen! (sieht ſich um, und 
ſagt laut.) Aber, meine Herren, ich werd mir alle Muͤh ge⸗ 

f — ich werd gewiß kommen — ich werd auch verſchwie⸗ 
den ſeyn, thun Sie mir t unk nichts BF. 
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Behnter auftritt. dei 

Tolombine Aus dem Haufe, und Hannswurf im 
Gedanken ſtehend. N 


€ ol. (für ih.) Hier ſteht der Hauuswurſt, ich will 
n beſchleichen. (ſtellt ſich hinter ihn.) 


0 * 


EN, RB 
H w. . Erfahrt pri be gr, da 
ich Wiſſeuſchaft oon det Ankufft ihres Herten 1 6, fo wird 
für mich auch übel ausfallen; vielleicht wärs do gut, wan 
ich ihrs durch eine dritte Pekſon konnte vetträh lan 4 
Col. (fotage & den Hw. auf Dir ade und bret 
ſich hinter ihm) 

— H w. (fallt auf die Erde ae wech avant 
Meine lieben Herrn Banditen! ich bitt um alles in di 
Welt, — ich will keinem Menſchen ein Wort fügen = — til 
Wicßmahl nicht das Herz aus dem Leib reißen. a 1 

Col. (geht hervor.) Was Hundert Dir 2 Si a 
narriſch? — Was fallt du denn auf die Erde, und Ka | 
firefb*) vom Herz aus dem Leibe reißem ? 0 Ki e 
How. (beim. zu Col.) Ich bitt Dich un di in. di 
Welt, geh in das Pag wann Du nicht . 0 dein Hel 
ö petliehren. a | 

Col. (vor ſich) Der gel if ein Kart — 1 
weiß nicht, was ich le ſoll. | | 


| 
ER ae | 


Stier Auftritt. 4 
| S een dir, Borisen. 


So ph. Nu, Ihr macht es Ph 5 80 Ihr laßt d 
gnaͤdige Frau Mama und mich allein, und hr Iſeyd auf di 
Gaſſe. Die gnaͤdige Frau ruft: Hw.! die gnaͤdige Fra 
ruft: Colombine! Niemand kommt, und der Kerl und Y 
Menſch find dahier beyſammen, und caraſſieren. 
Col. Ja, caraſſieren! — Sehen Sie nicht, daß 90 
Hw. nicht wohl iſt, und daß er auf der Erde liegt? 
Soph. Was iſt ihm denn? Hat er einen Rauſch? 


| 


9 Wenn der Kranke im Parortsmus ! irre iich ſo 1 
man: er ane 


» 


| Col. Ich weiß es nicht, was ihm iſt; er hat erſt 
phantaſteret. 
| Soph. Ich werde ihn gleich zurechte bringen. (zu 
Hw.) Steh auf! pw. ſteh auf, was iſt Dir? 1 die 
gnädige Frau Mama wartet auf Dich. 
H w. (vor ſich) Ich trau mich nicht einmahl N 
den; und das iſt das Erſchroͤcklichſte, ich darf niemand was 
fagen, daß die Banditen da feynd. (ſteht auf.) 
Soph. Nu, iſt Dir beſſer? So komm, komm Hw. 
Hw. zitternd und ſich immer umſehend.) Ich weiß 
icht, ſeynd Sie vor mir, neben mir, oder hinter mir? 
Col. 225 19) d weiß nicht, wie mir der Kerl vor⸗ 
kommt. 0 
Soph. Geh, geh! Du wirft 0 wieder Dein Trink⸗ 
geld bekommen) — Du zitterſt und foͤrchteſt Dich vielleicht 
5 „weil der Canarienvogel ausgekommen iſt? ‘ 
Hw. (heimlich vor ſich) Ich zittre wegen der Galgen⸗ 
0 oel, die auf mich 5 haben, und ei wegen des Cana⸗ 
kienvogels. 
Soph. (zu Hw) Ich muß Dir zu Deinem Troſte 
ſagen, daß er ſchon gefunden worden; er iſt bey der Mama 
hrem Bette geſeſſen. 
Col. Ich begreif Dich nicht Hw., wie Du ausſiehſt! 
So ph. Geh! Du biſt zu ſchwach; ich will mich wuͤr⸗ 
digen, Dich in das Haus zu führen. 
Hw. (ſich immer furchtſam umſehend und gleichſam 
| wiſchen die Fraͤule und Colombine verſteckend mit beyden im 
das Haus ab.) 12 7 


+ 


Eine öſterreichiſche Phrafe für, Berweis bekommen. 


S 
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Dritte Abhandlung. 


Erſter Auftritt. 


Zimmer der Frau Redlichinn. 
Frau ene Eolombine, 


Fr. Red. Cnsihwehre angezogen.) Glaubſt Du, Co 
lombine, daß ich ſo gut genug angezogen bin, als eine De 
me, die Geſellſchaft i in ihrem Hauſe haͤlt? . 

Col. O ja! ich wüßte gar nichts auszuſetzen; Si 
ſehen ſo artig aus, daß Sie jeder Fraͤule unter das Geſich 
ſtehen “) daͤrfen. | 

Fr. Red. Ja, ich will alles gar genau haben; D 
weißt wohl, wie die Weiber ſind, die heute zu mir kommen 
wenn eine einzige Nadel nicht gut geſteckt iſt, ſo wiſſe 
fie einen in andern Geſellſchaften daruͤber laͤcherlich zu macher 
und die Herren Chapeaux **) koͤnnen es auch vortefflich! — 
Bin ich nicht zu roth? Nicht zu bleich? 

Col. Sie haben juſt die ſchoͤnſte Farbe, wie eine Rof 
die erſt aufbluͤhet, nicht zu roth, nicht zu bleich. | 

Fr. Red. Du haft doch alles gerichtet, was zur 9 
ſellſchaft gehört? denn fie wird Mu kommen. 


„J Eine öſterreichiſche Phraſe für fih gegenüber fie 
len, ſi ch meſſen. 


) Einen Liebhaber, vorzüglich einer verheiratheten Fran 
nannte man damahls den Chapeau; er war gewöhnli 
mehr in der Praxis, als der Italieniſche Cieisbeo in dı 
Theorie iſt. 


1 en Bat, 

Col. Es iſt alles bereit, meinet wegen daͤrfte fie ſchon 
er 8 Der Hw. richtet auch ſchon die Tiſche im Spiel⸗ 
ale, und zuͤndet die Lichter an. 

N Fr. Red. Nu, es iſt gut, du machſt alſo deine Sache 
je gewöhnlich. Anfangs giebt man den Chocolade, ſodann 
tandelmilh und Limonade, eine Weile darauf die Früchte, 
18 Gefrorne, und endlich das Zuckerwerk. Fuͤr die Herren 
ber ſoll der Hw. in dem Nebenzimmer einen kleinen Tiſch 
ecken, wo man ihnen das Gebratene und die Weine Pie 
‚Het. 
Col. Es wird alles geſchehen, ohne dat ein Fehler 
e gehen ſoll. g 
Fr. Red. Es iſt gleich ſechs uhr, es wird bald je⸗ 
5 hier ſeyn. Ich gehe indeſſen in mein Schlafzimmer, 
Du aber ſag der Sophie, daß fie auch dahin komme; und 
enn Du von der Geſellſchaft jemand kommen hte ſo 
fee mir es alſo gleich. (geht ab.) 


5 Auftritt. 
Eolombine allein. 


' 

| Das wird 108 Milben ein Geplauder werden! 10 Frau⸗ 
in und 5 Mannsbilder hat fie eingeladen, deun Fraͤuleins 
adet fie fo leicht nicht ein, aus Furcht, daß fie ihrer Schoͤn⸗ 
zeit den Preiß rauben möchten. Mit ihr macht die Geſell⸗ 
haft 16 Perſonen, mithin 4 Tiſche aus. O! da werd ich 
nit der Bedienung ſchoͤn zurechte kommen koͤnnen, wenn nurn 
der w. auch ein wenig fleißig if. — Da kaun er. 

| 
| Drei tter Auftritt 


| Hannswurſt und celombine. 
| "er 


| 4 Sn. (vor ſich) Ich bin fo voll Angſt, daß ich nicht 
S 2 . 


& 


weiß, was ich anfangen fol! Wenn nur der heutige Abend 
vorbey wär! Erſt hat mich was in den Fuß gebiſſen, ich 
weiß nicht, iſt es ein Floh, oder einer von den unſichtbaren 
Banditen geweſen. 

Col. Wie gehts, Hw.? Biſt Du noch ſo veiiviree 
Haſt Du alles gerichtet, was zum Spiel gehört ? Du | 

Hw. Alles ift fertig, vier Tiſch, Karten, Lichter und 
alles, was wir noͤthig haben. 1 

Col. Das iſt gut; heute muͤßen wir ſchon zusammen 
helfen, Du mußt mir auch bey der Aufwartung ein wenig 
an die Hand gehen. — Hingegen, wenn die Geſellſchaft aus 
iſt, da wollen wir uns ſchon auch wohl bekommen laſſen; 
ich werd es anſchicken, daß wir auch einen Schmaus dabey 
haben; die Sache iſt mit der Koͤchinn ſchon verabgeredt. 

H w. (verdruͤßlich) Ich werde ihm nicht viel thun. 

Col. Wie ſo, warum? 17 

H w. Ich hab heut gar keinen Apetit. 

Col. Ich weiß nicht, wie Du mir vorkommt? Seh 
Dir was? 

H w. Ja, ich hab Alteration. * 

Col. Ja? Haſt Du Hitz oder Kälte? | 

Hw. Alles beydes, und die Haut ſchauert mir auch. 

Col. O! das wird ſchon vergehen bis morgen, 

H w. Ja, bis Morgen wird es ſich gewiß zeigen. 

Col. Du mußt auch etwas wan auf 5 Nacht len | 
Schwipen einnehmen. 

H w. Das waͤre ein ueberfuß; ich ſchwize fo wo ich 
geh und ſteh. | 

Col. Leb wohl, und halt Dich gut, ich muß et 
meinen Verrichtungen nachgehen. (geht ab. ) 

H w. Leb wohl! ! — wie gern hätt ich ihrs geſagt, aber 10 
darf nicht; es kommt auf eine kurze Zeit an, ſo iſt ohne 
dieß Feuer im Dach. Jetzt will ich mich vor das Haus bes 
geben, und will ſehen, ob der alte Herr ſchon da iſt; denn 
ſonſt moͤchte uns die Geſellſchaft ehe uͤbern Hals kommen. 


(geht ab.) 


„ 7 — 
Vierter Auftritt. 


aſſe mit Haus. ore Redlich und derrgildebert 


Red. Nun, mein Freund, ruͤckt die erwuͤnſchte geit 
an, die dem uͤblen Lebenswandel meines Weibes Graͤnzen 
etzt. O daß doch alles fo möchte zu Ende kommen, wie 
ih es wünfche, und wie ich mir es vorgenommen habe! 
Nach zweyjaͤhrigen Ausſchweifungen koͤmmt doch endlich die 
) inute an, die denſelben ferners Einhalt thun wird! 
Hil d. Die Stunde, in welcher die Tugend beſtehet, 
und das Laſter beſtraffet wird, bleibt niemahls gänzlich zu— 
rück. Gluͤckſelig der Sterbliche, den die Strafe noch zur Zeit 
ereilet, in welcher er ſich beſſern zu koͤnnen Gelegenheit fine 
det! Aber wo iſt Hw.? — Ich ſeh ihn nicht — ſollt er 
vielleicht ſein Verſprechen nicht halten? 
Red. Er wird gewiß kommen; ich habe ihm die 
Furcht aus den Augen geleſen, die er wegen der vermein⸗ 
ten Banditen hat; er wird nicht lange wegbleiben; wir ſind 
etwas früh vom Hanfe gegangen — ach mein Hildebert! 
Wie theuer wird mich der erſte Anblick meines Weibes zu 
ſtehen kommen! Verdruß, Wuth, Rache, Strafe und fo 
gar auch Zaͤrtlichkeit werden wechſelweiſe miteinander rin— 
gen. Werde ich diejenige, die mich auf das heftigſte belei⸗ 
diget, die ihrer und meiner Ehre, ja, unſerem ganzen Hau⸗ 
ſe die untilgbareſten Schandflecken zugefuͤget, werde ich die 
wohl anſehen koͤnnen, ohne mich auf das Grauſamſte an ihr 
zu rächen, und ſie auf das Empfindlichſte zu ſtrafen? — 
Werde ich aber auch wieder hingegen diejenige ohne Erbar— 
men zuͤchtigen koͤnnen, welche ich fo beſtaͤndig auf das zaͤrt⸗ 
fe geliebet habe, und die ungeachtet aller ihrer Aus⸗ 
ſchweifungen dennoch meine Gemahlinn iſt? Ach mein Freund! 
Ich zittre vor meinem Grimme, und fürchte doch dabey 
mein Mitleid. — 
Hild. Sie muͤßen ſich von Aa nicht bemaͤchtigen 
laſſen, auch mit keiner andern, als der bereits unter uns 
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abgeredten Strafe ihre Gemahlinn belegen, Sie müßen a 
ihre ausgeuͤbten Fehler nur überhaupt als einziges Verbr | 
chen anſehen, und es koͤmmt hauptſaͤchlich darauf an, al’ 
ſie eine wahre Reue ihrer uͤbel geführten Lebensart an fi \ 
ſpuͤren läßt. Hat fie dieſe, o! fo iſt fie aller Berzeihun | 
‘ würdig, und als ein Menſch anzuſehen, der leichter fehl 
als die Fehler vermeiden kann: iſt denn aber ihr gan 

Herz bereits laſterhaft, und zur Beſſerung ungeneigt, ſo 

fie auch nicht einmahl einer Strafe würdig; denn die Zuͤh 
tigung iſt eine vergebliche Sache, wo ſie nicht mehr zur B 
wien einer Beſſerung Narren kann. 


7 


Fünfter Auftritt. 
Hannsmwurf aus dem Haus, und die vorigen 


Red. Der Hw. ik ſchon wirklich zugegen. (zu H 
Ihr haltet euer Wort unvergleichlich, mein Lieber! Ich we 
de euch dafuͤr zu belohnen wiſſen, wenn Ihr alles ſo anſch 
cken werdet, wie ich es verlange. 

H w. Mein Leben iſt mir lieber als alles in der Wel 
ich hab es Ihnen verſprochen zu kommen, ich bin da; ü 
hab Ihnen verſprochen, Niemand was zu ſagen, ich ha 
auch keinem Menſchen was geſagt. 4 

Red. Bravo, bravo! Aber jetzt kömmt es erſt 4 
die Hauptſache an. 

H w. Ja! Seynd die unſichtbaren Banditen noch da 

Red. Sie find freylich hier. | 

 Hw. So ſchaffen Sie doch biefe: cha fort. 9. 
kann vor Angſt nicht bleiben. 

%ed Das kann ich thun, denn ich bleibe jetzt ſelb 
bey euch (auf die Seite, als ob jemand zugegen wär 
Gehn die Verren nur jetzt ihrer Wege, und warten ſie 5 
Haufe bey mir. (zu Hw., Jetzt find fie fort. 
| H w. Es iſt mir nicht auders, 10 ob mir ein i 
ſtein vom Herzen war! 


8 


Red. (vor ſich) Was die Einbildung vermag. (zu 
5w.) Nun, guter Freund, verlange ich von euch, daß Ihr 
ich heimlich in das Haus bringt, ohne daß ich von jeman— 
en geſehen werde; denn ich moͤchte heute gerne der großen 
zeſellſchaft mit beywohnen. 

H w. In das Haus will ich Sie ſchon bringen, aber 
zie werden ſchlechte Ehren empfangen; denn erſtens ſeynd 
ie nicht eingeladen, und zweytens, weiß ich zum Vot— 
Rus, das ſich die ganze Geſellſchaft über Sie aufhalten 


Ned. Das dürfte geſchehen, allein ich will es eben 
ſo haben; es ſind heſondere Abſichten, die Ihr ſchon erfah⸗ 
ren werdet. 

H w. Ja! Wenn Sie wollen, das ich Sie ſoll ver: 
ſtohlener Weiſe in das Haus bringen, ſo muͤßen Sie gleich 
gehen, Jetzt iſt noch Niemand da; wenn einmahl der Lärm 
mit der Geſellſchaft angeht, ſo kann ich nachdem nicht mehr, 
wie ich will. 

Red. Wir gehen i im Augenblicke „Herr Hildebert; 
Sie folgen mir, und bleiben an meiner Seite. 

Hw. Kommen Sie nur in der Still, ich führe Sie 
uͤber die hintere Stiegen auf das Dach zum Kauchfange, 
und da koͤnnen Sie alsdenn durch den Camin in den Spiel⸗ 
ſaal hinabfallen. 

Hild. Dafür bedank ich mich; da geh ich nicht mit. 

H w. Kommen Sie nur, mir fallt ſchon ein anderer 
heimlicher Weg ein. (vor ſich) Das wird eine wunderliche 
Begebenheit werden. (alle drey in das Haus ab) 


Sechster Auftritt. 


(Ein großer Saal; in ſelbem ſtehen vier Spieltiſch, auf 
jedem zwey Lichter, und andere zum Spielen gehoͤrige Zube⸗ 
reitungen; in der Mitte des Saals hangen drey Hang⸗ 

— leuchter, auf der Seite acht Seſſel.) 


Colombine eilends. 
Das begreif ich nicht, wo der Henker den Hw. hat, 


iſt mein eruftlicher Befehl. 


lichen Lohn erwarten, der zweyte, meinen Befehl uͤbertreten, 
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Eben jetzt, da er weiß, daß wir keine Minute ſicher NN 
wenn Leute kommen, lauft er aus dem Hauſe — . iſt 
noch gut, daß meine Frau ein wenig auf ihrem Ruhebett 
ſchlummert, ſonſt waͤr die Hoͤlle wieder los, wenn ſie ihn 
ungefaͤhr haben wollte. Ich muß ihn nur in 1975 Kuchel un⸗ 
ten ſuchen, vielleicht iſt er hinabgegaugen. (lauft ab) | 


Siebenter Auftritt. 3 
Hildebert, Redlich, Hannswurft, | 


Hw. Gehen Sie nur berein; es iſt noch kein Mensch 
zugegen. Hier werden ſie ſpielen. 

Red. st hört mich wohl, was ich Euch fagen werde; 
aus der heut beſtimmten Geſellſchaft ſoll nichts werden, daß 


H w. Was? Das iſt nicht moglich Es ſeynd ſchon 
alle Unkoſten und Anſtalten gemacht. Das wär eine Wirth⸗ 
ſchaft! — 

Red. Schweigt! Fuͤr Euch ſind anjetzo zwey Wege s 
der erſte heißt, meine Befehle vollziehen, und einen anfeh- 


und den grauſamſten Tod erhalten; aus beyden koͤnnt ihr 
nun eines wählen. 

H w. (vor ſich ch) Tauſend Fikerment! Was wird das 
werden? | 

Red. Ihr dient meiner Frau, ich bin ihr Herr, folg⸗ 
ſam ſeyd Ihr auch noch bis nun mein Diener; zu was habt 
Ihr euch entſchloſſen? 

H w. Wann es ſo iſt, ſo will ich, weil ich doch ſchon 
in der Saͤurey *) verflochten bin, es lieber mit Ihnen hal⸗ 
ten — aber was werden Sie vielleicht anfangen? 

Re d. Ihr habt Euch nichts zu ſorgen. Ich will nur 
mein Haus in Ordnung bringen, und meine Frau ein er 


nig ſtrafen. 


) Ein ſchliumer Handel. 
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| Hw, Das lebte wird nicht ſchadenz fie iſt ein boshaſ⸗ 
ter Teufel. 
Red. gest bort mich wohl! Ihr begebt euch alſogleich 
ur Hausthuͤre, und verſperrt ſie gut. Wenn jemand von der 
Geſellſchaft weiblichen Geſchlechts kommt, ſo ſagt ihnen, 
sure Frau ließe fie um Vergebung bitten, die Geſellſchaft 
oͤnne heut nicht vor ſich gehen, denn augenblicklich hätte 
ſich eure Frau, wegen ihr zugeſtoſſener Ueblichkeit “) zu 
ette gelegt, und Befehl gegeben, keinen Menſchen vorzu⸗ 
aſſen; denn mit den Frauen mag ich nichts zu ſchaffen 


H w. Au weh! Sie koͤnnen ſchoͤn luͤgen! 

Red. In ſolchem Falle ſind die Luͤgen eine erlaubte 
und noch dazu nothwendige Sache. — Wenn aber von den 
Mannsperſonen jemand koͤmmt, ſo führt ihn alſogleich in 
den Spielſaal herein, ich werde mich hier verborgen halten; 
und wenn ſie alle in dem Saale beyſammen ſind, ſo gebt 
mir durch einen verſtellten Nieſter ** ein Zeichen; ; alsdann 
werd ich das weitere ausmachen. 

40 H w. (vor ſich) Da wird gewiß Blut vergoſſen wer⸗ 
den. Wines Wann aber Damen und Herrn zugleich kom⸗ 
men? Oder wann das Cammermadel die Columbine oder 
ſonſt wer im Haus fragt, warum ich beym Thor ſteh? Oder 
wenn die gnaͤdige Frau ſelbſt in den Saal kommt? 

Red. Wenn Manns⸗ und Frauenperſonen zugleich 
kommen, ſo ſeht die erſteren auf die Seite zu rufen, und 
ſagt ihnen, daß eure Frau ſich nur eine Ausrede gegen das 
Frauenzimmer genommen haͤtte, die Herrn aber Patron ) 
eren zu ihr zu kommen; wenn euch weiters wer in dem 
Haufe um eure Unternehmungen fraget, fo ſagt nur, ihr 


| 
| 
\ 


*) Eine Anwandlung von Ohnmacht. 


) Der Aet des Nieſens heißt im Deſterreichiſchen ein 
Nieſter. 


) Auch dleſer Ausdruck iſt aus dem Italieniſchen: Siete 
padrono, genommen. | 


genwart ) verlieren. 


würdet es ihnen ſchon noch heute melden, warum alles ge 
ſchehe, und koͤmmt denn meine Frau ſelbſten “) hieher, | 
laßt es nur mir über, die Sache mit ihr auszumachen; 90h 
nur jetzo, und verrichtet, was ich euch befohlen habe. 

Bw. Sie haben ſich zu verlaſſen. im Abgehen) Da 
wird eine ſeltſame Geſellſchaft W meine Frau wir 
ſich wundern. 


„ 
* 
11 


Achter Auftritt. 
Hildebert und Redlich. 3 


| Hild. Hier ſieht es wirklich praͤchtig aus; es iſt al 
les auf das koſtbarſte zubereitet. 

Red. Es ſieht fo aus, als man es wahrhaft in 4 
nem adelichen Haufe ſehen kann. Was für Ausſchweifun 
gen, mein Freund! Ich müßte mich zu todt ſchaͤmen, went 
ich nicht den einzigen Troſt hätte, daß ſich noch mehrer 
buͤrgerliche Damen nebſt meiner Frau in der Stadt befin: 
den. — Jetzt heißt es Muth faſſen — Hildebert, werthe⸗ 
ſter Hildebert! Unterſtuͤtzen Sie mich; ich möchte meine Se 


Hild. Ich werde Ihnen in allen Stuͤcken ſo beyſte⸗ 
hen, wie es die Pflicht eines rechtſchaffenen Freundes 9 
fiehlt. ü 
Red. Wir wollen uns indeſſen hier in dem kleinen 
finſtern Cabinette verbergen, bis es Zeit iſt von den an⸗ 
kommenden Herren einem nach dem andern den Abſchied zu 
ertheilen. (geht ab) 


) Für ſelb ſt, it nicht ſehr üblich. 


*) Für Geiſtesgegenwart, iſt nicht üblich. 
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Neunter Auftritt. 


[Chevalier Miroir, Baron Bagatelli, 
| und Hanns wur ſt. 


H w. 0 beyden) Belieben Ihr Gnaden nur indeſſen 
ſich zu ſetzen, und etliche Augenblick zu gedulden; a 2 
ge Frau wird gleich ihre Aufwartung machen. 

Bar Bag. Schon gut, Herr Porn ssweeſt Wir 
ſind ſchuldig zu warten, warum ſind wir ſo früh gekommen? 
Hw. Es wird Ihnen bald wer die Zeit vertreiben. 
(vor ſich) Ein Paar Gimpel hab ich ſchon gefangen. (geht ab) 
| Chev. Mir. Nous sommes les premiers, 
wir ſeyn die Gerſten von die Compagnie. — Was wer 
den Sie ſpielen heut? Pharaon? Piquet? Ombre? 
Oder Quadrille? 

Bar. Bag. Mir iſt alles gleich, wenn 10 nur an 
einem Tiſche zu ſitzen komm, wo Leute ſind, die nicht gut 
ſpielen, denn ich ſpiele nur um zu gewinnen, und einen 
Kreuzer Geld zu bekommen; ich werd ſehen, daß ich wieder 
an die Seite der Frau von Redlich kommen kann, denn die 
iſt meine ſichere Kundſchaft *). Wenn ich mit ihr ſpiele, ſo 

hat ſie ſchon verloren. | 
| Chev. Mir. Qui? Du fpiel Ar Rothiatei, mais 
ick ſpielen in Seelſchaft aus Treibverzeit. 

Bar Bag. Aus Zeitvertreib willſt Du ſagen; ja, 
Herr Bruder, zwiſchen mir und dir iſt ein großer unter⸗ 
ſchied! Du haſt Geld genug; das ganze Vermoͤgen beſteht 
aber heute bey mir in acht Groſchen; find die verſpielt, if. 
alles verloren, und ich hab morgen nichts zu eſſen. 

Chev. Mir Si c'est oom me- ga, Du haben reckt, 
aber ick nicht viel mehr machen mit Madame Redlich; 
elle m’est trop super be, fi is mir eine ſeit her zu Holz. 

Bar. Bag Zu ſtolz willſt Du ſagen. 


*) Für Kunde iſt ſehr gewöhnlich 4 


Che v. Mir Quiz zu 1 ftolß et trop fire — 5 
ei | 

Bar. Ba g. Ja ja! Zu trotzig. Sie mag ſeyn, 6 
fe wil, ihr Geld bleibt immer von gleicher Beſchaffenheit. 


Zehnter Auftritt. 


Wen p lu mg ffack, Herr von Wafferfeind, 
Y. und die Vorigen. 


Hw. Belieben Ihr Gnaden nur herein zu ſpatzieren 
Sie treffen ſchon Geſellſchaft an. 

Bar. Bag O! Herr Baron von Plumpfſack, 552 
von Waſſerfeind, dero ergebenſter Diener. 

Che v. Mir. Messıeurs, votre Serviteur très- 

humble! | 

Bar. Pl. Ich kann noch nicht reden; das Stiegene 
ſteigen benimmt mir gleich den Odem. 

Hr. v. Waſ. (taumelnd zum Pl.) Aber hab ich dirs 
nicht geſagt, daß es noch zu fruh in die Geſellſchaft iſt 2 
Hätten mir nicht noch indeſſen ein Paar Maaß Wein ausſte⸗ 
chen “) koͤnnen? b 

Bar. Pl, Es muß ja nicht immer getrunken ſeyn z 
wir kriegen ja hier, was wir wollen. 

H w. (vor ſich.) Heut wird es ſchlecht herauskommen. 
Die Sach geht unvergleichlich. Zwey Wagen voll Frauen⸗ 
zimmer hab ich ſchon weggeſchickt. Die Herren waͤren jetzt 
auch beyſamm, bis auf den Zimmerherrn; dem muß ich noch 
entgegen gehn, ſobald als der hier iſt, ſo laß ich meinen Nie⸗ 
ſter losgehn. (will abgehn.) | 

‚Bar. Bag. (ruft den Hw. zuruͤck.) Wißt Ihr nicht, 1 
mein Freund, was fuͤr ein Spiel die gnädige Frau heute zu 
ſpielen ſich vorgenommen hat 2 | 


9) Für austrinken, iſt ſehr üblich. 


ub: H w. So viel ich weiß, ſo wird heut durchaus nichts 
nders geſpielt werden als Driſchacken, (geht ab.) “) 
Bar Bag (vor ſich.) Der Kerl iſt ein Narr!“ 
Waſſerf. (zu Plumpf) Herr Bruder, wenn die Ges 

ne bald anfängt, ſo geh ich in das Wirthshaus. 

Bar. Bag. Ich weiß nicht, warum heute alles ſo zau⸗ 
ai mir iſt jede Minute um ein Siebzehner Schad. 
Chev. Mir. Die Dames! die Dames! machen heut 
viel Verzoͤgernuß. 

Bar. Pl. Ich will gerne warten, wenn nur der 
ehſchlegel von 10 Pfund gut ausgebraten wird; da ſollt 
uhr an mir einen Profeſſer im Freſſen ſehen; ; kaum r Bei⸗ 
e ſollen verſchont bleiben. 7 110 

Waſſerf. (zum Pl ) Bruder, wenn ich uͤber den 8 
Vein herwiſche, da ſollt Ihr u verwändein. Kar Wil 
mich unſterblich EIN | 

Chev. Mir. Warn fie En ein ae: ander ſchön 
eise, * N liter als Hund Geld und 3 


17 „ 9 %·%f. 


eilfter auftritt 0 2 


Herr von Schlaukopf. Sennswurn u und si 
Bi Bori ge n. | | 
* 99 * 
“Hm. 1 Schlauk) Gehn Euer Ovaber nur Frindefen 
hier herein; es iſt ſchon die ganze maͤnnliche, salva ve- 
E auca beyſamm. 
Schlauk. (zu allen.) Es freut mich das Vergnuͤgen, 

Sie allerſeits zu ſehen. (die übrigen danken dem v. Schlauk.) 
Schlauk. (zum Waſſerf.) Es iſt ſchon gut. Sie ſind 
doch beſtändig der Alte. (zu Hw.) Wo iſt denn die gnädige 

rau? Wo ſind denn ünfere Damen? Es rest ſo traurig aus. 


*) Ein Kartenſpiel, das mit dem bekannten Halb - „Zwölf 
Aehnlichkeit hat, und nicht mehr üblich i. Auch Preis 
geln nennt man Driſchaken. 
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H w. Ja, es iſt heut ſchon ein ſo berdrietlicher 20 
— Die Damen ſind noch nicht gekommen. “| 
Schlauk. (zu Hiw.) Und die gnaͤdige Frau? 
Hw. Sie iſt — nein fie iſt nicht — (vor ſich.) J. 
weiß nicht, was ich ſagen fol. (zum Schlau) Sie wir 
gleich kommen. er .. Sept Me 2 boͤchſe Zei zu mi | 
8 ea | 


Zwolfter ee 


Kli und Hildebert, Wals jerorfeme, m 


| dir NEN 9 4 | 


8 w. (einig zu 90) ker ie das sans gr 
beyſammen! 

Red. ( heimlich zu w ) Es if: ſchon gut; verſpert 
nur geſchwind den Saal, daß Niemand herein kann. 1 

H w. (heimlich zu Red.) Gleich! — Die Frauenzim 
mer hab ich ſchon alle weggeſchickt. 5 

Re d. (zu Hannswurſt.) Trefflich! Sperret nur | 
innen zu, und bleibet hier. 

H w. (vor ſich.) Jetzt wird es darüber hergehen. si 
geht gegen die Scen, die Thuͤr zu ſtaagend kommt gleich win 
der, und ſtellt ſich von weitem) 

Re d. Ergebenſter Diener allerſeits, ich komme als ein 
Bevollmaͤchtigter der gnaͤdigen Frau von Redlich, Ihnen, 
meine hochzuehrende Herren, etwas Neues vorzutragen, denn 
die Umftände der gnaͤdigen Frau find wirklich ſo beſchaffen, 
daß ſie Ihnen jetzt unmoͤglich aufwarten kann; ich will es 
alſo auf mich nehmen, und wie Sie von der Frau von Red⸗ 
lich noch niemahl ſind bedient worden. — Hannswurſt! Sie⸗ 
ben Seſſeln her! (Hw. ſtellet fieben Seſſel in die Reihe.) 

Chev. Mir. Que veut cet homme la? Was 
will die gemeine Kerl? Wo iſt die gnaͤdige Frau? 


1 Sch la uk. (vor ſich.) Die Gegenwart dieser Maͤnner 
mir verdaͤchtig, beſonders weil der Hildebert dabey iſt. 
Bar. Bag. (zum Plumpf.) Das werden wohl ein Paar 
ue Spieler ſeyn? Die will ich rupfen! 
Bar. Pl. Die zwey Kerls ſind mir auch um ein Da 
fund Schlegel Schad, wenn fie mitfreffen. 
Waſſerf. (zum Red. hintaumelnd.) Wer biſt Du, 
ruder? Du wirſt gewiß Kellermeiſter ſeyn; das 15 ich 
hir, ich trink nichts als Ofner. an 

Red. Setzen Sie ſich, Sie werden mich gleich je 
rnen, auch das, was ich mit Ihnen zu fprechen habe, ganz 
dırz vernehmen. (zu Hildeb.) Setzen Sie ſich, Herr Hilde— 
ert. (alle fegen ſich, doch fo, daß Redlich mitten und Hil— 
ebert neben ihm zu ſitzen koͤmmt.) 

H w. (vor ſich) Die Compagnie macht ein ſchoͤnes Anz 
hen; die zwey Alten ausgenommen ſind alle Einen Sieb⸗ 
er werth. 
Red. Meine theils gnaͤdige und edle, theils unedle 
nd niedertraͤchtige Herren, ich muß Ihnen gleich Anfangs 
hne Umſtaͤnde entdecken, daß die heut beſtimmte Geſell⸗ 
chaft nicht vorgehen werde, und dieſes wegen der Ankunft 
es Mannes der Frau Redlichinn, den Sie in meiner Perſon 
virklich vor Augen erblicken. N 

Schlauk. (vor ſich.) Das iſt ein verfluchter Streich! 

Bar. Bag. Das iſt ein rechtes Gluͤck vor mich, Sie 
kennen zu lernen. (vor ſich) Eben heut hat ſie der Henker 
* muͤßen! 

Wa ſſer f. (ſteht auf und taumelnd gegen den Red. 3 
Allerliebſter Bruder Redlich! — Sey mir willkommen. Das 
freut mich, daß ich Dich kennen lerne; heut wollen wir ſau⸗ 
fen. (ſetzt ſich wieder.) 

Chev. Mir. Monsieur de Redlich, je suis le 
votre. 

Bar. Pl. Die Freud haͤtt ich mir heut nicht verhofft, 
Sie kennen zu lernen. (vor ſich.) Hab ich doch geglaubt, er 
wird crepiren. (fangt bald hernach an einzufchlafen.).. 


\ 


ich ein ehrlicher Burger und der Mann eines Weibes bin 
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Schlauk. (vor fi.) Was für ein Teufel hat ihn 1 
und hergebracht? (zu Red.) Allerwertheſter Herr vd 
Redlich, ich bin recht vor Freud außer mit, den theuren Ge 
mahl einer gnaͤdigen Frau kennen 10 lernen } key der ich 5 
wohnen die Guade genieße. ö 1 

Red. (vor ſich.) Ja, ich weiß es leder! ie allen“ 
Ich bin ſo wenig der Herr von Redlich, als mein Weib ei 
ne gnädige Frau iſt; ich melde Ihnen nur in Kürze, dal 


die ich nunmehro wegen ihres ausſchweifenden Lebenswandel! 
zu beſtrafen, und mein ganzes Haus wiederum in bürgen 
liche Ordnung zu bringen hier angelaugt bin. Ich bitte Si 
alfo allerfeits, daß Sie mich kuͤuftig mit Ihrer Gegenwarl 
verſchonen, und mein Haus ja nicht mehr betreten wollen 
Denn erſtens wird hier kein Magazin für Schmarotzer und 
Spieler mehr zu finden ſeyn, und zweytens würden Sie mit 
einem viel ernſthafteren Geſichte von mir aufgenommen wer⸗ 
den, als Ihnen bisher mein boͤſes Weib gewieſen hat. Ja, 
wollte der Himmel, Sie haͤtten allerſeits niemahl die Schwel⸗ 
le dieſes Hauſes betreten, fo würden Sie vielleicht weniger 
Gelegenheit ehrliche Leute zu hintergehen gefunden, mein 
Weib nicht zu thörichten Unternehmungen verleitet, und in 
Schalden und Armuth geſtuͤrzet haben! a 

Schlauk. (vor ſich.) Er ſpricht laut; . wollte, ß 
er weg waͤr! \ 

"Red. Sie, mein Herr Chevalier! en, 5 

Chev. Mir. Monsieur! | i 

Red. Sie werden ſich belieben laſſen, den Anfang zu 
machen, und ſich aus meinem Hauſe zu begeben; ich bitte 


Sie auch, mein Haus ja nicht mehr zu betreten, wo Sie 
ſich nicht einem Empfange ausſetzen wollen, der Ihrem che. 


rakter nicht gemaͤß iſt. 


Chev. Mir. Ick geh! Monsieur, Sie darf mi 
Ihr Haus nicht verbieth, ick hab Entree in die vornehmſte 
Häuſer; es mußt Ihm Gnad ſeyn, wenn ick mit Ihm wollt 
conversir. (ſteht auf.) 


Re d. Ich mache mir wahrhaftig Feine daraus. 
Hild. (zu Chev.) Es braucht hier nicht viel Weſens 
Ihn Sie Ihre Wege. Wenn Sie Vernunft haben, und ade— 
h find, fo werden Sie es am beßten einſehen, daß buͤr— 
j rliche Spieltiſche nicht für Sie gehören. 
Chev. Mir. Ick werd auch marſchir, aber Ihr ſollt 
lespect ſeyn gegen mich, mit Manier! Ick bin kein ges 
Fin Menſch, je suis noble, je suis Chevalier, ich bin 
ſchleck, ich bin nicht Bauer, ick bin Eſel von Geburt. 
Red. (vor ſich.) Das kann leicht ſeyn! (zu Hanns⸗ 
I) Hannswurſt, leuchtet dem Herrn Chevalier hins 
„und kommt alsdenn wieder. 4 
. Hm. Gleich! (nimmt zwey Lichter vom Tiſch, zum 
hev.) Monsieur! Retirez vous. (Hw. leuchtet dem 
ev. in die Scen, welcher verdrußlich abgehet; Hm. keh⸗ 
wieder zurück.) 

Red. Herr Baron Bagatelli vom Schloz Elend, 
ſollte zwar vielleicht als ein Burger Euer Gnaden ſa⸗ 
„ allein da ich weiß, daß er ein von Prag gejagter 


fen Bedingniße durch die 85 ſehen, daß Er ſich Au⸗ 
ublicklich aus dieſem Haufe macht, lebenslang nicht mehr 
| meinem Weibe, noch zu mir koͤmmt, auch Niemanden 


Bar. Bag. (vor fih.) Ich bin vor Schaam außer mir 
u Red. ) Ich wollte Ihnen wohl ſagen, wenn Sie mich. 
ren wollten, daß ich 

Hild. Es braucht keine Worte; man kennt den Vo⸗ 


Red. Hannswurſt, erweiſt ihm die letzte Ehre, und 
uchtet ihm uͤber die Stiegen. 

H w. Auf alle Weis. (zum Bar. Bag.) Baron Cam- 
diener, nehmen Sie Abtrit, (leuchtet dem Bar. Bag. 
Tt 


aus beläftiget, und entehrt hat. Jetzt geh Er feine Wege! 


* 2 9 0 — 
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welcher ganz beſchaͤmt abgehet, wie oben; ; Hw. kamm wie 
der zuruck.) 

Re d. Herr von Woſſerſeind, belieben Sie gleichfallt 
ſich auf den Weg zu machen, denn ihnen wird ohnehin di 
| Ruhe noͤthig ſeyn; wer Sie find, weiß ich wirklich nicht 
find Sie adelich oder von gemeinem Stande; allein Ihre 
ſtäte Trunkenheit, die mehr dann viehiſch iſt, laͤßt mich 
nichts Gutes von Ihnen ſchließen, gehen Sie alſo api 
aus, wo Sie hereingekommen ſind. 

Waſſer f. (ſteht auf und taumelt immer.) Bruder 


— 


denn ich ſeh ſchon, was es iſt; Du weißt nicht, was Du 
redeſt, Du biſt beſoffen. 

Hild. Herr von Schweinpelz! *) Gehn Sie, gehn 
Sie, und erwarten Sie keine Gewalt.“ 5 

Waſſerf. (zu Hild.) Du biſt auch beſoffen — ich 

werde gehn — das iſt wahr, die Frau von Redlichinn iſt ein 
braves Weib — aber ihr Mann iſt ein rechter Knopf. *) 

Red. Leuchtet ihm, Hannswurſt, und wenn er ii 
geht, fo werft ihn zur Thüre hinaus. 

H w. (zu Waſſerf.) Belieben Sie hinaus zu fallen. 
Hw. und Waſſerf. mit Lichtern ab. Hw. kommt gleich‘ wieder.) 

Red. (zu Schlauk.) Nun iſt die Reihe an Dir, Du 
e der Du meinem Haufe die ‚größte Schande 
verurſacheſt. — | 

Schlau k. (zum Ned.) Wer unterſteht ſich ſo mit mit 
zu reden? ) 
Red. Schweig, Unverſchaͤmter, denn Dein Betrug iſt 
mir nicht unbewußt. Ich rede mit Dir aus einem Tone der 
Deines Charakters wuͤrdig iſt; Du haſt Dich unter fangen, 
als ein aus Straßburg wegen Deiner ſchlechten Aufführun | 


*) Ein Schimpfwort, das einen Trunkenhold „einen un 
reinlichen Menſchen, und einen Zottenreißer enen | 


— 


# 


Dekttiebener Lependiener Dich für einen vom Adel auszuge⸗ 
ben, und dieſen erhabenen Stand zur Decke Deiner Betruͤ⸗ 
Mi en zu g rauchen. Die Dr ſchickte Dith 2 anderen 


| ln: fondern Du 1400 Hic fo weit mein Haus, 
bis Du gar darinnen Beſitz gewanneſt und Gelegenheit fau⸗ 
Ideſt, durch Spielen und Schmeichelwege meinem 1 
ſchaftlichen Weibe den letzten Heller aus dem Beutel ; 
reißen; ich will nicht ſagen, daß Du ſi vielleicht noch ar 
Untreue gegen mich angetei get haſt — Dich ehrloſen Men⸗ 
ſchen kann ich nun fo ungeſtraft aus meinem Haufe nicht 
gehen laſſen, ſondern mir zur Genugthuung und Dir zur wuͤr⸗ 
digen Strafe werd ich durch die Obrigkeit einen Rekruten 
ſaus Dir machen laſſen, damit Du unfähig ſeyeſt, künftig 
| ehrliche Leute auf fo ſFaͤndliche Weiſe zu hintergehen. 

| S ch lauk. (vor ſich.) Wer Teufel muß ihm alles en“ 
deckt haben? (er fallt auf die Knie.) Weil Ihnen alle meine 
Umſtande bewußt find, — fo will ich nur dieſesmahl gebe⸗ 
then haben, mir einen Fehler zu vergeben, zu dem mich meie 
ne Noth, und die Hoffunng mein Gluͤck zu erlangen, „ 
leitet hat. 
| Hild. Man muß durch ft lechte Unternehmungen nie⸗ 
ma [8 fein Gluͤck zu befördern ſuchen. Du ausgewechſel— 
100 x) Junge Du! Die Musquette wird ſich für Dich un⸗ 
vergleichlich ſchicken. 

Schlauk. Ach, ich bitte Sie um alles in der Welt! ! 
Laſſen Sie mich dieſesmahl ungeſtraft von hier ziehen; ich 
Sen mein Vergehn, und verſpreche Ihnen auf das 3 
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9 Für ausgeartetker, ſeinen een Aeltern unterſchobe⸗ 
ner Junge. | 


fie, fo lang ich lebe, einen rechtſchaffenen ur rien de 
benswandel zu führen. 

Re d. Sth auf! In Anſehung Deiner e 
Reue ſollſt Du dießmahl ohne Strafe von hier gehen; es 
wird Dir aber felbe gedoppelt auf dem Fuß nachfolgen, wo 
Deine dermahlige Reue Verſtellung if. Geh, und laſſe 
Dich lebenslang nicht geluͤſten, vor meinen Augen zu er⸗ 
ſcheinen! 1 
Schlauk. (ſteht auf.) Ich ſage Ihnen unausſprech⸗ 
lichen Dank, — aber Sie werden doch goͤnnen, daß ich 
noch in ſo lange hier bleibe, bis ich eine andere Wohnung 
iune habe, und bis ich meine Einrichtung — 

Ne d. Nicht einen Augenblick! Ich rathe Dirs, gehe, 
ehe meine Galle neuerdings rege wird; morgen kannſt Du 
um das ſchicken, was Dir eigen iſt; Dich ſelbſt aber nicht 
mehr blicken laſſen. — Hannswurſt, leuchtet ihm hinab! 

Sw. Ich, dem Lumpenhund? Ja, mit dem Ochſen⸗ 
zehn“) will ich ihm hinableuchten — er ſoll ſich in der Fin⸗ 
ſter den Hals brechen — Haͤtt ich gewußt, daß der Kerl ein 
Lehnlackey iſt, ſo hatt ich ihn, heut fruh ſchon erwuͤrgt, wie 
er mit dem Stock auf mich losgegangen iſt. | 

Shlauf. (vor fih.) Das hätte ich heute nicht ver- 
muthet. Auf diefe Stunde habe ich mich ſchon lange geforch⸗ 
ten. Wie wird es der armen Redlichinn gehen? (geht ganz 
demuͤthig ab.) | 

H w. (vor fih.) Itzt kommt es noch auf den Khinoce⸗ | 
ros an. 

Red. (zum Baron Plumpfſack, welcher ſchlaͤft.) Herr 
Baron von Plumpfſack! 

Bar. Plumpfſ. (der bisher immer geſchlafen und 
geſchnarcht hat, im Schlafe.) Iſt der Wehe fertig | 
Daß er nur gut aus gebraten wird! — h 


) Ochſenſenne; eine aus Ai Riemen geflochtene 
Peitſche. 5 
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Hild. (zum Bar. Plumpff) Es iſt itzt keine Rede von 
5 Rehſchlegel, ſondern Gf ſollen Sich belieben laſſen, 


Bar. Ylumpff. (erwacht und ſteht auf.) Wer? Ich? 
1 Ich ſoll weggehen? Wartet, bis ich gefreſſen habe, als. 
denn werd ich nach meinem Belieben gehn. 

Hild. Sie haben hier nichts mehr zu hoffen; gehn Sie 
h lieber; ehe Sie Gewalt erwarten, 

:] Bar. Plumpff. Von wem? Von Euch, Ihr gemei⸗ 
ö nen Kerls? — Wuͤßt Ihr, wer ich bin? Ihr habt mich 
nicht eingeladen, Ihr werdet mich nicht hinausſchaffen. ) 

H w. (vor ſich.) Mit dem wird es Noth haben; wenn 
er ansſchlagt, ſo ſchlagt er alle zwey zugleich nieder. 
Hild. Ich fag es Ihnen nochmahl, gehn Sie, Herr 
Baron, ſonſt wird man Ihnen die Thuͤr weiſen. | | 

| Bar. Plumpff. Ihr gewiß nicht! — Die Frau vom 
Haus hat mich auf einen Rehſchlaͤgel eingeladen, und den 
muß ich eh verzehre, bevor ich weggehe. 

Red. Baron Plumpfſack, machen Sie nicht, daß ich 
vergeſſe, wer Sie ſind, und gehn Sie mir aus meinem 
Haufe. Sie find vom Stande, Sie gehören nicht hieher, 
und wehe jeder Familie, wo Sie hinkommen, denn Sie 
find eine lebendige Freßgrube. | | 
Bar. Plumpff. Juſt, weil Ihr grob ſeyd, fo will 
ich hier bleiben, und mich nochmahl niederfegen, (er ſetzt ſich 
auf einen an der Seite bey einem Tiſche ſtehenden Seſſel, 
bricht den Seffel entzwey, und fallt auf die Erde; hierüber 
entſteht ein Laͤrm, Redlich, Hildebert, Hannswurſt bemuͤ⸗ 
hen ſich, ik von der Erde aufzuheben, koͤnnen aber denſel— 
ben nicht n der Stelle bringen, nach Scen.) 

Hw. Das i keine Möglichkeit; 9 der f nicht aufs 


) Für binausgeben beiffen, 


Wes f keine Möglichkeit, if eine acht öſter⸗ 
reichiſche Phraſe für: es iſt unmöglich. 
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zubringen. Da muß man ein anderes Mittel ergreifen; — | 
werd gleich wieder kommen. (lauft ab. | 
| Bar. Plumpfſ. (auf der Erde) Hebt mich anf, fü 
will ich nach Haufe gehn, weil N in Eurem Hauſe Fri | 
She if. 

Red. (zu Hild.) Ich förchte, 5 er das Gebaude ber | 
ſchaͤdiget habe. 


Atepibnter Auftritt. 


9 1 w. (uit einer Stange und drey Sagen, wovon zwey 
gleichfalls Stangen haben, der dritte aber eine Winde, wo⸗ 
mit man die ſchwerſten Sachen aufwindet, traget. Alle ih⸗ 
re Scen vom Aufheben, Hw., zwey Traͤger heben den Wa 
Plumpfſ. nebſt dem Trager, welcher in die Hoͤhe windet, 
auf, und nachdem er ſtehet, wird er mit Gewalt abgetrieben, 
Hw. wieder zuruck nach Scen.) 

Red. Was für Muͤh' hat es gebraucht, all dieſes Ge, 
ſind auszurotten! 

Hild. Es iſt doch endlich auch geſchehen. 

Re d. Itzt kommt es noch auf die Hauptperſon an. 

Hild. Auch dieſes wird ſich geben; verlaſſen Sie ſich 
auf mich, ich nehme alles auf mich, wo es Ihnen an Muth 

und Gegenwart fehlet. 

Ned. Hannswurſt, müßt Ihr das Haus des ben 
Hildeberts? | 

| 9 b. O ja! Ich weiß es recht ut er logiert hier | 
glei ch in dem Hus, wo im erſten Stock Fenſter ſeynd. | 
7 


„ Ja ja, ich glaube alle Haͤuſer werden im er⸗ 
ſtein Stockwerke Fe aſter haben; er weiß es ja ohnehin er 
iſt ſhon öfters bey mir geweſen. | 

Re) Nan, da gehet denn eilends hin, dort werdet 
Ihr einen Wien ſtehen ſehen; deſſen Kutſcher ſagt, daß 
er lei ) hieher fahren und bey dem Hauſe warten fol, Alda 7 
deng komt wieder zurück, ich erwarte Euch. 
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5w. gu (vor ſich.) Itzt wirds über die Hauptfach 
ergehen; ich glaub er wird ſein Wein wohl ſpatzieren fah⸗ 
ren laſſen. (geht ab.) 
Hild. (zu Red.) Mich wundert, daß Ihre Frau nicht 
ſchon längſt ſich hier eingefunden hat; fie muß in ihrem Zim⸗ 
mer noch ſtaͤrs auf die Geſellſchaft warten. 


ir 
14 
/ 
0 


ü  Bierzebnter Auftritt. 
neolot Sophia. Colombine. Redlich 

| Hildebert. 

a 

| Fr. Red. (zu Col.) Das ift mir une grtiſlich, daß 
gar kein Menſch von der Geſellſchaft kommt. 

Col. Es iſt nicht anderſt, Ihr Gnaden, als ob fie 
ſich alle zuſammen abgeredet haͤtten. (ſieht ſich um.) — Der 
Herr Hildebert mit noch einem Manne? 

| Fr. Red. Wo 2 (fie ſieht ſich um, und fängt erſchröck⸗ 
lich an zu ſch reyen.) Hilf Himmel, der Geiſt meines Man⸗ 
bes! (will entfliehen.) 

Hild. (haͤlt ſie auf.) Verbleiben ) Sie, Frau Ked⸗ 
Migin; es iſt nicht der Geiſt Ihres Mannes, er iſt 8 ſelbſt 
im beßten Wohlſtande. 

Fr. Red. (vor ſich.) Was für nee 
— Man hat mich hintergangen. | 

Red. (zur Fr. Red.) Mit allem Rechte ſucheſt Du 
Unverſchaͤmte, vor deinem Manne zu fliehen, deſſen Angeſicht 
zu betrachten, deſſen Du Dich gaͤnzlich unwuͤrdig gemacht 
haſt, allein Deine Flucht iſt vergebens, Du wirſt nunmeß⸗ 
ro meinen Augen nicht entkommen, bis Du mi der Stro ſe 
beleget biſt, die Deine bis itzt geführte a achfige Le⸗ 
beusart verdienet. - 

So ph. (heimlich zu col) Das iſt der Papa. 350 Härte 


1) IE im gemeinen Gefseäche nicht üblich, wobl aber in 
Briefſthl. Ich verbleibe Ihr gehorſamſter 
n. ſ. w. | el N 
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ihn bald nicht ah er ſieht aus, wie ein alter don 
richter. 

Col. (vor ſich.) Itzt wird es gut werden! Freu Dich 
Colombine! i 
Red. Du ſchweigſt? — Dein Verbrechen, und das 

ſchuldige Gewiſſen hemmen Deine Sprache. | 

Fr. Red. (vor fih.) Ich weiß nicht, was ich tage 
ſoll. (zu Red.) Deine fo unverhoffte Gegenwart macht midi 
ſo erfreut als verwirrt, denn ich habe ſicher geglaubt, daß 
Du toͤdtlich krank — 

Re d. Ja, Du haft es geglaubt, aber dieſer Fall hat⸗ 
te wenig Eindruck in Dich, Treuloſe, gemacht, da Du ſo 
gleichguͤltig bey Vernehmung meiner erdichteten Krankheit ge⸗ 
weſen, genug — ich will, ohne mich Deiner Laſter mehr zu 
erinnern, Dich zu ſtrafen eilen. | 

Fr. Red. Zu ſtrafen? Durch was hätte ich mich bey 
Dir ſtraͤflich gemacht? 

Red. (im größten Grimme als ob er ſte ſchlagen 
wollte.) O Du Teufelinn! Was haͤlt mich ab, daß ich 
mich an Dir vergreife? | 

Hild. Nu nu, Herr Redlich, mäßigen Sie ſich. — 
Meine Frau Redlichinn, hier nutzt das Laugnen nichts mehr; 
es iſt beſſer ſeinen Fehler zu erkennen, zu bereuen, und um 
Vergebung zu bitten. 

Red. Du ehrloſes Weib, wenn Du ja noch des Nah⸗ 
mens meines Weibes wuͤrdig biſt, es waͤre eine eitle Sache, 
Dir alle Deine Verbrechen ordnungsweiſe vorzuhalten. Ich 
fage Dir alſo nur in Kürze, daß mir Deine ſchlechte Auf- 
führung und alle Deine Ausſchweifungen, die Du durch die 
Zeit meiner Abweſenheit unternommen haſt, auf das ge 
naueſte bekannt find, derowegen erkenne nunmehro ſtatt dei⸗ 
we3 ſonſt zaͤrtlichen Gemahls in mir den Dich beſtrafenden 
Richter, nachdem Du Dich gleichfalls als eine ſonſt tugend⸗ 
haft geweſte Frau in eine laſterhafte verkehret haft. | 

Fr. Red. (vor ſich.) O Himmel! Was wird er mit 
mir vornehmen? 


Red. Iſt diefes der Lohn, den Du meiner gegen Dich 
anz außerordentlichen Treue ſchenkeſt, daß Du mich und 
h durch ein ausgewechſeltes Leben vor der Welt enteh— 
eſt? Iſt dieſes die buͤrgerliche Tochter des ehrlichen Lebzel⸗ 
rs Gutmanns, die ich aus Lieb gegen ihre Tugend, und 
us Mitleiden gegen ihre Armuth geheirathet habe? Ik 
ieſes mein buͤrgerliches Weib, die wie eine Dame itzt vor 
einen Augen ſtehet, und mit Stoffe und Geſchmucke “) bes 
ecket iſt, der Ihren Glaͤubigern zugehoͤrt? Ich kenne Dich 
nicht mehr; ach! koͤnnten Deine ehrliche Aeltern, die Dich 
ip rechtſchaffen erzogen haben, und die Du jetzt im Grabe, 
o, wie mich am Leben heſchimpfeſt, aus ihrer Grube einen 
Blick auf Dich machen, wie wuͤrden fie uber Deine Ausge— 
Haſſenheit beſchämt erſtaunen! Iſt dieſes eine Wohnung fuͤr 
Dich? — Kann man die Gemächer des Adels praͤchtiger ver— 
augen? Du haͤltſt Geſellſchaften? — Du ſpielſt, machſt 
Schulden, waſcheſt unzaͤhlbaren Schmarutzern, die Dich 
um alles zu bringen ſuchen, die Maͤuler aus? Duldeſt eis 
ien hergeloffenen Kerl ſelbſt in Deinen Zimmern? Verſetzeſt 
fremder Leute Sachen? Bringſt Dich und mich in den Bet⸗ 
kelſtab, und ſetzeſt alle Lieb, Treu und Hochachtung, die 
Du mir ſchuldig biſt, auf die Seite? Sprich ſelbſt, Nichts⸗ 
würdige, kann eine Strafe deinem Vergehen gleich gefunden 
erden? Sag, welcher Teufel hat Oich zu ſolchen Aus⸗ 
chweifungen verleitet? Hat meine Abweſenheit, die mich 
Dir noch haͤtte ſchaͤtzbarer machen ſolen, mich Dir fo vergeß⸗ 
lich gemacht? Bin ich nicht Dein Mann, und wenn ich am 
Ende der Welt mich befaͤnde, biſt Du deiner Ehre und mir 
nicht immer ein gleiches ſchuldig? — Aber was mißbrauch 
ich meine Worte? Was red ich ;u einer Schandvollen von 
Ehre, vom Wohlſtande? — Berde werden in Dein vollkom— 
men verderbtes Herz keinen Eindruck mehr machen; ich habe 
nen ganzen Anhang und Dan sefeilfhaitiges Geſchmei⸗ 


| ) Koſtbaren Stoff nanntemandamahle vorzungeweiſe St to f 
Schmuck Geſchmuck, Gſchmu ck. 
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fe bereits von hier geſchafft, nun will ich auch ein unwuͤ 
diges und undankbares Weib von meiner Seite bringen, ut 
in das Haus der Züchtigung verſchaffen laſſen! Hw! 
Fr. Red. (vor ſich.) Was ſoll ich anfangen ? Ich b 
meiner nicht maͤchtig. — 

Hild. (zur Fr. Red.) Saͤumen Sie nicht, Frau Redl 
chinn! ſich zu den Fuͤſſen desjenigen zu werfen, den Sie ſo ſe 
beleidiget haben, Ihren Fehler ernſtlich Zu bereuen und u 
e zu bitten. 


Sünfsesnter Auftritt. 


Hanns wurſt und die Vorigen, 


H w. (zum Redlich.) Der Wagen laßt fragen, ob di 
Kutſcher warten fol? - 

Re d. Der Kutſcher ſoll ſich nur gefaſt machen; er wir 
gleich was zu fahren haben. 

H w. Gut. (und ab.) > 

Red. (zur Fr. Red.) Allons 1) fort mit dir, du Un 
würdige! Der Wagen der dich in das an der Züchtigun 
bringen wird, wartet ſchon auf dich. 

Fr. Red. (vor fh.) O Himmel! - = num iſt das Aeu 
ſerſte zu wagen. (kniet vieder.) Mein theuerſter Gemahl, 4 
mich zu deinen Fuͤßen! 

Re d. (ſpottend, hebt fie auf) Pfuy der Schande! Reh 
Sie auf! Wenn es wer ſehn ſollte! Eine BE wirft ſich einer 
gemeinen Burger, wie ich bin, zu Füßen. = 

Fr. Red. Du biſt mein liebſter Semahft- - mein Ab 
gott! = mein Alles! Und ich bin deine unwürdige Gemahlin 
die Dich ſo ſchaͤndlich beleidiget hat; ich erkenne deine mir er 
zeigte Gnade und meine e wird mir bey dieſer Er 


IE im gemeinem Geſprich in Oesterreich fo. üblich a 
marſch. 
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Inerung zur erſchroͤcklichſten Vorſtellung-ich habe dich, den 
kſten, den liebenswuͤrdigſten Mann, der mich aus dem aͤrm⸗ 
en Stande gehoben, und jederzeit auf das zärtlichite ge⸗ 
lebt hat, fo unbefonnen hintergangen, und beſchimpfet. 
dh bin die Unwürdige, die ſich in deiner Abweſengeit 
don dem Scheinbaren und von niederfrächtiger Geſellſchaft 
gat verführen laſſen-was ſoll ich zu meiner Vertheidigung 
igen? Ich weiß nichts, das mein Verbrechen verringern 
zunte wenn nicht meine Reue und dieſe Thränen -⸗ 
Red. Was Thränen, was Reue? Der ärgfte Miſſe⸗ 
haͤter nimmt eine ſcheinbare Reue zur Vermeidung ſeiner 
strafe an, fpare Deine Worte, Du biſt nicht mehr mein 
Veib, ich verſtoſſe Dich von nun an, und übergebe Dich 
em ſtrafenden Gerichte. 
Fr. Red. O mein Redlich!“ o meine Seele! Mitleid! 
Barmherzigkeit! um Deiner eigenen Ehre willen! 
Red. Ja! um meiner eigenen Ehre willen, die Du fo 
bermeffen beleidigt haſt, mußt Du geſtraft werden. 
; Fr. Red. Siehe eine ungluͤckſelige Verfuͤhrte, die iht 
ſchuldiges Gewiſſen ſchon genug ſtrafet, Vochmahl bey dei⸗ 
hien Fuͤßen um Vergebung bitten. ze 
So ph. (kniet gleichfalls.) Ach! Papa⸗ ach liebſter Pa⸗ 
= fehen Sie Ihre ſonſt Ihnen ſo beliebt geweſte Sophie 
5 dcp zu Ihren Füßen « und wenn Sie mich ja nicht 
5 fehr lieben, ſo laſſen Sie die meiner Mama zugedachte Straffe 
allein auf mich fallen, nur ſchonen Sie ihrer. 
Red. (zu Hild. Bei} Ach Freund! wie ſchwer iſt 
es Vater und Mann zu ſeyn,- ſtehet auf! Theils in Anſe⸗ 
hung der Vorbitt unſrer Tochter, die du leider auch zu aller 
Ueppigkeit verleitet haſt, theils in Erwägung deiner Reue = 
und einſtens fo ruͤhmlich geweſter Auffuͤhrung will ich dich 
zwar nicht gaͤnzlichen verſtoſſen, auch von der gerichtlichen 
Züchtigung losſprechen, allein zu einiger Buſſe, und haupk⸗ 
ſaͤhlich zu Wiederherſtellung deiner Tugend ſollſt du durch ein 
Jahr dein Leben in einem Kloſter zubringen, wo du mir ge— 
gugſame Proben einer wahren Reue, und guter Aufführung 


— 
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ablegen ſolleſt; werd ich hievon hinlaͤnglich überzeugt fe 
fo werd ich alsdenn dich wie vorhin als meine Frau erkenn 
dir die vorige Liebe ſchenken, und nicht einmahl mehr dar 
gedenken, daß du mich jemahls beleidiget haſt; ſollte ich a 
hingegen erfahren, daß deine Beſſerung vergeblich ſey, 
werd ich dich aus dem Kloſter den Haͤnden des Richters, u 
deiner Glaͤubiger, die ich bis dahin nicht befriedigen wer 
ohne Mitleid übergeben. 4 
Fr. Red. (kuͤßt ihm die Hand.) Ich ſchwoͤr es dir e 

das theuerſte, du ſollſt deine vorige Gemahliun an mir v. 
neuem finden. = = | 7 9 
Ne d. (zu Hild.) Ihuen übergeb ich meine Tochter, de 
einzige Pfand unſrrr Liebe, Sie ſollen nebſt mir zugleich i 
Vater ſeyn, Sie ſollen ſie wieder auf den Weg der Tageni 
und des ihr eigenen Standes zuruͤck führen, und fie aus eine 
Afterfraͤulein wieder zur chriſtlichen Burgerstochter mache 
Ich weiß, daß in Abweſenheit meines Weibes meine Tocht. 
an Ihnen noch mehr als Vater und Mutter finden wir 
und Ihre Muhme, die Sie bey ſich im Haufe haben, wir 
fie zu aller Tugend anführen. * 155 
Hild. Ich werde es an nichts ermangeln laſſen, wa 

zur beſten Auferziehung dieſes noch beugſamen Maͤdchens nö 
thig iſt. Kurz (zur Sophie) wir werden uns ſchon vergleichen 
Sie gehen doch gerne zu mir? | | 
Sophie. Der Papa ſchafft es ich muß, und da ic 
ſchon auch mitſchuldig bin, fo will ich doch lieber bey Ihnen 
als im Kloſter ſeyn. 
Re d. (zu Hild.) Kommen Sie, mein Freund, nehmer 

Sie meine Tochter mit ſich, wir haben noch ſehr vieles zu 
ſprechen, denn es erfordert nicht wenig, ſo große Unordnun⸗ 
gen in Ordnung zu bringen. (zu ſeinem Weibe.) Dich aber 
wird der Hannswurſt zu dem Wagen führen, der dich in das 
Lloſter bringet. Gehab dich wohl! und beffere dich. (Red, 
Hild. Sophie ab.) | f 


Sechzehnter Auftritt. 


Frau Redlich inn, Colombine. 


Col. (übt f ſich.) Ich weiß nicht, wie mir iſt, ich fie 
er, als ob ich von Holz al Was wird man denn mit 
r kachen ? 

Fr. Red. Rache, Scham, Reue und Forcht bemeiſtern 
meiner Seele == ich bin von allen Seiten hintergangen 
hd beſchimpft! Was wird die Welt == was werden die 
ekannten von mir ſagen? Doch was hat die Welt und Be— 
unten vormahls von mir ſagen koͤnnen? In was ungluͤckſe— 
en Umſtaͤnden befindeſt du dich, aͤrmſte Redlichinn!-aber 
itteſt du dir wohl ein andres End deiner Aus ſchweifungen 
ſermuthen koͤnnen ? == Altes geht verlohren! -die Hochach⸗ 
ng, die man gegen mich — doch wer hatte fie gegen mich 
zeugt, außer Leuten, die ich, mir ſolche zu bezeugen, zu mei⸗ 
em Schaden beſchenkt babe? == 


Siebzehnter Auftritt. 
Hanns w ur ſt und die Vorigen. 


Hw. (zu Fr. TER Ihr Gnaden! der Kulſcher will 
cht mehr warten. = 
Fr. Red. Ich bin außer mir! wohin ſoll ich mich 
benden? - - Yo ift das Geſchwader der Großſprecher, die mich 
ont umgeben haben? Eilt mir Niemand zu Hilfe? doch 
dozu? == nein! fie ſollen mich fliehen, he, die Quellen mei⸗ 
er Miſſethaten! 
H w. (zur Fr. Red.) Ihr Gnaden! der Kutſcher will 
5 mehr warten. | 
Fr. Red. (zornig zu Hw.) Er fol zum Teufel AR 
H w. Er darf eh nicht wegfahren, bis Ihr Gnaden 
Vahr. 
Fr. Red. Was ſoll ich ergreiffen? = Rache oder Reue 2 


— 
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Doch an wem ſoll ich mich raͤchen, als an mir, die ich! | 
Himmel, meinen Gemahl und meine eigene Tugend belei! 
get habe! ⸗Es erhalte die Reue die Oberhand, fie leite mf 
zur Beſſerung und bilde aus mir die vorige tugendhafte b. 
gerliche Frau des Redlichs,- ach! moͤchte ich doch zum Spie 
aller Frauen meines Charakters dienen, in welchem ſie ſel 
koͤnnten, daß man ſich niemahl über feinen Stand erhel 
olle, und daß die hindangeſetzte Tugend jederzeit Stra 
und Reue nach fich ziehe. (geht ab.) 1 

H w. Ich muß ihr gar nacheilenz fie möcht ſonſt g 
heimlich ENT, (will geben 


ablehnker Auftritt. 
Hildebert, Hanns wurſt, Colombine. 


Hild. (halt den Hw. zuruͤck.) Bleibet Kinn gul 
Freund! ich muß mit Euch was ſprechen. | 

Hw. Ich muß ja Ri gnädige Frau zu dem Wag 
fuͤhren. 

Hild. Das wird ſchon ohne Euch geſchehen; ihr Mar 
wartet ſchon am Thore auf fie, uud begleitet fie ſelbſt bis «a 
das Kloſter; Euch aber laͤßt er ſagen, daß ihr eures Dienſte 
ledig ſeydt, ihr ſollt beyde eure Sachen heute noch zuſamme 
machen, und morgen frühe, nachdem ihr den Ausſtand eur 
Beſoldung bekommen werdet, euch aus dem Haufe begebei 
(zu Hw. heimlich.) Euch 2556 überſchickt er für eure gutt 
Dienſte hiemit ein Neben-Geſchenke von ſechs Ducaten. (00 
ab.) 

Col. (zu Hw.) Nu! was wird denn itzt mit uns wer 
den? Wir ſind abgedankt, ich hoffe doch nicht. daß du mic 
verlaſſen wirſt? 

H w. Ich werde dich nie verlaffen, aber dae, kann id 
dir nichts, den ich hab ſelbſt nichts. 4 

Col. Nu! aber zuſammheirathen konnten wir ja itzt, 

N 


u 
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165 m. Ja!⸗ wann ich wollt; du haſt nichts und ich hab 
1 43 das wär kein übles Heirathgut. Aber wann auch das 
cht waͤr, ſo konnt mir kein Appetit kommen; meine eigene 
rau hat mich auf mein Lebtag vom Heirathen abgeſchroͤckt. 
i Col. Es waͤr uͤbel, wenn alle Frauen ſo waͤren. 
Hal H w. Ein gutes Weib iſt harter zu bekommen, als ein 
aſeuaterno in der Lotterie. . 
Col. Gut, gut! es muß nicht ſeyn; ich werd ohne dich 
leichwohl leben; habe ich fo lang 1 ſo will ich halt noch 
ſieneu. (geht ab.) 

H w. Die Begebenheit meiner in macht mich ſo auf⸗ 
ſterkſam, daß nebſt dem, daß ich ſelbſt nicht heirathen werd, 
ch auch dem uͤbrigen männlichen Geſchlecht ein hannswurſti⸗ 
ches Moral hinterlaſſen muß von folgenden Worten: 
Wer ju geſinnet iſt, ſich ehlich zu verbinden, 


* 


Der lerne mit Geduld in alles ſich zu finden; 


Denn eine uͤble Eh, (Ihr Herren caveatis!) 


i uns auf dieſer Welt die Hoͤlle; Punctum satis. 


Ende des Schauſpiels. 


mr 
Dr u 
v8 


Anhang. 


Dieſes Stuck iſt ungeachtet der einzelnen drollig 
Scenen keine Farce, ſondern ein Luſtſpiel, das eine trefflich 
fuͤr feine Zeit, und leider noch mehr für die unfrige, ſchi 
belehrende Fabel in ſehr ordentlichem Gange fortfüͤhrt. D 
Charakter der Frau Redlich iſt meifterhaft: geſchildert, ur 
reiner gezeichnet als jener des Burlins; wir koͤnnen hoffe 
daß fie von ihren Veritrungen zuruck kommt, und Hafın 
hat fie mit vieler Klugheit vor dem Verdachte der Untreue gi 
ſchuͤtzt, um fie uns doch von einer Seite ſchaͤtzbar zu zeigen 
und um auch ihren Mann in Achtung zu erhalten, da in ut 
ſerer Zeit der Hahnrey leider nebſt feinem Ungluͤck noch de 
Spott dulden muß. Herr Redlich iſt ein treflicher Mann, un 
behauptet durch ſein Betragen den größten Auſpruch auf un 
ſere Achtung, nur fallt er für einen ſchlichten Bürger ein bis 
chen zu ſehr in den Redner, hier und da ſogar in den Kanzelton 
Die epiſodiſchen Perſonen zeigen uns eine bunte Gallerie von 
Taugenichtſen, die man leider uberall findet. Hannswurſt und 
Colombine find ſehr aͤhnliche Portraͤte aus der Geſindewelt 
wie fie war, iſt, und ſeyn wird. Dieſes Luſtſpiel ſchließ 
nicht nur gegen die gewoͤhnliche Theaterſitte ohne Heirath 
fondern Hafner hat ſogar gewagt, mit einer Warnung vor 
der Ehe zu ſchließen; ohne Zweifel war das ein Wageſtuͤck, 
Mehrere Dichter haben nach ihm mit mehr oder weniger Glüd 
verſucht, Verirrungen einer Hausfrau aus den mindern Staͤn⸗ 
den zu ſchildern; am gluͤcklichſten war hierin Hr. Schickaue⸗ 
der in feinen Fiakern, einem trefflichen Localſtücke, das 
ſich jeder Dichter, der Localſatyre und Schilderung der untern 
Volksclaſſe zum Zwecke hat, zum Muſter nehmen darf. 


Syafathel und Schnudi. 
Ein 
* luſtiges Trauerſpiel 


von zwey Aufzügen. 


\ 4 


P 2 r f o n e m 
Fürſt Pamſtig, ) Tartarchan von Ipſilon. 
Evakathel, *) feine Prinzeßinn Tochter. | 
Prinz Schnudi,***) ein Kalmuckiſcher Herr von El⸗ 
lahla. , | | 
| Di edeltapp, Kune) ſein Geſandter. 
Hirzepir zel, 
Schnacker l, 
Kalmuckiſche Kriegsleute des Schnudi. N 


5 tartariſche Befehlshaber. 


Der Schauplatz iſt vor der Seunfaht Ipſilon. 


*) Das Beywort pamfiig drückt im Deſterreichiſchen € 
gentlich aus, daß eine Pflanze nicht mehr in ihrem u. 
türlichen Aukanbe: ſondern zu feſt und derb gemorbı 
iſt; ſo ſagt man: der Rettig iſt pamſtig geworden 
Einen ſchwächlichen, auf gedunſenen Körper nennt ma 
; auch ſo. 4 


u | 


*) Eva Katharine, heißt in Deſterreich Evakat hel. 


u Ein öſterreichiſcher Schimpfnahme, mit dem man 1 
nen verächtlichen Menſchen ausdrückt. 4 


*) Die Kinder buchſtabiren Z— A La; aus dieſen el 
la bat Hafner ein Land gemacht. 


) Drückt einen einfältigen, eötpifäen Menſchen aus. 
eee) Der Schluchzes heißt im Oeſterreichiſchen S $ nade ) 


+ 
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Erſter Aufzug. 


Die SHaubühne zeiget einen freyen Platz zwiſchen zwey 
| feindlichen Laͤgern. 


\ 
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Erſter Auftritt. 
Pamſtig und Evakathel, welche im zu Fuͤßen faͤht. 


Bu Pamſtig. 
ein, liebſte Tochter, nein, es wird niemahls geſchehen, 
aß Dich Prinz ee ſoll in ſeinen Armen ſehen; 
r iſt mein Feind, genug! Ich willig nicht ein: 
r, der Elahla *) wird niemahls mein Eidam 1 a 
Evakathel. 
icht, ſagſt Du Großer Chan! Ach Pamſtig Liebſter 
Tatel! **) 
Sieh Dein erwachsnes Kind! Sieh Deine Evakathel! 
Hoͤr' meinen heißen Wunſch! Sieh meine Jugend an! 
Und mach, daß Schnudi wird noch heut mein lieber Mann. 


| 1 


* 


) Wie Schakeſpeare feine Fürſten mit dem Nahmen ihres 
Sebtethes nennt. 


e) Die Bauernkinder in Oeſterreich nennen den Vater Tas 
tel, mit hohem A; auch ſagt maͤn von jedem Greife in 
der gemeinſten Sprache, aber gutmütig gemeint: ein 
alter Tatel. 

u 2 
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Pamſtig. 
Dein Bitten iſt N ſteh auf, ſonſt kriegſt Du Fla / 
ſchen! “) 
Evakathel. 


Die Oeichſels **) Liebe brennt mein Herz zu Staub und Aſchen 
Herr Vater, ach! — | | 


Pamſtig. 
Schweig ſtill! Ich nehm Dich ſonſt beym 
Schopf. | 
Evakathel.“ 
Prinz Schnudi ſey mein Mann — 
Pa mſtig. 


Der Lienel? ***) 
Evakathel. (ſteht auf.) 
Sey kein Knopf! 
Bedenk, es moͤcht fein Zorn ſich ſonſt auf uns ergießen, 
Du wirft ihm Thron und Reich ſelbſt uͤberlaſſen muͤßen. 
Sein jaͤmmerliches Heer kennſt Du; es ſteht bereit; 
Wann Du ihn reizeſt, raͤcht er ſich gewiß noch heut. 
Drum, guͤnſtiger Papa, laß doch in SEARDARE lieber, 
Was er verlangt, geſchehn. 
Pa mſtig. 
Dein Schwaͤtzen macht mir's Fieber. 
Evakathel. | 


Ey ja doch — — 
Pamſtig. 
Halt das Maul! Ich thu es nicht. 
Evakathel. 
ä Ey ja. 


) Der gemeinſte Ausdruck für Ohrfeige; Hafner bat über⸗ 
haupt ſeinen fürſtlichen Perſonen in dieſer Parodie die 
niedrigſten Ausdrücke in den Mund gelegt. 

*) Den Teufel nennt man in der gemeinſten Sprache daß 
Deich ſel. | 


*r) ungefähr der Dumme, einfältige Kerl. 
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Hirzepirzel und die Vorigen. 
Hirzepirzel. 


herr Chan! Weißt Du was neus? Es iſt ein G'ſandter 
da; 
rinz Schuudi ſchickt ihn her, und läßt ſich ſchoͤn befohlen. 
Pag „ſoll er einer ) gehn? Er muß Dir was erzaͤhlen. 
Pa mſtig. 
haß er beym Geyer war! — Laß ihn nur einer gehn! 
doch Du, Prinzeß inn, darfſt mir nicht zur Seite ſtehn. 
seh fort! Du kannſt indeß die Spitzentaͤtzel **) flicken; 
Bo nicht? zum Zeitvertreib ein Paar Fußſoͤckel 2 9 ſtricken. 
ich merke ſchon voraus, daß wieder ein Verdruß, b 
hu Zoberl! ****) blos um Dich, fir mich entſtehen muß. 
Evakat hel. 
Ju ſelbſt machſt Dir Verdruß, das iſt ganz außer Zweifel, 
denn Du ka Ja ſprichſt — (Evakathel gehet fort.) 
| Pamſtig. f 
Schweig, Prinzeßinn, geh zum Teufel! 
as Zieferl “““) ift im Kopf vor Liebe ganz verruͤckt; 


) Einer für herein, vielleicht von einber; äbrigens 
iſt dieſe Silbenverſetzung in der öſterreichiſchen Mundart 
ſehr gewöhnlich; man ſagt auf i. für binauf; a bi 
für hinab; übri für hinüber, 

* eigentlich Lotgel mit hohem A, Manſchetten. 

2.) Diminutiv von Socke. 


3 Ein Schimpfwort, das ein gemeines, NER ene Mid 
chen bezeichnet 


x un) Ein Schimpfwort, mit dem man ein liederliches Weihs⸗ 
ſtück bezeichnet; es hat ohne Zweifel dieselbe Ableitung 
mit Ungeziefer. 


ä 3 


Doch eh wird ſie von mir als wie ein Floh zerknickt, 
Eh ſie den Schnudi kriegt. Itzt laß den G' ſandten komme 
Hirzepirzel. 

He, G' ſandter, geh er her! 


. 
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Dritter Auftritt 
Didektage und die e 


Diedelta pp. 0 
Ihr Streng! “) Ich hab „ A 
Daß Du Fuͤrſt Pamſtig biſt. Es ſchickt mein Herr mir 
het, 
= ich Dich ſprechen ſoll. 
8 Pamſtig. 
Schau, ob kein Lehnſtuhl leer! 
Da ſetz dich drauf, und ſag, was haft Du berzutragen 
8 Diedeltapp. 
Ich bitt Dich, werd nicht bös. (fest ſich.) Prinz Schund 
laßt Dich fragen, 
Indem er Dir viel Glück, Geſundheit, Apetitt, | 
Und gute Koft auwüuſcht; mit freundlichem Gemüth 
Fragt er, ob Du ihm nicht ſein auserwähltes Madel, 
Dein tartachaniſch Kind, die Jungfer Evakathel, 
Zur Braut abtreten willſt? Thuſt Dus, ſo iſt es gut; 
Wo nicht, ſo koſtet es, mein Treu, Dir Gut und Blut. 
Er ſteht nicht weit von hier mit greulich viel Soldaten, 
Die führen Pulver, Bley, und Saͤbel und Granaten; 


— 


„) Eigentlich Euer Geſtreng, eure Gſtreng. Die Bauern 
in Oeſterreich pflegen den Verwalter noch jetzt Euer Ge⸗ 
ſtreng zu nennen. Bevor der lächerliche Gebrauch um ſich 
griff, ſich Euer Gnaden nennen zu laſſen, ließen ſich 
die Frauen der mindern Beamten Euer Pk 
nennen. — 7 
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2h eine Stund vergeht, nimmt er die Poupegart e ein; | 
Jag, was entſchließeſt Du? 
Pamſtig 
Ich ſag wie allzeit: Wa 
ö Diedeltapp, J 
ürſt Pamſtig ſey geſcheid! Es iſt um Dich geſchehen. 
| Pamſtig. (zu Hirzepirzel.) 
Du, jag den G'ſandten fort! 155 eye 
Diedeltapp, (ſteht auf.) 
| Was, mich? Das wollt ich fehen! 
Schimpf Ihr das Volkerrecht ſo unerlaubte 5 Weis? 
Pamſtig. N 
Geh, ſag ich,, treib ihn fort! En — 
Hirzepirzel 
Mach uns da nicht viel mins! * 
Si faunz ) ich dich brav ab. EG 
pa m stig. ee 
Koͤmmt mir Dein Herr vor Augen, 
So a ich ihm den Pelz mit ungebrannter Langen. 
umſonſt begruͤßt er mich; fein, Drohn hilft alles nix ; u) 
Mein Mädel kriegt er nicht, wohl aber wacker Wix. “rg, 


N 


) Keine Mäufe machen, fäe keine Bedenklichkeiten, 
Aue Schwierigkeiten machen, it eine noch je ge ite acht 
öſterreichiſche Phraſe. 


) Jemand abfaunzen, ihm Obykeigen geben, | 


e) Für nichts ik allgemein. 8 
n Heißt Prügel, wirren, abwiren beit ar = 
geln; eigentlich heißet wichſen oder Wire mit 
Wachs glätten, z. B. den Tiſch wichſen. Der Gebrauch 
des Wortes wichſen für viel trinken iſt vermutö⸗ 
lich netaphoriſch, und will ſagen dee Purge glätten. 
Ein leichter Rauſchh wird ein Wi er genannte. 


Diedellapp. - Ih 
Schon gut, das ſag ich ihm; bald geht es an ein Naufen 
Da wollen wir Dein Blut wie neuen Wermuth“) ben 
ö | Pamſtig. 
Geh, ſcheer *) Dich Deines Wegs! 
| Hirzepirzel. 
Fort, fort, mit Dir hinaus! 
Diedeltapp. 
Dei wüßts ka ) Lebensart, oͤs Spottleut ****) in dem 
Haus. 
(er wird von Hirzepirzel fortgeſtoßen.) 


Vierter Auftritt. 
pa mſtig und Hir zepirzel. 


Pamſtig. (ſteht auf.) 
Hab ichs nicht gleich geſagt, daß ich Verdruß werd haben? || 
Ey freſſe mich ein Wolf als wie den Pelz die Schaben * 
Eh ich geftatten will, daß durch ein Eheband 
Die Coakathel wird dem Schnudi zugewandt. 
Nein, nein, es bleibt dabey; er ſoll nur Krieg anfangen; 


1 


) Ein Getränke, das aus Moſt mit Wermutb bereitet, 
und in Deſterreich ſtark getrunken wird, nennt man Wer⸗ 
muth. ‚ i | 


*) Sich ſcheren beißt ſich fort packen. EV 


t) Eigentlich kan, mit bobem A, wobey aber das n wie 
im Fraazöſiſchen en perhallt, heißt kein, keine, kein. 


*) Ein ſehr übliches Schimpfwort, mit dem mehrere Pers 
ſonen auf einmahl gewürdigt werden. 


een, Für Motten. 
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Ich hab auch tapfre Leut, die Schaufel, Krampen, “) 
ö Stangen 

Bu führen tauglich find. Die Anſtalt wird gemacht, 

Und eh der Feind anrudt, fo liefre ich die Schlacht. 

Rein feurig Aug ſoll ihn wie Heu und Stroh verbrennen, 
Und Schnudi ſoll im Tod mich noch als Herr erkennen; 

Er findet in dem Krieg ſein unfehlbares Grab. 

rzittre Hoͤll und Welt! Fuͤrſt Pamſtig — gehet ab. 


Fuͤnfter Auftritt. 
Hirzepirzel allein. 


Cupido, loſer Selm, welch Unheil kannſt du ſtiften! 

Wie Antimonium kannſt du die Welt vergiften! 

Das Beyſpiel ſiehet man in Pamſtigs armem Land. 

Prinz Schnudi, ein Regent von nicht gemeinen Stand, 

Liebt unſers Fuͤrſten Kind; dieß wird ihm abgeſchlagen; 

Ergrimmt wetzt er das Schwert, er will ſein Leben wagen, 

Der junge, blinde Thor! Wer eitler Liebe traut, 

Hat wie ein Seidenwurm ſich ſelbſt das Grab gebaut. 

So toͤdtlich die Katz mit Ratz und Mäufen ſpielet, 

So ſpielt der Liebespfeil, der nach den Herzen zielet; 

Und wie der Huͤhnerdieb die jungen Aenteln *) rupft, 

So wird man durch die Lieb (Welt ſpiegle dich!) gezupft. 
f . 


1 


* Eine Haue beißt in Oeſterreich, Krampen. 
20 ent chen; ächt öſterreichiſch Anteln, mit hohem A. 


— 


Zweyter Aufzug. 


ir RENTE 
Erſter Auftritt 


Schnudi, mit einigen Kriegs leuten. | 


Soiaten, folget mit, und theilt Euch in Schwadronen! 
Drey Mann hoch, neune breit, mit zwölf Batallionen! 
Hier Stuͤck, hier Kugeln her, und Moͤrſer dort ins Eck! 
Geht dann das Schlagen an, ſo lauf ich anfangs weg, 
Zu ſehen, wie die Schlacht vom weiten wird pariren; 
Dann ſoll mein Hauptfeind erſt des Armes Kräfte ſpuͤren. 
Der wilde *) Kerl, der mir den liebſten Schatz verſagt, 
Soll heut mit Schrecken ſehn, wie weit ſich Schnudi wagt. 
Bin ich ein Prinz? Warum darf ſich der Schlenkel EN 
5 ſcheuen, 
Wenn ich ſein Maͤdel will 405 ſeiner Koſt befreyen? | 
O ſchlechte Lebensart! — Jedoch der Spaß koſt Blut * 
Die Haare ſtehn zu Berg — ich zittre — ja, vor Wuth. 
In einer Stunde ſoll die Welt ſich blutroth faͤrben; 
In einer Stunde ſoll, was Leben hat, verderben; 
Man zwinget mich zum Mord; die Liebe reitzet mich; 
Ach Evakathel, Schatz, du ſehneſt ſtuͤndlich dich, N. 


„) Im Defierreichifigen heißt wild häßlich won Geſtalt. 
0 Aecht Heſterreichiſch Schlankel mit hohem . 
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Als deinen Bräutigam mich heut noch zu umfaſſen; 

ein Vater will es nicht, darum muß ich ihn haſſen. 

Den G'ſandten wirft er mir zur Stubenthür hinaus, 

nd droh ich ihm mit Krieg, ſo lacht der Hienz') mich aus. 
Der Schimpf iſt gar zu groß, ich kann ihn nicht verzeihen, 
r muß vor meinem Arm Auweh und Juhe ſchreyen. 
Prinzeßinn, bloß um dich bin ich ſo grimmig boͤß. 
Soldaten, ſeyd gefaßt auf Hieb und Rippenſtoß! 


* 


Zweyter Auftritt. 


Schnackerl und Schnudi mit den Soldaten. 
I Schnackerl. (für ſich. 
Ich muß ein wenig doch in dieſer Gegend ſehen, 
Wie unſre Veſtung, und wie unſre Feinde fichen. 
Herr Hirzepirzel ſagt, daß eine Schlacht — 
* Schnu dl. 
5 Wer da? 2 
Schnackerl. (erſchrochen.) 
et Element! Was gibts? 
Schnudi. 
Du, tritt mir nicht zu nah! 
Schnacke rl. 
i Du vielleicht der Feind? 8 
Schnu di. 
8505 Du ces Pamſtigs Diener? 
Schnackerl. 
30, Hauptmann Schnackerl bins 2 Was fragſt Du mich, 
Du Kuͤhner 
And frecher Schüßling? *) — ge? 


1 


) Ein einfältiger, abgeſchmackter Menſch beißt in der öſter⸗ 
. reichiſchen gemeinſten Sprache: Hie nz. 


h Ein Kind, das noch die Windel beſchmugt. 


— 


Schnudi. 
Du, zittere gleich vor mir! 
Prinz Schnudi ſtehet ſelbſt mit Leib und Seel vor Dir. 


Schnackerl. 
Du Schnudi? ee 
Schnudi. 
Ja, ich kemm mit el mich zu 9 
Schnackerl. 
Geſünder waͤrs fuͤr Dich, geſchwind davon zu laufen. 
Schnudi. 
Warum? | 
| Schnackerl, 


Es warten hier, mein junger Herr, auf Dich 
Zwephundert Pruͤgel — 
| Schnudi, 
Was, auf mich? | 
Schnackerl. 
Zieh aus. 
| Schnudi. 
Wer, ich? 
Schnackerl. N f 
Es koͤmmt den Augenblick der Tartarchan gegangen 
Schnudi. 
Und eben dieſes iſt, Du Hieſel! *) mein Verlangen; 
Drum ſuch ich ihn juſt auf. 
Schnackerl. 


Thus nicht, 0. läufſt Gefahr! 


Geh lieber Bee) Here Prinz ! 
Schnudi. 


Halts Maul, verzagter nan! 


gi) Matbias wird im Heſerteichiſchen f AU nur bey ben 


Bauern, und unter der gemeinſten Volkselaſſe in Hie 
ſel verwandelt, Einen dummen Kerl nennt man einen 


Hieſel. 
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| Schnaderl, © 
ch ſuch Dein eignes Wohl; der Ausgang wird f? weiſen. 


Schnudi. 
Jetzt bitt ich Dich, marſchir, 1 5 5 ſchroͤpft Dich dieſes 
Eiſen. 1 
Schnackerl. 


Hun, keinen Zorn, ich geh. Doch laͤuft es übel ab, 

So denk fein an den Rath, den Dir der Schnackerl gab. (ab.) 
Sch nu di. 

900 Talk! Ein Held wie ich, trotzt jedem Ungewitter. 
Mein Zorn entflammet ſich wie Schwefel und Salniter, 
Und blitzt auf alle die, die meinem Feind beyſtehen; i 
Fuͤrſt Pamſtig iſt der Feind, und der muß untergehen. 


Dritter Auftritt. 
| Yamfig und En 


| | Bamftig. 
Du ſelbſt mußt untergehn, Du hoͤlliſch Ungeheuer! 
Du Scheuſal der Natur! (des Schuudi Gefolg laͤuft davon, 
ſobald Pamſtig heroortritt.) 
Schnudi. (erſchrocken) AR 
Soldaten, jetzt gebt Feuer! 
Zieht Eure Söͤbel aus! — Wie? Iſt kein Menſch mehr da? 
rn, ruͤckt doch an, ſchießt, haut! 
Pamſtig. 
5 Schießt, haut? Ha, ja: 
Kein Tartarchan erſchrickt vor Dir und Deines Gleichen; 
Du wirſt durch Macht und Liſt nicht Deinen Zweck erreichen; 
Die Evakathel iſt fuͤr einen Mann beſtimmt, 
Den fie auf mein Geheiß zum Ehegatten nimmt. 
Schnudi. 
Juſt das iſt's, was mich ſcheert.“) Sprich, was it Dit zuwider 


Jes ſcheert mich, beißt: es verdrießt mich. 
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An mir und meinem Stand? Sind meine zarten Glieder 
Nicht ſchoͤn und wohl gebaut? Bin ich nicht liebenswert f 
Warum verſagſt Du mir, was ich von Dir begehrt 2. 
Bin ich nicht reich genug, ein Weibsbild zu ernaͤhren? 
Hab ich nicht Kofi und Bett, wie andere brave Herren? 
Ich hab kein Muttermahl, bin fein, galant, gelehrt; 
Sag, warum bin ich nicht der Evakathel perth f 

| Pamſtig. | 
Es ſey ihm, wie ihm ſey; ich kann Dich hate 55 leiden 


Warum bleibſt Du tue aus? | 
Schnudi. - 8 
Expreß “) bleib ich nicht aus; 
Und leideſt Du mich nicht, ſo fordr' ich Dich heraus! 
Dein Mädel liebet mich, fie will zum Minn mich habem 
Verſagſt Du mir ſie noch, ſo laß ich dich begraben. 
Schau, Pamſtig, wärſt Du nicht ein foicher wilder Mann, 
Das Sßpickſal hatt gewiß uns laͤngſt zuſamm gethan; | 
Doch Du machſt mir das Herz vor Schmerz oft bansboß 
| hupfen; | 
Der Deichfel wird Dich drum zu feiner Zeit ſchon rupfen, 
Du ehrvergeßner Schroll! (er weint) 
Pam ſti g. 
Schimpf nicht, geh nicht zu weit! 
Die Gall ergießt ſich ſchon im Mund mit Bitterkeit. 
Fort! Packe Dich ins Feld, bereite Dich zum Schlagen! 
Bald, bald ſollſt Du von mir des Schimpfens Strafe 
tragen. 
Geh mir aus dem Geſicht, mich duͤrſt nach Deinem Blut? 
Dein Weinen hilft Dir nichts. 
Schnudi. 8 
5 Nu, nu, es iſt ſchon gutz 
Ich frag Dich, ob Du dich noch willſt mit mir vergleichen? 
Sprich, willſt Du mir als Braut die Evakathel reichen? 


7 


*) eigentlich erprefii, zun Trotz. 
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I ꝙamſtig. 
er, ich? Ja, wart nur drauf! 7 
N Pamſtig. a 
115 Ich frag Dich noch ein Mahl. 
f Pa mſtig. 
Ich ſage nein, nein, nein, du Sahraußabn, ohne Zahl. 
S 6 nu di. 


O, jetzt iſts aus; mein Grimm fängt an mie Kien **) su ’ 
brennen; 

Nun muß ich Dich mit Recht den aͤrgſten Todfeind nennen. 

Allons, ins Feld, zur Schlacht, Du boͤſer, ſchlechter Mann! 

Pamſtig. 


Schnudi. 

Ich ſchimpf ſo lang ich fönesfen vr ah; 
| Pamſtig. = 

sr auf, ich bitte Dich; es möchte ſonſt RER 
Daß meine Fauſt Dich trifft. 
N Schnud i. 

Wen? mich? Das wollt ich ſehen! . 

Stucpund! Barbar! Tyrann! 1 
Pamſtig. 5 

\ Die Keckheit iſt zu groß, 
Du Strohkopf! Du Phantaſt! 


N Zung, ſchimpfe nicht! 


— 


8 Schnu di. 
Du, Du Rhinoceros! 
0 Pamſtig. 
es muß die ganze Welt Dich einen Stockfiſch nennen. 
Schnudi. 


Ein Schimpffür alle Leut, die Dich, Du ienfio ee) fentten 


) Diefes Schimpfwort iſt nicht mebr üblich. 

*) Kieferbolz nennt man in Oeſterreich Kien. 

e) Für ſchnauben, Atbem bolen. 

ie) Der Holzſtock, worauf man Kienholz kliebt. 


Pa m fig. (erwiſcht ihn beym Senf) 
Das leidet Pamſtig nicht. 
Schnudi. (fällt ihm in die Haare.) 
Ihr Leute ſteht mir bey! 
Pa 7 ſti g. | 


S 91 n u vi 2 
Laß Du aus! 
Pamſtig. 
Nein. 
Sch nu di. 
Au weht 


Laß aus! 


Vierter Auftritt. 
Evakathel, und die Vorigen⸗ 


Evak gehe (eilends.) 
Weich ein Geſchrey ! 
Ihr Sterne! Wie, mein Schatz dem Vater in den Haaren? 
Papa, Schatz, macht doch Fried, laßt Euern Eifer fahren! 
(ſie bringet ſie mit Muͤhe auseinander.) 
Pamſtig (zu Evakathel. 5 
Laß mich, Du loſer Frag! “) 
Evakathel. (indem ſie den Pamſtig forttreibt.) 
Stellt doch das Wuͤthen ein! 
Pamſtig. (dem Schnudi drohend.) 
Wart, ich erwiſch Dich ſchon, Du Schelm! 


*) Ein Wort der Zärtlichkeit, mit am Tellern ihre Kin⸗ 
der liebkoſen. Du lieber Frag! 
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Fuͤnfter Auftritt. 
Evakathel und Schnudi. 
Schnudi. (dem Pamſtig drohend.) 


| Du wildes Schwein! — 
bi. cle wär vorbey; mein Haar hat es em⸗ 


pfunden. 
| Evakathel. | 
Jrinz, wie erblid ich Dich bey den verwirrten Stunden? 
Ih, was haft Du gethan? Kr 
Schnudi. 


O geh, laß mich mit Ruh! 
Flaubt denn Dein Vater gar, ich bin ein Ratigbue? 3 
Evakathel. 
Warum? 
Schnudi. 

Du fragſt warum? Haſt Du denn nicht geſpuͤret, 
Wie er mit ſeiner Fauſt die Haare mir friſiret? 
Eyvakathel. 
2 ja, das ſah ich wohl; doch, wie geſchah denn dieß? 

Sch nudi. 
Ach, alles bloß um Dich, und um Dein ſchoͤn Gefriß.“) 
Du weiſt, mein Schatz, wie oft ich Dich von ihm begehret, 
Wie 8 wie ſehr ich ihn nur bloß um Dich verehret, 
Wie oft ich ihn beſchenkt mit Milch, und Schmalz, und 
Kas; 

und doch hienzt *) er mich ſtaͤts, und treibt mit mir nur Spaß. 
Sein großes langes Ohr will nicht mein Wünſchen hören, 


*) Die Knaben, welche Rettig verkaufen, betrugen ſich ob⸗ 
ne Zweifel ſo muthwillig, daß ſie zu dem Schimpfworte 
Anlaß gaben, das jetzt noch üblich ifi, obſchon es keine 
ſolchen Rettigbuben mehr gibt. 


9) Eigentlich Gfriß, Geſicht. 
) Hienzen für verhöhnen. 


4 


Er foppt und ſpottet mich, will Dich mir nicht gewähre 
Drum, da kein Bitten hier, kein Drohn, kein Zanken gil 
So wird mein Zweck allein durch Wuth und Mord er füll 
Er ſelbſt hat jetzt an mir den Krieg ſchon angefangen; 
Fuͤr mein zerrupftes Haar muß ich heut Rach erlangen; 
Gleichwie ein Lederer zergaͤrb ich ihm die Haut: A 
Denn 9555 durch ſeinen Tod erlang ich Dich zur Braut. 
| Evakathel. 
Ach a zaͤhm den Wie Du weißt, daß ich Dig 
liebe; | 
Doch Du erkenneſt auch die zarten Kindestriebe, 
Du weißt die Pflichten wohl, ſo die Natur uns lehrt: 
Daß man die Aeltern mehr als den Geliebten ehrt. 
Schnudi. 
So lang der Trotzkopf lebt, kann ich Dich nicht epalten, 
Evakathel. 
Verſohne Dich mit ihm, und laß die Liebe walten! 
Schnudi. | | 
Ich wollts ja gerne thun, doch er nahm mich beym Schopf, 
Und riß mir faſt das Haar aus dem gelehrten Kopf; | 
Wär ich, wenn ich das litt, ein Held, ein Prinz zu nennen? 
Nein, nein, ich eil zur Schlacht. — Prinzeßinn, Du thuſt 
eh a | 


Evakathel. | 
Die Angſt vor Deinem Grimm preßt mir die Thraͤnen aus, | 
Und jagt die Seele faſt aus ihrem Marterhaus. “| 
Der Sa zwingt Dich zum Kampf; doch willſt Du mich 

umarmen, 

Mußt Du, Trotz Deinem Zorn, des Vaters Dich erbarmen; 
Geh, ſchlag fein Kriegesheer, beſiege Land und Stadt! 
Nur den erwuͤrge nicht, der mich erzeuget hat. 
Koͤmmſt Du als Sieger her, laßt Du den Vater leben, 
Will ich mit Luſt die Hand als Braut Dir übergeben; 


*) Für Weinen, iſt in Heſterreich ſehr uͤblich. 
5 1 


3 
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55 wahr ich redſic bin, N Deine Gattinn feyn. | 
| - Schnudt 
Wohlan, ich ſchwoͤr Dirs zu, ſcharmante Evakathel! 
Ich hack den Vater nicht, wie ich erſt wollt, zum Gſchnatel; *) 
Mein Grimm, der ihn verfolgt, halt feinen Lauf nun ein, 
im Deiner ſchoͤnen Fauſt mehr wuͤrdiger zu ſeyn. 
dien , lieb mich getreu, thu meiner nie vergeſſen! 1 
Die Zeit iſt da, ich eil zur Schlacht, und nicht zum Freſſen. 
* 15 Evakathel. 
D Schatz! Wie wird mir doch? Ach, mir erſtarrt das Blut, 
da ich Dich laſſen muß — 
Schnu di. 
5 O Weh! Vor Lieb und Wuth 
| Radıt diefer Abſchied mich an Hand und Füßen zittern. 
Nein Mauſerl! ) — 

Evakathel. 
Sterne! ſchuͤtzt bey fo viel Ungewittern 
Den theuern Schatz, der itzt zur Schlachtbank Kan ſoll! 

Schnudi. | 

Rein Herzerl! | | 
Schnudi! Ach! ö 


Schnudi. 
Prinzeßinn! 
Beyde. 
4 Lebe wohl! 
1 


) Ein Gericht, aus gehackter Shining nennt man 
Gſchnatel. 0 


*) Für Mäuschen. 
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S Asus 


Sec s ter Auftritt. 4 
Evakathel. (allein.) | 17 


Shen, Furcht und Zaͤrtlichkeit durchpettſchen a u 
Sinnen; BR | 
O, welchen Ausgang wird das Treffen wohl gewinnen ? 
Verliert es der Papa, fo fühl ich, das mir graut; 
Buͤßt es mein Liebſter ein, fo ſchauert mir die Haut. 
Mein Geiſt berauſchet ſich durch zwey gleich ſtarke Triebe; 
Dort quaͤlt die Kindespflicht, hier Zaͤrtlichkeit und Liebe. 
In beyden Faͤllen ſieht mein Hoffen ſich getaͤuſcht, f 
So, wie die arme Gans der Fuchs und Wolf zerfleiſcht. 
Soll ich den liebſten Schatz, ſoll ich den Vater laſſen? 
Mein Herz. ſagt mirs zuvor, daß einer wird erblaſſen. ü 
Wird durch des Vaters Hand des Liebſten Haupt geſtutzt, 
Wird dem Papa der Kopf vom Schnudi weggeputzt, 
So iſt die Marter gleich. Kann ich den Liebſten ſehen, 
Vom Blut des Vaters roth zum Hochzeittempel gehen? 
Reitzt mich der Vater nicht zur größten Rachbegier. 
Wenn ich durch ſeine Fauſt den Braͤutigam verlier? 
Ihr Liebesgoͤtter, ach! [hust doch des Vaters Degen 
Vor feiner Feinde Macht! Doch ſchuͤtzet auch hingegen 
Das Schwert deß, den ich lieb! Wo nicht, fo ſchießt! - 
Ja ſchießt 
Mit Eurem Pfeil mich tod, eh ſich das Treffeu ſchließt. “) 


) Done Zweifel bat Hafner mit dieſem Monologe irger 
ein Selbstgespräch eines franzöſiſchen Tragikers parodi 
ren wollen. Im Corneille findet man viele Stellen, 1 

ſich ſeine Perſonen die Gründe für und wieder aufzä 
len, und lang und breit die tragiſche Verlegenheit fehl 
dern, in welcher ſie ſich befinden. ö 
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Siebenter Auftritt. 


Siraepirgel und Ebakathel. 


Hirze pirzel. 
ringesinn, ſey wohl auf, ich komme Dich zu troͤſten; | 
Ich zweifle nicht, die Schlacht wird bald zu unſerm Beßten, 
Zu unſerm Troſt geendt. Des ſtolzen Feindes Macht 
Faͤngt ſchon zu wanken an, wird bald zum Fall gebracht. 
| Evakathel. 5 
lch, Hirzepirzel, ſchweig! Suchſt Du mich auch zu quälen? 1 
Ich kenne keinen Feind; es iſt in beyden Fällen x 
rinz Schnudi eben R, wie der Papa, mein Freund; 
Nur der den andern, ſtürzt, macht ſich zu meinem Feind. 
Hirzepirzel. | 
Wie? Fürſtinn wird Dein Herz von Liebe noch bethöret? 1 
Du ehrt den Schnudi? 8 
4 eogkathel. 
S chweig, eh dich mein Zorn verzehret. 
Ach, ich vergeh vor Gram, ich berſte faft vor Gift, N 
Da mich Dein Laſtermaul jetzt mie; Verweiſen trifft. 
Mich werden Augſt und Noth ſchon früh genug begraben; 
Willſt Du durch Schmaͤhen mich noch eh 1 9 0 haben? 
Du Wüchſſch! (fie geht ergrimmt auf ihn los.) 


Hirzepirzel. 

. Ach, wer ſteht dem Hirzepirzel 197 
Achter Auftritt. 
x markt und die Vorigen⸗ 
0 Schnackerl. 
a ach, und zehn Mahl ah! 0180 

\ Evakathel. 7 

8 \ Welch klägliches o ur, 


5 Gift beißt u Deſterreichiſchen Zorn. 
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Hirzepirzel. ö 
Was laͤrmſt Du, N ſo ? 41 12 
Evdakathel. | 17 
Sag, iſt mein Schatz geſtorben? 
Schnackerl. 8 
Des Schnudi Kriegsheer hat uns allen Spaß verdorben; 
Es traͤgt den Sieg davon. | 
Evakathel. 5 
Und iſt mein Vater todt? 
Hirzepirzel. | 
Lebt unſer Tartarchan? n 
Schnackerl. We 
O Centner ſchwere Noth! 4 
Warum hab ich den Fall mit Augen müßen ſehen? 
Evafatbel, _ 2 
Mein Herze ſpringt vor Angſt. 
Hirzepirzel. 
Red doch, was iſt geſchehen ? 
Schnackerl. 
Fürſt Pamſtig — unſer Herr — lebt nimmer — a 
Hir zepirzel. . a 
O verflucht! 
Ebakathel. Nn 
Er lebt nicht? Welche Fauſt hat ſeinen Fall nit 9 
Schnackerl. 
Prinz Schnudi ſelbſt hieb ihm den Kopf mit eignen Händen 
Sammt Maul und Niſe weg; fo mußt ers Leben enden, 
Evakathel. 
Unmenſchlicher Tyrann! vermaledegte That, 
Die noß kein Wolf, kein Baͤr ſo frech begangen hat! 
Wie? A htet er nicht mehr mein Bitten und Befehlen? 
S Hour er nicht, daß er nicht den Vater wollt entſeelen? 
Wart, Scheln! — Haſt Du geſehn, wie er ihn eee 


*) Auth diefee Vers if unverkennbar Parodie der feangöne 
ſchen Tragiker. 
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S chnackerl. 
er hals dem Vater juſt wie einem Kalb gemacht; 
Sr flach er ihn in Hals, drauf fing er an zu ſchneiden: 
Sin ſolch Spektakulum konnt unſer Volk nicht leiden — 
55 lief davon. Der Prinz nahm drauf die Hauptſtadt ein; 
Ju Kurzem wird er ſelbſt als Sieger bey Dir ſeyn. 
| Evafath 4 

| Oer Unmenfh! Er ſoll mir aus beyden Augen fliehen. 
f ere. 

Schau, ſchau, da iſt er ſchon — 


Nein te. 


| Schnudi. (mit dem Kopfe des Tartarchaus.) Diedel⸗ 
tapp, Soldaten und die Vorigen. 


Sch nu di i. (zu Diedeltapp .) 
EN Du, ſoll ich niederkniern ? 
| i DR, Diedeltapp. 
Was ii BUT SR 
S chnu di. | 
Beingefinn, ſchau! es kniet ein Held vor Dir — 
Evakathel. (ſtoͤßt ihn von ſich.) 
Geh mir aus dem Geſicht, grauſames Tygerthier! 
\ Schnudi. \ 
Hör meine Unſchuld doch! Ich weiß, daß ich gefehlet, 
Und wider Dein Geboth den Vater hab entſeelet; 
Allein die Noth zwang mich, daß ich es fo gemacht; 
Hätt ich ihn nicht geftugt, *) haͤtt er mich umgebracht. 
Er wollte ſchon ſein Schwerd an meiner Gurgel ſchleifen, 
Ich, voll Reſpekt und Angſt, wollt ſchon die Flucht ergreifen: 
Doch, Schandenhalber, hab ich neuen Muth geſchoͤpft, 
und Deinen Herrn Papa mit Ehr und Ruhm gekoͤpft. 
Er litt es mit Geduld; man hoͤrte keine Klagen, 


7 


) Um einen Kopf kürzer gemachk. | 


A 
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Nachdem ich durch zwoͤlf Hieb das Haupt ihm abgelegen, 
Mein Schatz, verzeih den Streich, den ich aus Zwang ges 
gethan! 
Dein Zorn iſt das, was ich, mein Seel, nicht leiden kann. 
Evakathel. 2 
Du Baſiliske, geh zur Hoͤll, die Dich gebohren! 
Du haſt die Menſchlichkeit und die Natur verſchworen! | 
Du Schlang, Du Vipernherz, du Löwe, Du Tyrann! 
Du Schandfleck aller Welt! | 
Sch nu di. f 1 
Prinzeßinn, hör mich an! | 
Sey doch Fein Kieſelſtein! Laß meine Reu Dich beugen!“ 
Evakathel. 
Erſchrick, die Folge ſoll von Deiner That ſich zeigen. 
Gib mir des Vaters Haupt! (fie nimmt das Haupt und, 
kuͤßet es, nachdem ſie es dem Schnudi um den | 


Kopf geſchlagen.) 


— 


Ach! dieſer letzte Kuß, 
7 95 von der Seele her, da ich erblaſſen muß. 
Hirzepirzel. 
Yrinzepinn, faße Dich! ia | 
,, * 
Ach, daͤmpfe doch Dein Feuer! 
E v akathel. 
Fort, fliehet mein Geſicht, grauſame Ungeheuer! 
Schnu id i. 
Gehts weg, ſonſt beißt ſie uns 
Na ART, a 
Ihr Zeugen meiner Noth, 
Hoͤrt meinen Schwaneng'ſang vor meinem frühen Tod! 1 
Hört, was mein flarrer Mund zu guter Letzt wird ſagen „ 
Eh mich mein Ungemach wird in die Grube tragen. 
Raͤcht meines Vaters Tod durch des Barbaren Mord, 
Der ihn gekoͤpft hat! 
Schnu di. 1 | 
Geſandter! ich lauf fort. ö 
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4 Diedeltapp. 
Nein, warte Herr, man muß des Handels Ausgang fehen, 
Sch nudi. 
Das Ziſperl thut ja nichts, als ſchimpfen, (öfter, ſchmaͤhen; 
Und ich hab feine Schuld. 
Diedelta pp. 
Du haſt ihn maſſaerirt. 
| Schnudi. 
Die Sorge für mich ſelbſt hat nur den Hieb geführt 
| e Diedeltapp. 
| Paß at halt nichts bey ihr. 5 
Evakathel. 


Ihr! die des Tempels Prangen 
Zu meinem Hochzeitfeſ mit neuem Schmuck umfangen, 
Ihr Prieſter, hoͤret mich! reißt allen Zierrath ab! * 
Aumhuͤllet Euch mit Flor! Baut mir ein duͤſtres Grab! 

Mit des Erzeugers Tod faͤllt auch mein junges Leben; 
Koͤnnt ich wohl meine Hand dem Vatermoͤrder geben? 
Nein, ihn zu zuͤchtigen verlangen Pflicht und Trieb; 
Doch, ach, der loſe Schelm bleibt mir noch immer lieb! 
Die Neigung gegen ihn iſt noch, wie vor, zu heftig, 

Und meine Macht, die Glut zu daͤmpfen, bleibt unkräftig; 
Drum ſtraf ich das an mir, was ich an ihm nicht kann, 
und weil ich ihn nicht krieg, ſo van ich ohne Mann. 


Ei 


1 Im Ton eines ſteyriſchen “) Tanzes. 


Auf, gekraͤnkte Seele! 
Such im Grabe Ruh! 

Laß des Leibes Hoͤhle! 
Eil den Sternen zu! 


) Die Walzer nannte man vor mehreren Jahren Steyri⸗ 
ſche, das iſt Steyer mä rkiſche Tänze, oder 1 
weg Steyriſche. 
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Du haſt Dich um Dein Gluͤck 
Hier ganz umſonſt bemuͤht, A 
Weil Dir Dein Mißgeſchick, W 
Was Du geliebt, entzieht. 
* * N 


* ne 
Zwar iſt dieſes Scheiden 
Voller Bitterkeit, 
= Doch werd ich vom Leiden 
Bloß dadurch befreyt. um. 
Schnudi! der Parcen Hand 
Schneidet den Faden A 
und unſer Liebesband 
Trennet das finſtre Grab. 


Geliebt, Hu böser Prinz, nur Du bringst mich zum Sterben | 
Vielleicht wirſt gar bald nach meinem Tod verderben, 7 8 89 
Adjeu, zu guter Nacht! (ſie zieht ein Taſchenmeſſer heraus 

en erſticht fich.) 5 

Schnudi. 1 
Prinzeßinn! — Was iſt da 

Potz tauſend Fikerment! Mein Schatzerl beißt ins Gras! 
Ach! Schnackerl! Diedeltapp! Ach, Hirzepirzel eilet! 
Steht der Prinzeßinn bey, eh Leib und Seel ſich theilet — 
Doch, ach, fie iſt ſchon hin — ja, ja, fie rührt ſich nicht; 
O Du verwunſchner Prinz! Was haft Du angericht? 
Der Schwiegervater muß durch Dich den Kopf verlieren, 
Und durch deſſelben Tod mußt auch die Braut krepieren? 
Ich hab auch ausgelebt; — Fuͤr die Gewiſſenspein 
Wird dieſes Natzengift ) das beßte Mittel ſeyn. 

(Er ziehet ein Starnitzel . ) Zuckerwerk aus der 

Taſche, welches er unter folgender Rede aufißt.) 


*) Rattengift. 


%) Aecht Deſterreichiſch Stanitzel oder Starnigeh ei⸗ 
ne Düte. 
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Herr vom Kalmuckenland, Du Diedeltapp, Geſandter! 
Du, des Fleckſaumirus vornehmſter Anverwandter! J 
Kehr nach Ellahla hin, erzaͤhl, was Du geſehn! 
In einem Augenblick iſt es um mich geſchehn. 
Du Hirzepirzel, komm, und Du o Schrader! hoͤret! 
Gebt das erſiegte Reich, dem es mit Recht gehoͤret! 
Lebt gluͤcklicher als ich im Lande Ipſilon, 
Das ich erſt heut bezwang; gebt die erworbne Kron 
Dem Prinzen Schnaukerlfaunz, ehrt ihn als euren Koͤnig! 
Seyd, wie dem Pamſtig, ihm getreu und unterthaͤnig! 
Und Du mein Diedeltapp ſollſt auch belohnet ſeyn, — 
Ich ſetze Dich zum Herrn der Herrſchaft Zwieback ein. 
Lebt luſtig und wohlaufch Gedenket an die Zeiten, 
Da ſich Prinz Schnudi wollt durch Gift fein Grab e 
| Die del tau, 
ac peng, verſhone dic ee 
J NM E ſchnackerl. 
Bedenk Dich, halt doch ein! 


Dirsenirich 


Eumäge, was . thut de F Gate 
S 0 n u di 155 
Es muß geſchlucket ſeyn. 
’ „Diedeltapp, Gen ö 
Srißt Du das Sin, mein Herr, mußt Du zu Tod Dich Rerben, 
Sch ni di. W | 


Das iſt mir chen, nach, 10 will ja mein Bodens, 5 


IR 
Im Tone eines ſteuriſchen Tanzes. 


Ich Moͤrder, ich Raͤuber, 

Bin wuͤrdig der Noth, 

Juden ich zwey Leiber 
Befoͤrdert zum Tod. 


Der Vater mußt fierben,. nn 


„Das Schatzerl ) folgt a0 18 
Drum muß ich verderben n er 1881 
21 biligen . 1 1. TER 


Bringt Schlangen, be Kesten! 
Bringt Vipern herzu! 
| Mich ſchleunig zu toͤdtenn,, 


Sonſt hab ich nicht Ruß 
Auwedel! *) es beißet/ RE sin Ber 
Bald endt ſich “ Spaß; m ul q 
Auwedel! es reiße, ae A 
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en iſts um mich geſchehn. | 
Diedeltapp. ble e . 
immel, welche Pein! 


D 
Düͤrft ich nur nicht ein Zeug von ſolcher Unthat ſeyn! 
Schnudi. 
Ihr Freunde! — e N wick! Lebt — wohl! Auweh, ich 


ſterbe! 
Ach helfet! — t zwick! — Ich berſte, ich verderbe! 
Ach Feuer! — Auweh wick — Bringt Waſſer! Be 3 
| zwick! 1 
Der Schmerzen — auweh zwick! — ſteigt jeden Augenblick u 
Das Gift macht — auweh zwick! — mir Quaal, — es zerrt, 
es rennet, 
Der Magen — auweh wie! — wird durch und durch ge⸗ 
brennet! 
Prinzeßinn! — auweh zwick! ich ſterb — 
(Er faͤllt zu Boden und ſtirbt.) 


— 


) Schätzchen. ade 1 


„ Für au weh, o weh, iſt noch ſehr üblich; vo züglich 
ironiſch. 


Hirzepirzel. 
Nun iſt er todt. 
Schnackerl. 
2 fürchterlicher Fall! 
Diedeltapp., | 
Ach uͤbergroße Noth! 
Hir zepirzel. | 
Kommt Freunde! Laßt uns ihm ein koͤſtlich Grabmahl bauen! 
Schnackerl. 
Ich laſſe die Geſchicht in Aerz und Klennkas hauen. 5 
Diedeltapp. 
O Welt, beſpiegle Dich! Ach ſpiegelt euch Ihr Leut! 
Liebt nicht, und wenn Ihr liebt, ſo liebet 1 geſcheid. 


Lie d. 
Im Tone eines ſteyriſchen Tanzes. 
Wem bricht nicht ein toͤdtlicher Schmerz 
Bey unſerm Spektakel das Herz ? 
Prinz Schnudi, der Sieger, 
Die Ehre der Krieger, 
Erſticket am Gift; 
Wer bringt uns fuͤr Freuden 
Dies ſchreckliche Leiden? 
Die Lieb hats geſtift. *) 
2 Alle. r 
Wer bringt uns fuͤr Freuden i 
Dies ſchreckliche Leiden? 
Die Lieb hats geſtift. 
N Hirzepirzel. 
Eoakathel, das zaͤrtlichſte Kind, 
Erſticht ſich, vor Liebe ſtockblind; 
Die Zierde der Jugend, 
Das Beyſpiel der Tugend 
Liegt dorten voll Bluts; 


) Unglück ti f ten, für veranlaſſen, verurſachen. 


| e 0 2 
Wer ordnet den Handel? 
Wer macht das Getandel? ) 
Die Liebe, die thuts. 
are 
Wer ordnet den Handel? 
Wer macht das Getandel? 
Die Liebe, die thuts. EU: 
| Diedeltapp, a 
Die Liebe dient Klugen zur Luſt, : 8 
Sie foltert des Thoͤrigten Bruſt; N — 
Sie ſchneidet den Lappen 
Beſchwerliche Kappen, 
Macht Weiſe erfreut; 
Drum fliehet im Lieben 
Vor thieriſchen Trieben, 
Und liebet gehe 
j „ ile. 
Drum fliehet im Lieben 
Vor thieriſchen Trieben, 
Und liebet geſcheid. 


„) Für Tändeley oder Tand iſt nicht Oeſterreichiſch. 


En d e. 


An hang. 


— 


— 


Dieſe Poſſe iſt eine der fruͤheſten Parodien in der Deut: 
ſchen Literatur. Bodmer hat Weißens Romeo und Julie, 
Atreus und Thyeſt, Klopfſtocks Bardiet u. ſ. w. parodirt. 
Herr von Kronegk hat die Parodie einer Scene im Canut ge— 
ſchrieben. (Flegels Geſchichte der Burlesken S. 
210.) Ich wüßte keine andre Deutſche dramatiſche Parodie 
vor Hafners Zeit, und die Originalitaͤt unſers Oeſterreichiſchen 
Plautus zeigt ſich hier in wahrhaft bewundernswuͤrdigem 
Glanze. So wie Hafner außer nur Oeſterreich wenig bekannt 
wurde, ſo unbekannt iſt den Deutſchen ein nicht minder ori— 

gineller, aber ungleich gebildeterer Dichter der Daͤnen, Jo— 
hann Herrmann Weſſel, geblieben, der eine dramatifche Pa— 
rodie unter dem Titel: Liebe ohne Strümpfe (Kier⸗ 
lighed den Stroͤmper) ſchrieb, welche ſich durch einen Reich— 
thum von Laune auszeichnet. Weſſels Stud hat fünf Aufzuͤ⸗ 
ge; Hafner hat ſeine Poſſe mit vieler Klugheit auf zwey kurze 
Acte beſchraͤnkt. Ein Scherz ermuͤdet leicht, vorzüglich, wenn 
die eigentliche komiſche Kraft in der Form liegt. Viel⸗ 
leicht finde ich die noͤthige Muße, um Deutſchland nicht 
nur mit dieſer Hilarotragoͤdig Weſſels, wie fie der vortreff— 
liche Baggeſen in der Vorrede zu Weſſels geſammelten 
Schriften nennt, ſondern mit den Schriften mehrerer Daͤ— 
niſchen Dichter bekannt zu machen, und dem Deutſchen Pu— 
blikum einen ungleich vortheilhafteren Begriff von der Daͤni— 

ſchen Literatur zu geben, als man in Deutſchland hat und 
haben kann, da nur wenige Menſchen mit der Sprache der 
Daͤnen bekannt find. 
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